
  [image: cover.jpg]


  


  [image: img1.jpg]


  


  


  


  TERRA-Band 79


  Galaxis ohne Menschheit


  von K. H. SCHEER


  


  Warum man den zweiten Mond eines fernen Riesenplaneten Toliman genannt hatte, wußte niemand mehr. Er war vorhanden, so wie die 4400 Lichtjahre entfernte Sternenwolke mit einem Durchmesser von 46 Lichtjahren vorhanden war. Das Vermessungsschiff Algol startete eigentlich nur zu dem Zweck, um die Siedler auf Toliman mit neuartigen Maschinen, Medikamenten und sonstigen Hilfsmitteln zu versorgen, die auf dem fernen Mond noch nicht hergestellt werden konnten. Die Männer der Besatzung finden eine Welt, die nicht mehr wirklich ist. Toliman steht nicht mehr auf der bekannten Kreisbahn, und es sieht aus, als wäre der innere Mond des Planeten vollkommen verschwunden. Und so sehen sich die Besatzungsmitglieder der Algol gezwungen, aus eigenen Kräften eine Lösung zu finden und die mitgebrachten Kolonisten vorschriftsmäßig zu verteilen. Sie ahnen nicht, daß die größte Gefahr ihnen erst noch bevorsteht …


  


  Moewig-Wildwest-Roman Band 117


  Die große Stampede


  von W. S. KOLBERG


  


  Jack war Chiefscout bei der Armee. Jetzt ist er auf dem Weg nach Hause. Er hat sich in den Indianerkämpfen ausgezeichnet, ist Major und ein berühmter Mann geworden und will jetzt nur noch seine Ruhe haben. Aber kurz vor seiner Heimatstadt kann er einen Postkutschenüberfall gerade noch vereiteln. Und er trifft dabei einen alten Freund wieder. Jack erfährt, daß der Anschlag dem Präsidenten einer Eisenbahngesellschaft gegolten hat, und er fragt sich, in was für eine Sache er wider Willen doch noch geraten ist. Er hat genug von der Menschenjägerei, und er wird doch wieder dazu gezwungen, Verbrecher unschädlich zu machen. Warum? Jacks Vater und sein Bruder sind ermordet worden. Und obwohl die Spur längst erkaltet ist, weiß Jack, daß das Verbrechen nur auf das Konto des berüchtigten Stampeder-Jim kommen kann. Aber wer ist Stampeder-Jim? Und welche Gemeinheiten plant er noch?


  Das sind zwei packend geschriebene Spannungsromane aus dem Moewig-Verlag. Von besten Autoren geschrieben. Ihr Zeitschriftenhändler hält diese Romane für Sie bereit. Jeder Band kostet 60 Pfg.
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  Stern ohne Wiederkehr


  Von C. R. MUNRO


  


  


  Die Feldmembrane spuckte den stoßenden Rhythmus eines Maschinensenders aus.


  Die beiden Männer in dem kleinen Raum hatten die Fächermembrane nur zur akustischen Kontrolle eingeschaltet. Ihre Ohren waren dieses prasselnde Krachen gewöhnt. Halblaut unterhielten sie sich. Plötzlich machte der eine seinen Kollegen auf den langen Spruch aufmerksam, der schon vor fünf Minuten mit dem Rufzeichen von ihrem Empfänger aufgefangen worden war.


  „M 31 hat aber heute ein ganzes Paket Neuigkeiten abzugeben.“ Er sah dabei seinen Nebenmann an. „Hoffentlich spielt uns der Klärer nicht wieder einen Streich. Wenn Andromeda sendet, stinkt’s meistens nach Arbeit.“ Er warf einen flüchtigen Blick auf seine Armbanduhr. „Aber ich mache heute keine Überstunden. Kommt gar nicht in Frage. Für halb sieben bin ich mit meiner Kleinen verabredet. Sag mal, hörst du mir überhaupt zu, Bobby?“


  Bobby gehörte bestimmt nicht zu den Menschen, die einmal von der Managerkrankheit gepackt wurden. Er war bald genauso dick wie er groß war. Jede Bewegung erfolgte im Zeitlupentempo. Als ihn sein Kollege angestoßen hatte, mußte er sich quälen, den Kopf herumzubekommen.


  „Doch, ich höre dir zu, Bill. Nur kann ich nicht deine Aufregung verstehen. Das Rendezvous mit deiner Kleinen schreib dir ruhig in den Mond. Du spielst doch wohl nicht mit dem Gedanken, mir die ganze Arbeit zu überlassen? Kommt nicht …“


  In diesem Augenblick heulte in dem kleinen Raum ein Motor auf, dessen Lager trocken liefen, kurz vor dem Festbrennen standen.


  Bobby, der Dicke, versuchte seine fleischigen Arme von den Sessellehnen hochzuheben, ließ es bei einem erbärmlichen Versuch und meinte gottergeben: „Da hast du es schon, Bill. Der Klärer ist mal wieder im Eimer. Und der Maschinensender in M31 scheint noch ein paar Pakete Neuigkeiten auf Lager zu haben. Vor Mitternacht kommen wir beide jetzt bestimmt nicht aus dem Bau.


  Na siehste, warum mußtest du auch für heute mit deiner Kleinen ein Rendezvous vereinbaren? Daß du das nie behalten kannst! Seit Olims-Zeiten funkt Andromeda jeden Dienstag seinen Wochenbericht herunter. Regelmäßig jeden Dienstag gibt unser Klärer auch seinen Geist auf. Von hundert verfluchten Dienstagen haben wir beide neunzig Dienstage bis weit über Mitternacht hier im Bau gesessen und durften Funksprüche dechiffrieren.


  Ich glaube bald, M 31 macht uns den Klärer mit Absicht kaputt.“


  Als der Dicke mit seiner Erklärung soweit gekommen war, hatte Bill wütend dazwischengefunkt: „Das glaube ich nicht nur, das weiß ich sogar! Das Ferkel, das in M 31 die Maschinensender füttert, benutzt doch jedesmal den Leitstrahl als Träger und haut uns mit einigen Kilo Energie den Klärer kaputt!“


  „Mit was?“ Nun wurde der Dicke aber lebendig. „Meinst du wirklich, es gäbe in M 31 jemand, der uns jedesmal den schönen Dienstagabend kaputtmacht?“


  „Ja!“


  „Hast du vielleicht einen Freund da?“ Der Dicke deutet mit einer Handbewegung in eine unbestimmte Richtung. Er bezeichnete damit das Milchstraßen-System Andromeda, oder M31, das von ihrem Sternsystem 1,48 Millionen Lichtjahre entfernt war. Der Maschinensender, dessen Impulse durch die Fächermembrane an ihr Ohr sprangen, stand auf einem der Millionen Planeten, die mit ihren Sonnen das System M 31 bildeten.


  „Nicht daß ich wüßte.“ Bill zeigte ein Schulterzucken. „Ich habe vor ein paar Wochen mal Comb-O-Vier angerufen. Die haben jeden Dienstag dieselbe Schweinerei. Bobby, ich kann dir sagen, die waren nicht einmal erstaunt, als ich ihnen meine Vermutung unter die Weste schob. Aber die, wie ich, kriegen nicht raus, wie man uns den Klärer kaputtmacht. Daß hier ein neues Gerät steht, hast du natürlich nicht gesehen.


  Ich habe mir von dem Kasten eine ganze Menge versprochen. Scheibenhonig! Das Ding ist genauso kaputtgegangen wie der Klärer. Na, Beronez wird sich morgen nicht schlecht wundern, wenn ich ihm seine Wunderkiste demoliert zurückbringe. Der pumpt mir bestimmt nie mehr was!“


  Während Bill sich seinen Zorn von der Leber geredet hatte, war von Bobby mehrmals vergeblich der Versuch gemacht worden, seinen Kollegen zu unterbrechen. Erst jetzt kam er dazu, einen Einwurf vorzubringen.


  „Du bist mit deiner Menge Neuigkeiten bald wie der Maschinensender auf M 31, Bill!“ machte er ihm den Vorwurf. „Warum hast du mir davon nichts gesagt? Also auf Comb-O-Vier passiert genau dasselbe … Moment mal! Die ruf ich schnell an!“


  Das Metallgestell des Sessels stöhnte auf, als sich der Dicke zur Seite warf und das Televi einschaltete.


  Er verlangte die Funk- und Meßstelle.


  Das Gesicht seines Kollegen in Praetoria erschien auf dem Schirm.


  Der Dicke vergaß sogar sein stereotypes „How do you do.“


  Sein Mundwerk machte jetzt dem Tempo eines Maschinensenders in M 31 Konkurrenz.


  Das Gesicht auf dem Bildschirm nickte. Aus der Membrane klang nun die Stimme, die in Praetoria keine freundlichen Worte ins Mikrophon flüsterte.


  Also in Comb-O-Vier war der Klärer auch zu Bruch gegangen. Ebenso in Comb-O-Zwei und -Drei.


  Es gab auf der Erde im Ganzen nur vier Institute, die diesen eigentümlichen Namen trugen. Comb-O-, Kombiniertes Observatorium.


  Mit Comb-O wurden die Stellen auf der Erde bezeichnet, denen die Aufgabe der Raumüberwachung oblag.


  Und Bobby sprach mit Comb-O-Vier in Praetoria.


  „Was sagt dein Kollege Bill?“ wurde er gerade im Augenblick von Afrika her gefragt.


  „Was soll er sagen?“ meinte Bobby achselzuckend. „Für heute hatte er ein besonderes Kontrollgerät vorgeschaltet, trug sich wohl in der Hoffnung, dadurch herauszukriegen, wer uns ständig diese Lausejungenstreiche spielt, aber sein Zauberding ist auch hinüber.


  Versprecht ihr, uns anzurufen, wenn ihr glaubt eine Spur gefunden zu haben?“


  Comb-O-Vier versprach es.


  Damit war das Gespräch zwischen Praetoria und dem Mt. Palomar beendet.


  


  *


  


  Die HALO fiel in den Hafen.


  Thryll brachte sein Schiff genau auf der Landemarke zu Boden.


  Über den Sender kam vom Turm her eine private Frage.
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  „Hatten Sie es dieses Mal sehr eilig, Mr. Thryll? Ist Ihnen doch mal etwas Außergewöhnliches passiert?“


  „Ich muß Sie enttäuschen, mein Lieber“, antwortete Thryll über den Schiffsender zurück, „aber wir haben zwei Kranke an Bord. Stehen die Ambulanzwagen schon neben meinem Schiff?“


  „Kommen gerade über den Platz! Ende!“


  Der Mann im Turm hatte abgeschaltet, weil er von einem anderen Sternenschiff aus dem Raum angerufen wurde.


  War Thryll, der Eigner der HALO, warf an der Steuertafel die letzten Hebel in die Nullstellung zurück. Dann schaltete er die Blocksicherung ein und verließ den Raum.


  Als er den Hauptgang betrat, hörte er ein bekanntes Zischen und Fauchen. Elektro-pneumatische Ventile stießen die Schleusentore auf. Vier Mann seiner kleinen Besatzung trugen die beiden Kranken auf Bahren nach draußen.


  Nachdenklich blickte War Thryll hinter ihnen her. Seitdem er die HALO besaß, war das eigentlich der erste Zwischenfall, der im Laufe der Jahre passiert war.


  Hoffentlich konnten die Ärzte seinen beiden Leuten helfen. Thryll rief sich aus dem Erinnern die Krankheitssymptome zurück. Er hatte wie jeder andere Raumschiffkommandant vor der großen Prüfung vier Semester Raummedizin studieren müssen. Während es für viele seiner Kollegen ein Zwangsstudium bedeutete, so hatte er sich mit Begeisterung auf dieses Wissensgebiet gestürzt.


  Aber von welcher Krankheit seine beiden Leute betroffen worden waren, blieb ihm ein Rätsel.


  Gestern nachmittag, nach Erdzeit vierzehn Uhr zwanzig, waren sie, ohne vorher über etwas geklagt zu haben, bewußtlos zusammengebrochen. Bevor man sie in das kleine Schiffslazarett hatte bringen können, begann sich ihre Haut zu verfärben.


  Als War Thryll wieder daran dachte, mußte er den Kopf schütteln.


  Die Haut der beiden Kranken war zunächst gleichmäßig braun geworden, wechselte dann schlagartig zu einem Krebsrot hinüber, um ebenso plötzlich sich ins Schwarze zu verfärben und darin zu bleiben.


  Ebenholzschwarz.


  Untersuchung sämtlicher inneren Organe. Ergebnis: Ohne Befund. Doch als man eine Kontrolluntersuchung ihres Gehirns vornahm, wies der Meßstreifen bei beiden den chi-Quotienten statt mit 1,3 pro Tausend, mit 0,7 pro Hundert aus.


  Aber eine fast fünffache Steigerung des chi-Quotienten bedeutete ein vollkommenes Lahmlegen des gesamten Nervensystems – Sterben.


  Doch seine beiden Leute waren nicht tot. Sie lebten, wenn sie auch in einer Besinnungslosigkeit lebten.


  Nachdenklich stand War Thryll immer noch an der gleichen Stelle kurz hinter dem Kommandoraum.


  Seine beiden erkrankten Besatzungsmitglieder waren Funker. Beide hatten zusammen Dienst gemacht. Beide waren zu gleicher Zeit bewußtlos zusammengebrochen.


  Thryll schüttelte verzweifelt den Kopf. Hier führte auch Grübeln nicht zum Ziel.


  Langsam ging er den Gang entlang, bog zur Luftschleuse ein und Heß sich vom endlosen Band zum Platz heruntertragen. Dort stand Alu Ronin, der Chef-Physiker seines Schiffes, und blickte den Ambulanzen nach, die die beiden Kranken fortbrachten.


  Ohne sich nach seinem Kommandant umzudrehen, sagte Ronin: „Die sehen wir nicht mehr wieder. Man hat mir auch wenig Hoffnung gelassen, als ich mich mit der Klinik in Verbindung gesetzt hatte. Ich mußte erst einmal energisch werden, weil man meine Darstellungen für einen schlechten Witz hielt. Und das sagt letzten Endes genug.“


  In diesem Augenblick setzte ein großes Lastschiff zur Landung an. Der Gigant besaß eine Länge von zwei Kilometer. Er war eins der Frachtboote, die zwischen den Planeten-Systemen der heimatlichen Milchstraße jahraus jahrein hin- und herkreuzten.


  Mit einem trommelfellzerreißenden Krachen setzte der Lastkahn auf. In einer graugelben Staubwolke verschwand ein Teil des Schiffes. War Thryll und Alu Ronin fühlten das Zittern, das durch den Boden lief, obwohl das Lastschiff zwei Kilometer von ihnen entfernt gelandet war.


  „Bei allen Sternen! Der Idiot, der diese Landung gebaut hat, gehört eingesperrt!“ knurrte Thryll ärgerlich, wollte noch mehr sagen, als an dem großen Schiff eine der kleinen Notluken aufflog und ein schwarzes Etwas, das unheimliche Mengen Rauch abgab, schräg vom Schiff zum Himmel hochragte.


  „Das Quarantäne-Zeichen!“ Bedeutungsvoll blickte der Chef-Physiker Ronin seinen Kommandanten an.


  „Sie glauben …?“


  Ronin nickte langsam. „Der Laster hat auf unserem Kurs gelegen, Mr. Thryll. Die Landung, die uns eben gezeigt wurde, die hat keiner …“


  „Wenn das so ist, dann muß ich meine harte Verurteilung zurücknehmen. Dann hat der Mann es verdient, daß man ihm gratuliert. Ich möchte als Laie nicht vor die Aufgabe gestellt werden, einen Raumlaster von zwei Kilometer Länge zu landen. Und jetzt befürchte ich wirklich, daß Sie Recht haben, Ronin. Warum geht bei einem Kahn die Luftschleuse nicht auf?“


  Die Luftschleuse an dem Laster mußte von außen aufgeschweißt werden. Seitdem das große Schiff gelandet war, gab es keine Starts und keine weiteren Landungen mehr.


  Der gesamte Raumhafen war vorsorglich zum Quarantäne-Gebiet erklärt worden.


  Vom hohen Kontrollturm beobachtete War Thryll mit seinem Chef-Physiker über den Sichtschirm die Vorgänge, die sich an der Schleuse des Lasters abspielten.


  Ein ganze Stunde lang wurde ihre Geduld auf die Probe gestellt, dann waren sie die einzigen, die nicht zusammenzuckten oder nach Luft schnappten.


  Sie kannten das, was ihnen auf dem Schirm gezeigt wurde.


  Gerade hatte Ronin gesagt: „Meistens fliegen die Schiffe mit zweiundzwanzig Mann.“


  Auch der Zweiundzwanzigste wurde im Augenblick durch die Schleuse nach draußen getragen.


  Langsam standen Thryll und Ronin auf, räumten den Platz vor dem Schirm, gingen nach draußen und traten bis an das Geländer des Flachdaches. Dreihundert Meter war der Kontrollturm hoch. Er stand am äußersten Rande des weiten Feldes. Von hier oben aus wirkten die Raumschiffe wie Spielzeuge.


  „Der Laster ist durch die Automatik gelandet worden. So etwas ist also auch möglich. Aber so etwas tut man nur, wenn man verzweifelt ist.“ War Thryll hatte sich weit über das Geländer gebeugt. Plötzlich drehte er sich nach Ronin um. „Fühlen Sie sich nicht wohl?“ fragte er besorgt. Er musterte ihn scharf. „Wissen Sie doch mehr, als sie bisher gesagt haben, Ronin? Und dann ist mir eben noch eins aufgefallen: Sie sagten, der Laster hätte genau den gleichen Kurs wie unsere HALO gehabt. Woher wollen Sie das wissen?“


  Chef-Physiker Alu Ronin hatte dem prüfenden Blick seines Kommandanten standgehalten.


  Doch inzwischen war die Maske von seinem Gesicht gefallen. Er war nicht mehr der fünfundvierzigjährige, elastische Mann, den nichts, aber auch gar nichts umwerfen konnte. Innerhalb von Minuten war er um viele Jahre gealtert.


  Thrylls Augen wurden groß. Er verkrampfte seine Hände in die Brüstung des Geländers. In den Augen seines Chef-Physikers hatte er Tränen entdeckt.


  Bevor er sich schlüssig war, ob er deswegen eine Frage stellen sollte, hörte er den anderen tonlos sagen: „Mein Junge gehört zu der Besatzung des Lasters.“


  Da verstand War Thryll alles.


  


  *


  


  Drei Tage später war die Quarantäne aufgehoben worden.


  Die rätselhafte Krankheit, die von zwei Raumschiffen aus dem Kosmos zur Erde gebracht worden war, sollte nach Auffassung der ärztlichen Wissenschaft nicht infektiös sein.


  Während ihrer dreitägigen Quarantäne-Zeit hatte Thryll zweimal täglich die Klinik angerufen, in der seine beiden Leute lagen und die gesamte Besatzung des Lasters.


  Die Ärzte standen vor einem Rätsel. Sie konnten sich nicht einmal die Hautverfärbung erklären, noch weniger, daß der chi-Quotient auf 0,7 pro Hundert stand.


  Ob inzwischen einer der besinnungslosen Kranken wieder zu Bewußtsein gekommen war, ersparte sich War zu fragen.


  Eine Stunde, nachdem die Quarantäne aufgehoben worden war, ließ sich der Kommandant der HALO nach dem Mt. Palomar hinüberfliegen. Er wollte in Comb-O-Eins einen alten Freund seines Vaters aufsuchen, den Astrophysiker Beronez.


  Der Zufall brachte es mit sich, daß die Kabine des Lifts, mit dem er hochfahren wollte, aus dem Keller kommend, schon mit zwei Mann besetzt war.


  Flüchtig grüßend, wie man fremde Menschen begrüßt, trat War Thryll ein, wartete bis sich hinter ihm die Tür automatisch schloß und stellte dann an der Schalttafel das Stockwerk ein, zu dem er wollte.


  Sein Eintreten hatte nur eine kurze Unterbrechung des Gespräches hervorgerufen, das die beiden Männer miteinander geführt hatten.


  Mit einem Mal horchte War Thryll auf.


  Während der Lift langsam weiter von Stockwerk zu Stockwerk fuhr, sprach er die beiden Herren an.


  „Sie entschuldigen, wenn ich mich in ihr Gespräch einmische. Ich höre aus Ihren Worten, daß Sie Funker sind. Mein Name ist War Thryll. Vielleicht sagt Ihnen das andere mehr, daß ich Eigner des Raumschiffes HALO bin, und meine beiden Funker sind an einer … na, ich will damit nicht hinter dem Berg halten … meine beiden Funker sind plötzlich von einer rätselhaften Krankheit befallen worden. Ich könnte Ihnen einen guten Job anbieten. Haben Sie keine Lust auf mein Schiff zu kommen?“


  „Moment mal!“


  War Thryll sah sich veranlaßt, erstaunte Augen zu machen. Daß gerade dieser dicke Mann so flink sein konnte, herumgewirbelt war und die Stop-Taste des Lifts drückte, hatte er wirklich nicht erwartet. Von dem Dicken war der Zwischenruf gekommen.


  „So – der Lift steht. Wir hängen zwischen der elften und zwölften Etage. Für ein paar Minuten können wir uns diesen Luxus erlauben, Mister – Thryll war doch Ihr Name, nicht wahr? – Ist Ihr Vorschlag ernstgemeint?“


  War nickte.


  „Ja! Mein Schiff ist ohne Funker. Vielleicht reizt es Sie, bei mir mehr verdienen zu können als hier in Comb-O-Eins.“


  Inzwischen hatte sich Bill etwas von seiner Überraschung erholt. Ihm gefiel dieser War Thryll ganz gut. Aber so zwischen einem Stockwerk und dem anderen irgendeine Entscheidung zu treffen, behagte ihm nicht. Für morgen abend hatte er auch ein Rendezvous mit seinem Mädchen. Die Kleine durfte er nicht noch einmal versetzen, sonst gab die ihm den Laufpaß.


  Um überhaupt etwas zu sagen, fragte er:


  „Welche Ecke haben Sie sich denn für ihre nächste Fahrt ausgesucht, Mr. Thryll? Schließlich muß man das doch wissen.“


  „Bill, das können wir doch …“


  Aber Bill ließ sich von dem Dicken nicht unterbrechen.


  „Nein, das können wir nicht später erledigen. Ich will erst mal wissen, wohin Mr. Thrylls nächste Fahrt mit der HALO geht, bevor ich mich überhaupt mit dem gesamten Angebot befasse.“


  War Thryll hatte für den Standpunkt des anderen volles Verständnis.


  „Ich kann Ihnen das nächste Ziel der HALO nennen, meine Herren – ‚Labdo-g’!“


  „Du heilige Milchstraße!“ Bill preßte seine Hände gegen die Schläfen. „Ausgerechnet ‚Labdo-g’! Gibt es wirklich keine schönere Ecke im Universum, Mr. Thryll? Müssen Sie ausgerechnet den ‚Stern ohne Wiederkehr’ aufsuchen?“


  War Thryll beobachtete die beiden Männer. Die Reaktion war bei beiden dieselbe. Der eine wie der andere zeigte ihm ein fassungsloses Gesicht.


  „Müssen wir nicht allmählich hochfahren, meine Herren?“ Jetzt sagte er etwas, um nur Zeit zu gewinnen.


  ,Stern ohne Wiederkehr …’ Das hörte er tatsächlich zum ersten Mal.


  „Mr. Thryll“, meinte Bill, „um auf ‚Labdo-g’ zurückzukommen: Wollen Sie tatsächlich dahin?“


  „Aber sicher!“ bestätigte War Thryll die Frage des Funkers. „Nur Sie haben eine mir unbekannte Bezeichnung benutzt: ‚Stern ohne Wiederkehr’. Meinen Sie damit wirklich ‚Labdo-g’ im …“


  „Ja, damit meine ich ‚Labdo-g’ im Satelliten-Sternsystem NGC 205. Vor einiger Zeit hat ‚Labdo-g’ diese Zusatzbezeichnung erhalten. Ob sie aber zu Recht besteht, wissen wir natürlich nicht.“


  War Thryll hatte aufmerksam gelauscht.


  „Hm …“ Er blickte den Funker Bill fragend an, „können Sie feststellen lassen, warum ‚Labdo-g’ diese Bezeichnung erhalten hat? Ich müßte ja ein schlechter Schiffskommandant sein, wenn ich mich recht dafür interessierte. Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie so liebenswürdig wären. Bei Mr. Beronez können Sie mich in den nächsten beiden Stunden erreichen. Ist das zuviel verlangt?“


  „Aber das ist doch selbstverständlich, daß wir Ihnen den Gefallen tun!“ mischte sich jetzt der Dicke wieder ein. „Ich hätte auch nichts dagegen, wenn Sie mir Gelegenheit gäben, Mr. Thryll, heute abend noch einmal über Ihr Angebot …“


  Da wurde irgendwo in einem Stockwerk des Hochhauses dringend der Lift verlangt. Der Dicke ließ den Stoppknopf wieder herausrasten und langsam fuhr der Aufzug höher.


  „Natürlich, Mister … Mister …“


  Die beiden Funker stellten sich vor. Der eine hieß Bill Gasster, der andere Bobby Williat. Dann hielt der Aufzug. War Thryll war in dem Stockwerk angelangt, in dem Beronez sein Büro hatte.


  Ein nachdenklicher War Thryll trat bei dem Astrophysiker Beronez ein.


  Die Begrüßung war herzlich, die Auswahl an Getränken, die Beronez aus seiner kleinen Bar anbot, hervorragend.


  Das Gespräch zwischen den beiden Männern führte sie vom Hundertsten ins Tausendste.


  Plötzlich fiel Thryll die Bezeichnung wieder ein: ‚Stern ohne Wiederkehr’.


  „… hast du schon mal diesen Ausdruck in Verbindung mit ‚Labdo-g’ gehört, Beronez?“ fragte War.


  „Ja“, sagte der Astrophysiker zu Thrylls Überraschung. „Soviel ich weiß, ist er sogar schon ein paar Jahre alt. Aber du darfst jetzt nicht von mir verlangen, daß ich dir eine Erklärung geben kann. Soll ich mal die Registratur anrufen? Die müssen es schließlich wissen.“


  In diesem Augenblick brummte das Televi. Beronez schaltete das Gerät ein.


  „Du wirst von einem unserer beiden Funker verlangt, Thryll. Woher kennst du die Männer?“


  Die Frage blieb unbeantwortet.


  Thryll ging um Beronez Schreibtisch herum und stellte sich vor den Schirm. Er sah Bill Gassters Porträt.


  „Mr. Thryll, ich habe die Registratur angerufen“, sagte der Funker merklich erregt. „Die Gegend um ‚Labdo-g’ besitzt ein ausgesprochen ungesundes Klima. Das Auffällige ist die Tatsache, daß dieses ungesunde Klima sich auch in den letzten Jahren über das gesamte Satelliten-Sternsystem, zu dem ‚Labdo-g’ gehört, verbreitet hat. Innerhalb von S-St NGC 205 soll es noch ein Herauskommen geben, aber wenn man ‚Labdo-g’ zu nahe käme, dann sollte man ‚Helm ab zum Gebet’ befehlen.


  In den letzten zwei Jahren ist kein einziges Schiff, das ‚Labdo-g’ anfliegen wollte, wieder zurückgekommen!!


  Ich sehe Ihrem Gesicht an, daß Sie meine Nachricht noch in Zweifel ziehen. Aber das ist amtlich. Nachdem die Intergalaktische Raum-Patrouille auch drei Schiffe verloren hat, gehört die Region um ‚Labdo-g’ zu den ‚heißen’ Gebieten.


  Und da wollen Sie immer noch hin?“


  „Da muß ich hin, Mr. Gasster!“ widerte War Thryll ganz ruhig, und zeigte auch Beronez nicht, wie stark ihn die Angaben des Funkers erschüttert hatten. Die Hoffnung, seinen auf ‚Labdo-g’ verschollenen Bruder wiederzufinden, war unter den Nullpunkt gesunken.


  Doch der Funker wartete auf Thrylls Dank. War Thryll sprach ihn aus. „… und damit ist mein Vorschlag bei Ihnen wohl gegenstandslos geworden?“


  „Noch nicht einmal, Mr. Thryll1 Aber ich brauche für so was Zeit zum überlegen. Darf ich Sie morgen früh, wenn mein Nachtdienst vorbei ist, anrufen?“


  „Natürlich. Der Raumhafen wird Sie mit meinem Schiff verbinden. Also gut, ich warte auf Ihren Anruf. Ende.“


  Thryll saß wieder vor seinem Kognak und Beronez trank seinen fünften Gin.


  „Thryll, du willst uns die Funker fortlotsen? Williat und Gasster sind die besten Männer, die wir auf diesem Gebiete in Comb-O-Eins bis Comb-O-Vier überhaupt haben!“


  Thryll blickte überrascht auf.


  „Ja!“ gab er offenherzig zu. „Letzten Endes sind sie doch nicht mit Comb-O-Eins verheiratet?“


  „Verheiratet?“ Beronez schmunzelte. „Dieser Bill Gasster, mit dem da gerade gesprochen hast, ist ziemlich eng mit der Tochter unseres Chefs liiert. Ob das was Ernstes ist, kann man ja nicht sagen.


  Aber du brauchst diesem Bill Gasster nicht zu erzählen, daß ich ihn über den grünen Klee gelobt habe. Er und ich sind nämlich vor drei Tagen ganz hübsch aneinandergerasselt. Da hat mir doch dieser Kerl das Algoltrit vollkommen verbrannt zurückgebracht!“


  „Ein was??“


  Thryll warf seinen Kopf hoch, machte ein Gesicht, als ob er in eine saure Zitrone gebissen hätte. „Was war das für ein Ding?“


  Beronez nickte.


  „Ich kann mir denken, daß du noch nichts davon gehört hast. Bis vor drei Tagen hat es nur ein einziges Aggregat gegeben, das den Namen Algoltrit trug. Jetzt gibt es keins mehr.“


  „Hilft Algoltrit gegen Kopfschmerzen, Beronez?“ fragte Thryll anzüglich.


  Der nahm die Zwischenfrage von der humorvollen Seite auf.


  „Gegen Kopfschmerzen hilft Algoltrit gerade nicht, Thryll, aber man konnte damit bis auf zwei Bogensekunden Differenz bestimmen, aus welcher Stelle des Raumes eine bestimmte Strahlung kam.“


  Das war schon deutlicher.


  Aber jetzt konnte War Thryll nicht verstehen, daß der Funker Gasster dieses einmalige Gerät unsachgemäß behandelt haben sollte. In vorsichtig gesetzten Worten brachte er seinen Zweifel zum Ausdruck.


  Beronez zuckte mit den Schultern.


  „Das habe ich mir ja selbst gesagt, Thryll. Und Gasster hat Stein und Bein geschworen, keine Versuche mit dem Algoltrit angestellt zu haben. In demselben Augenblick, in dem der Klärer bei ihnen ausgefallen wäre, hätte auch Algoltrit versagt. Funker Williat bestätigte seine Angaben.“


  „Was war denn mit dem Klärer? Wieso kann eine Dechiffriermaschine ausfallen? Nach dem, was ich gerade gehört habe, muß das doch schon öfters passiert sein.“


  „Das ist es ja auch!“ Beronez schlug mit der flachen Hand auf den Schreibtisch. „Das passiert jedes Mal, wenn der Staatssender aus dem Andromeda-Nebel seinen wöchentlichen Rapport zur Erde schickt. Und Gasster war dahintergekommen, daß dieser Defekt am Klärer nicht nur bei uns, sondern auch bei Comb-O-Zwei, -Drei und -Vier genauso regelmäßig auftrat.“


  „Wann ist es zuletzt passiert?“ fragte Thryll ahnungslos.


  „Vor vier Tagen! So um vierzehn Uhr und zwanzig Minuten herum … Nanu! Was ist denn mit dir los, Thryll. Trink einen Kognak, wenn es dir schlecht wird.“


  War Thryll winkte ab.


  „Beronez, kann ich noch einmal eine Verbindung mit Gasster haben, über Televi?“


  „Wenn das gegen Gesichtsblässe hilft – warum nicht?“ fragte der andere sarkastisch zurück. Dann hatte er zum Funkraum durchgewählt.


  Bill Gassters Gesicht erschien auf der Scheibe.


  War Thryll stellte seine Fragen. Er verlangte die genaue Uhrzeit zu wissen, wann neben dem Klärer auch Beronez’ Algoltrit ausgefallen war.


  Dann sagte Thryll „danke, Mr. Gasster“, nachdem der Funker die Zeitangabe genannt hatte.


  War schaltete selbst das Televi aus. Jetzt trank er aber in einem Zug den Kognak.


  „Na?“ drängte Beronez.


  Thryll fuhr sich mit gespreizten Fingern durch das Haar.


  „Ich weiß nicht, ob es ein zufälliges Zusammentreffen ist oder ob da eine Verbindung besteht. Der Raumhafen hat doch drei Tage Quarantäne gehabt – du hast doch davon gehört, Beronez …“


  „Habe ich!“


  „… und wir hatten auch zwei Mann an Bord, die von dieser rätselhaften Krankheit befallen wurden, meine beiden Funker! Sie brachen genau auf die Minute um die Zeit zusammen, die mir Mr. Gasster gerade durchgegeben hat. In derselben Minute wurden dann auch in Comb-O-Eins bis Vier die Klärer unklar und dein Algoltrit defekt.“


  „Befremdend ist es doch!“ unterstrich der Astrophysiker. „Wenn ich noch länger über die Sache nachdenke, bereue ich es immer mehr, mich nicht von dem Moment an dafür interessiert zu haben, als Gasster zum ersten Mal darüber Meldung machte.“


  „Beronez, du meinst also …?“


  Der Astrophysiker winkte hastig ab. „Ich habe nur meine privateste Meinung geäußert. Noch vorsichtiger formuliert: einen Verdacht zum Ausdruck gebracht. Weiß man denn genau, wann die Besatzung des Lasters von der Seuche oder was es ist …“


  „Natürlich weiß man das!“ platzte Thryll heraus. „Bis auf drei Mann sind alle zur gleichen Zeit bewußtlos zusammengebrochen. Einer von den Dreien konnte noch die Automatik einstellen. Daher kennt man den Zeitpunkt und dann war es mit ihnen auch vorbei. Aber ich glaube immer noch, daß wir uns selbst etwas vormachen. Ich finde nämlich keinen Zusammenhang. Bei dem Laster wird die gesamte Besatzung von einer unheimlichen Hautverfärbung, von Besinnungslosigkeit und von der Steigerung des chi-Quotienten befallen. Von meinem Schiff erwischte es nur die beiden Funker!“


  „Du liebst manchmal zu untertreiben, Thryll!“ warf Beronez ein. „Deine HALO ist nicht ein x-beliebiges Schiff. Das weißt du so gut wie ich. Aber daß überhaupt zwei Mann deiner Besatzung von den Strahlen gepackt wurden …“


  „Jetzt redest du schon von Strahlung, Beronez!“


  „Es sind Strahlen!!“ wiederholte Beronez mit Betonung. „Glaub es mir ruhig, Thryll. S t r a h l e n! Nur verrat mir mal, welche Strahlen es fertigbringen, die Schutzfelder deiner HALO zu durchbrechen? Sag mir dazu noch, welche Strahlen eine fremde Frequenz als Träger benutzen? Sag mir als Letztes, wer ein Interesse daran hat, im Comb-O-Eins bis Comb-O-Vier die Klärer außer Betrieb zu setzen!“


  „Ganz bestimmt Strahlen?“ fragte War Thryll noch einmal.


  „Ja, Strahlen!“ Das waren zwei Worte. Zweimal hatte der Astrophysiker Beronez energisch genickt. „Strahlen aus dem Raum! Ich habe den Rest, der von meinem Algoltrit-Aggregat übriggeblieben ist, von allen möglichen Instituten untersuchen lassen. Die meisten wußten mit dem kleinen Schrotthaufen nichts anzufangen. Aber unsere medizinisch-wissenschaftliche Abteilung legte mir einen Befund auf den Schreibtisch, der hieb- und stichfest ist.“


  „Medizinisch-wissenschaftliche Abteilung?“ echote War Thryll. Er blickte den Astrophysiker mißtrauisch von der Seite an. Hatte der doch schon zu viel Gin getrunken?


  „Ja, daher kam der Befund. Mein Algoltrit-Aggregat enthielt drei Elemente, die nichts anderes waren als kristallisierte Viren! Und laut medizinischem Befund sind diese kristallisierten Viren durch einen Beschuß unbekannter Strahlung verändert worden.“


  „Wie verändert worden?“ fuhr Thryll erregt dazwischen.


  „Ach so …“ Nach dem ersten Stutzen fing sich der Astrophysiker wieder.


  „Du bist ja … Raum-Medizin ist ja dein Hobby, Thryll. Dann ist es bequemer, wenn ich mir jede weitere Erklärung erspare. Hier! Das ist der Befund. Viel Spaß!“


  


  *


  


  War Thryll, Eigner und Kommandant der HALO, saß in der Kantine von Comb-O-Eins.


  Er hatte sich die ruhigste Ecke ausgesucht, saß wie ein Mann, dem es Spaß macht, eine Zeitlang mal zu dösen, mal zu versuchen gar nichts zu denken.


  Doch der Eindruck täuschte. War Thryll konnte seine Gedanken vom Algoltrit und dem medizinischen Befund nicht lösen.


  „Dürfen wir stören?“


  Diese Frage schreckte ihn aus seinen Gedanken auf. Als War den Kopf hochnahm, sah er Mr. Gasster und Mr. Williat vor sich stehen. Rechts und links von ihm nahmen sie Platz.


  „Meine Herren, Sie haben sich meinen Vorschlag überlegt?“ fragte Thryll.


  Bill Gasster hielt sich ausnahmsweise zurück. Der dicke Williat versuchte in seinem Sessel die gemütlichste Lage zu finden. Dabei sagte er: „Ich möchte den Job auf Ihrem Schiff annehmen, Mr. Thryll. Aber mein Freund Gasster hat mich in den letzten zwei Stunden etwas mürbe gemacht. Schließlich fliegen nur Idioten mit offenen Augen in den Tod. Kennen Sie eigentlich ‚Labdo-g’?“


  War Thryll ließ den Anflug eines Lachens sehen. „Sie möchten also schon“, sagte er, „aber Sie möchten dabei kein Risiko übernehmen. No, Mr. Williat, einen risikolosen Job habe ich nicht zu vergeben! Ich habe mich in den letzten Jahren immer dort aufgehalten, wo andere Schiffe noch nie gewesen waren. Das heißt, ein gefährliches Leben leben. Demgegenüber ist Ihr Dienst hier etwas weniger gefährlich.“


  „Sollte man annehmen!“ warf Bill Gasster plötzlich ein. „Ist aber nicht! Ich habe nämlich eben einen Bericht gehört. Darin war von den Funkern und von der Besatzung eines Lasters die Rede. Alle wären plötzlich besinnungslos zusammengebrochen und dabei so schwarz wie Neger geworden. Das wäre noch kein Grund zur Aufregung gewesen. Aber ich habe in diesem Bericht auch ein Datum gehört und eine Uhrzeit. Da hat’s bei mir gebummst. Seitdem weiß ich, daß unser Dienst auf Comb-O-Eins gar nicht mehr so harmlos ist. Bei uns wird der Klärer defekt, woanders werden Menschen schwarz, besinnungslos. Umgedreht hätte es genauso gut der Fall sein können.


  Also, ich nehm den Job an, Mr. Thryll. Doch vorher muß noch eine Frage geklärt werden: Was zahlen Sie?“


  „Das Doppelte, was Sie hier verdienen, Gasster“, erwiderte Thryll knapp.


  „Ich komme natürlich mit!“ warf der Dicke ein. War Thrylls erstaunten Blick ignorierte er. Doch als er bei Bill ein hinterlistiges Grinsen feststellte, platzteer heraus: „Dein zweideutiges Lachen kannst du dir sparen, Bill! Du nimmst den Job doch nur an, weil deine Kleine dir vor einer halben Stunde den Laufpaß gegeben hat!“


  Der Raumschiff-Eigner überhörte diese Bemerkung vornehm. Im stillen aber wünschte er sich selbst Glück. Der dicke Williat gefiel ihm genauso gut wie dieser Bill Gasster. Die beiden paßten zu seiner Besatzung. Doch dann verspürte er mit einemmal ein Mahnen in sich stärker und stärker werden.


  Darum sagte er noch einmal zu ihnen:


  „Meine Herren, ‚Labdo-g’ hat auch die Bezeichnung ‚Stern ohne Wiederkehr’ – dorthin geht der nächste Flug meines Schiffes. Überlegen Sie sich noch einmal reiflich, ob Ihnen die Fahrt nicht zu gefährlich ist. Deshalb will ich Sie bitten, mir Ihre Entscheidung erst morgen früh offiziell mitzuteilen. Noch einmal: Die HALO fliegt ‚Labdo-g’ an. Keiner weiß, ob wir zurückkommen. Vielleicht werden wir das Schicksal der anderen Schiffe teilen müssen, die auf diesem Stern vielleicht … vielleicht vergessen haben, zurückzukehren. Vielleicht bleibt aber auch von uns nichts mehr übrig, weder vom Schiff noch von der Besatzung. Und …“


  „Und dann mache ich Ihnen bestimmt keine Vorwürfe, Mr. Thryll!“ warf Bill Gasster wieder ein. „Na endlich, Dicker, da kommt unsere Milch!“


  So etwas Ähnliches hatte sich War Thryll gedacht.


  „Machen Sie das öfters?“ fragte er mit einer verdächtigen Harmlosigkeit, während Gasster und Williat aus großen Gläsern, deren Tönung der der Milch glich, Whisky tranken.


  Bill Gasster ließ sich durch diese Frage beim Trinken nicht stören, während Bobby Williat sein Glas etwas schockiert abgesetzt hatte. Erst als Bill den dreifachen Whisky im Magen fühlte, meinte er ehrlich: „Ja, Mr. Thryll. Wir beide machen jeden Tag in unserer Dienstzeit eine Flasche leer. Anders ist diese Arbeit doch gar nicht zu ertragen. Ich glaube, Sie können sich nicht vorstellen, wieviel unglaublicher Quatsch und Humbug zwischen den Sternen verzapft und zusammengebraut wird. Und wir armen Säcke in Comb-O-Eins bis -Vier müssen den ganzen Mist zur Kenntnis nehmen, der uns Tag für Tag aus allen Ecken des Weltalls serviert wird.


  Aber darum saufen wir noch lange nicht …“


  Der Lautsprecher in der Kantine brüllte auf.


  „Mr. War Thryll wird gebeten, sofort über Televi sein Schiff anzurufen. Ich wiederhole: Mr. War Thryll wird gebeten …“


  Während Thryll aufsprang, sich zwischen Sessel und Wand hindurchquetschte und zu Gasster sagte, der aufstehen wollte: „Es geht schon, danke“, sagte dieser zu dem Raumschiff-Eigner:


  „Mr. Thryll, wenn wir heute abend noch starten … wir sind auf jeden Fall dabei.“


  Thryll hastete zur Televizelle.


  Der Dicke machte seinem Freund Vorwürfe. „Wie konntest du ihm nur diesen Vorschlag machen, sofort mitzukommen?“


  „Warum ich das konnte?“ fragte Gasster nachlässig. „Weil es manchmal zu anstrengend ist, den Scheinheiligen zu spielen. Darum. Und wenn Mr. Thryll nur eine Spur von Menschenkenntnis hat, dann ist ihm Ehrlichkeit lieber als die vornehmste Scheinheiligkeit.“


  Und im gleichen Moment sagte War Thryll durch Televi seinem Chef-Physiker Alu Ronin: „Gut, ich komme. Nach Ersatz für unsere beiden erkrankten. Funker brauchen Sie sich nicht mehr umzusehen. Ich bringe zwei Burschen mit, die erstklassig zu der Mannschaft passen. Also wir sind in einer Stunde da. Ende!“


  


  *


  


  Ein nachdenklicher War Thrvll verließ die Kommandoleitung des Raumhafens. Im Wartezimmer saß sein Chef-Physiker Ronin im Sessel und blickte ihm erwartungsvoll entgegen.


  „Sie haben mit Ihren Befürchtungen wieder einmal ins Schwarze getroffen, Ronin“, sagte Thryll im schleppenden Ton. Er reichte seinem Physiker eine Karte. „Die Sache ist vertraulich. Sehen Sie sich das mal an.“


  Er nahm in dem anderen Sessel Platz, streckte die Beine weit von sich und starrte zur Decke hoch, während Ronin die Karte studierte.


  Unbewußt schüttelte War den Kopf.


  Sofort nach seiner Rückkehr von Comb-O-Eins hatte er die Klinik aufgesucht. Das Gespräch, das er mit den Professoren geführt hatte, war für beide Teile interessant. Er unterrichtete sie von dem Befund, den Mediziner in Comb-O-Eins nach der Untersuchung des Algoltrit abgefaßt hatten.


  Zunächst war er mit seiner Behauptung bei den Ärzten auf Mißtrauen gestoßen. Man wollte wissen, ob Beronez Mediziner sei. Thryll verneinte es.


  Als er dann nochmals behauptete, daß ihre Kollegen in Comb-O-Eins bei der Untersuchung der Viren-Kristalle eindeutige Veränderungen durch unbekannte Strahlung festgestellt hätten, rief man über Televi Comb-O-Eins auf dem Mt. Palomar an.


  Nach dem Gespräch saß er einem Kreis bestürzter Mediziner gegenüber. Der Begriff Mutation wurde laut. In der immer erregter werdenden Diskussion spielte auch der chi-Quotient eine große Rolle. Doch die eine Frage, die War Thryll beantwortet haben wollte, konnten sie ihm mit einer festen Zusicherung nicht aus der Welt schaffen.


  Mit einem hilflosen Schulterzucken drückten sie unmißverständlich aus, immer noch vor einem Rätsel zu stehen, keinen Weg zu sehen, den in einer isolierten Abteilung ihrer Klinik liegenden bewußtlosen Kranken helfen zu können.


  Von der Klinik aus war Thryll ohne Aufenthalt zur Leitung des Raumhafens gegangen.


  Hier hatte man ihn schon erwartet.


  Er wurde gefragt, ob er mit der HALO tatsächlich nach ‚Labdo-g’ fliegen wollte, wie sein erster Chef-Physiker Ronin ‚Labdo-g’ als Flugziel angegeben hatte.


  Auf seine Bestätigung hin wurde er von allen Seiten gewarnt.


  „Suchen Sie sich jede andere Ecke des Universums aus, Thryll“, hatte der Kommandant des Raumhafens in väterlichem Ton zu ihm gesagt. „In diesem Satelliten-Sternsystem ist etwas nicht geheuer. ‚Labdo-g’ scheint sich zu dem Prototyp eines Sterns des Unheils zu entpuppen. Er hat schon genug Menschenleben und Schiffe gekostet. Es wäre schade um Ihre HALO. Es ist immer noch das modernste Schiff zwischen den Sternen.“


  Aber War Thryll hatte mehr wissen wollen, wollte vor allen Dingen hören, welche Anzeichen S-St NGC 205 zu einer Region machten, die man zu meiden hätte.


  Auf ein Zeichen des Raumhafenleiters wurde aus dem Tresor eine große Karte geholt. Man breitete sie vor ihm auf dem Tisch aus und bat ihn, heranzutreten.


  „Das hier ist S-St NGC 205“, sagte der Hafenkommandant und wies mit kreisender Bewegung seines Fingers darauf hin. „Diese Karte ist noch keine drei Monate alt. Dieser winzige Punkt hier, das ist ‚Labdo-g’. Sehen Sie hier die Verschattung, die sich nach allen Seiten gleichmäßig breitmacht?“


  Die Verschattung war ganz deutlich zu erkennen. Fragend hatte Thryll den Hafenkommandanten angeblickt. Diese Erscheinung mußte ein Novum sein, und er hütete sich, eine Vermutung auszusprechen.


  „Niemand weiß, was das ist, Mr. Thryll“, fuhr der Hafenkommandant fort. „Man hat zuerst die Theorie in die Welt gesetzt, diese Verschattung könnte eine bisher unbekannte. Form einer Dunkelwolke sein, die sich im Anfangsstadium befindet. Aber Spektralanalysen ließen diese Theorie schnell zusammenbrechen.


  Das ist Strahlung! Eine unbekannte Strahlung, die die Kraftfelder der einzelnen Sterne als Träger benutzt, um dadurch weiterzukommen. Die Geschwindigkeit der unbekannten Strahlung ist gleich der Geschwindigkeit, mit der die Kraftfelder der einzelnen Sterne pulsieren.“


  Das alles hatte War Thryll aber nicht beeindruckt.


  „Ich verstehe Ihre Warnung nicht.“ Er blickte sich forschend im Kreis um und hoffte in den Gesichtern der anderen Zustimmung zu finden. Doch er entdeckte nur ein neutrales Zurückhalten.


  „Dieses Novum fordert mich geradezu heraus es zu untersuchen. Schließlich ist S-St NGC 205 nicht einmal zum Warngebiet erklärt worden. Dann dürfen Sie das eine nicht vergessen, meine Herren, daß auf ‚Labdo-g’ mein Bruder verschollen ist, ich habe erst vor ein paar Tagen erfahren, daß das Ziel seines letzten Fluges dieser Stern war. Das Dritte, das mich geradezu herausfordert, das Satelliten-Sternsystem NGC 205 anzufliegen, ist die Tatsache, daß wir es nur oberflächlich kennen, aus der Perspektive der Entfernung. Die paar Schiffe, die es bisher durchkreuzt haben und zurückgekommen sind, waren ohne Ausnahme Laster irgendwelcher Handelsgesellschaften, die nach neuen Handelsverbindungen Ausschau hielten und gar kein Interesse daran hatten, wissenschaftliche Forschung zu betreiben. Aus diesen Gründen …“


  Da hatte ihn der Raumhafen-Kommandant unterbrochen.


  „Wir wissen Ihre Gründe zu würdigen, Mr. Thryll, wir verstehen auch Ihr Vorhaben, nichts unversucht zu lassen, Ihren Bruder wiederzufinden. Aber ich an Ihrer Stelle würde von dem Plan alle Finger davonlassen. Schieben Sie Ihre Fahrt auf. In diesem Sinne habe ich schon versucht, Ihren Chef-Physiker Ronin zu beeinflussen. Warten Sie ab, bis unsere Wissenschaftler sich über die neue, unbekannte Strahlung klar sind und gleichzeitig eine Möglichkeit gefunden haben, ihr zu begegnen.


  Ich will auch die Katze ganz aus dem Sack lassen und Ihnen sagen, daß ich von Comb-O-Eins bis Comb-O-Vier und von der Zentrale des Andromeda-Nebels beauftragt bin, Sie nicht nur zu warnen, sondern mit allen Mitteln zu versuchen, Sie von Ihrer Fahrt nach ‚Labdo-g’ zurückzuhalten!“


  In diesem Augenblick hatte War Thryll den Kopf weit in den Nacken geworfen und hatten den Raumhafen-Kommandanten gefragt, während es in seinen Augen aufgeleuchtet hatte: „Ist es eine Warnung oder eine Drohung? Und welches Gesetz will Ihnen das Recht geben, mich daran zu hindern, NGC 205 anzufliegen?“


  Die herzliche Atmosphäre in diesem Raum war von einer eisigen Kälte vertrieben worden.


  „Sie sind zu impulsiv, Mr. Thryll“, versuchte der Raumhafen-Kommandant zu bagatellisieren. „Sie sprechen sofort von Drohung, verlangen zu wissen, ob das Gesetz uns die Handhabe gibt, Sie an einem Start zu hindern. Davon ist doch nicht die Rede gewesen. Damit der schlechte Eindruck, den Sie jetzt durch dieses Mißverständnis erhalten haben, gänzlich beseitigt wird, bin ich sogar bereit, Ihnen von dieser dreidimensionalen Sternenkarte eine Kopie zu überreichen.“


  Das alles hatte War Thryll in Gedanken noch einmal Revue passieren lassen.


  Er hörte Ronins Räuspern. Langsam drehte er sich zu ihm um. Sein Physiker hielt ihm die Karte entgegen, deutete mit der Nagelspitze seines kleinen Fingers auf den winzigen Punkt der den Stern ‚Labdo-g’ darstellte.


  „Der Stern entwickelt sich zu einem Phänomen, Mr. Thryll. Ich würde Ihren Plan, ‚Labdo-g’ anzufliegen, mit allen Kräften unterstützen, wenn ich nicht unter den Kranken, die in der Isolations-Abteilung der Klinik liegen, meinen Jungen wüßte. Während Sie sich dort drinnen mit den Herren unterhielten, habe ich viel Zeit gehabt, darüber nachzudenken. Geben Sie den Plan auf, Mr. Thryll! Verschieben Sie die Fahrt nach NGC 205. Warten Sie erst einmal ab, bis die Forschung dieses Novum erkannt hat und …“


  „Danke, Ronin, das genügt!“ fiel ihm Thryll scharf ins Wort. „Sie sorgen sich um Ihren Sohn, der in der Klinik liegt, und sie wollen in seiner Nähe bleiben. Das ist menschlich und verständlich.


  Aber ich sorge mich auch um jemand – um meinen Bruder. Der ist mit seinem Kahn auf ‚Labdo-g’ verschollen gegangen. Und ich möchte auch in dessen Nähe sein.


  Sehen Sie, Ronin – Sie mustern jetzt von der HALO ab, und ich starte ohne meinen Chef-Physiker. Damit sind durch eine einzige Entscheidung zwei Probleme gelöst, die auch nur auf diese Art entspannt werden können.


  Bitte, kommen Sie mit zum Schiff, damit wir die letzten Formalitäten erledigen können. Ich starte um Mitternacht.“


  


  *


  


  Die HALO benötigte keinen starken Impuls, um sich vom Boden zu lösen.


  Während durch automatische Funktion ein abstoßendes Kraftfeld um das Schiff stärker und stärker wurde, jagte es mit zunehmender Beschleunigung durch die Atmosphäre und ließ die Erde hinter sich zurück.


  Nach ein paar Minuten hatte das Schiff seine Absprungkoordinaten erreicht und wurde abgebremst.


  Thryll verließ den Kommandostand und ging zum Funkraum hinüber. Dessen Tür stand offen. Unbemerkt für Bill Gasster und Bobby Williat trat er hinter ihnen ein.


  Er hörte gerade noch, daß der Dicke zu seinem Freund sagte: „… und wie die sich über unseren Start aufregen. Die machen mit ihren Funksprüchen noch die ganze Galaxis verrückt!“


  „Stimmt!“ gab Gasster trocken zu. „Hör mal, da ist schon ein Kahn der I.G.Rp. Der Bursche ahnt ja nicht, daß wir ihn abhören können. Himmel, Hölle und alle Sterne – der wird ja rabiat! Hör doch mal! Hast du dafür Geschmack?“


  War Thryll hörte auch mit. Der Empfang war einwandfrei. Der Funker, der die Zentrale der I.G.Rp. anrief, verfügte über ein verständliches Organ.


  „Hast du die Aufnahme laufen?“ warf der Dicke in einer Pause, die der fremde Sprecher machte, hastig zu seinem Freund hinüber.


  Gasster nickte.


  „Das wird ja ein Tanz!“ kam es erregt über seine Lippen. „Was für einen Narren haben die nur an der HALO gefressen? Jetzt posaunt der Kerl schon zum dritten Mal unsere Absprungkoordinaten hinaus. Bobby, ich muß Thryll benachrichtigen.“


  Der machte sich bemerkbar.


  „Ist schon geschehen, Gasster. Seit wann ist diese Aufregung? Und wie haben Sie es fertiggebracht, die Funkwelle eines I.G.Rp.-Schiffes anzuzapfen, Mr. Gasster?“


  Bill beantwortete die letzte Frage zuerst.


  „Schließlich haben wir ja in Comb-O-Eins jahrelang nichts anderes gemacht. Den Modulator etwas umzubauen, um den Empfang klar hereinzubekommen, war doch kein Kunststück. Aber Sie waren noch nicht an Bord, Mr. Thryll, Sie selbst wußten noch nichts von einem Start, da fing der ganze Globus an, sich darüber aufzuregen. Angefangen von Comb-O-Zwei bis -Vier. Eins sagt immer noch nichts. Na, die werden so schnell auch keinen Ersatz für uns kriegen. Haben Sie das jetzt gehört?“


  Die Zentrale der I.G.Rp. hatte einen Befehl herausgefunkt.


  Die HALO sollte, wenn es sich als notwendig erwies, mit Gewalt an ihrem Flug gehindert werden.


  Jetzt wurden die technischen Daten der HALO durchgegeben.


  War Thryll stand zwischen seinen beiden Funkern, die ihn erwartungsvoll anblickten.


  Über das Gesicht des Kommandanten machte sich ein verwegenes Lachen breit.


  „Legen Sie alles still, meine Herren. Für die nächsten Stunden gibt es für Sie keine Arbeit mehr. Wollen Sie mir nicht im Kommandoraum Gesellschaft leisten?“


  Irgend etwas gefiel den beiden Funkern nicht. Während der Dicke noch mit einer Frage zögerte, platzte Gasster heraus: „Mr. Thryll, ich meine, das wäre hier ein Job? Wieso gibt es in den nächsten Stunden für uns nichts mehr zu tun?!“


  „Weil wir den Raum verlassen und uns dabei doch nicht von der Stelle rühren!“ eröffnete ihnen War Thryll im gleichgültigsten Ton von der Welt. „Kennen Sie diesen Trick nicht?“


  Bill Gasster schob sich langsam aus seinem Sessel hoch. „Sie haben bestimmt keinen schlechten Witz mit uns gemacht, Kommandant?“ fragte er heiser.


  „Ich mache nie schlechte Witze. Aber Sie scheinen sich für die Sache zu interessieren. Beherrschen Sie vielleicht die fünfdimensionale Temporal-Mathematik?“


  „Ob ich … ob wir was?!“ quetschte Gasster krächzend hervor. „Temporal-Mathematik? Kann man das vielleicht übersetzen? Heißt das vielleicht Zeit-Mathematik?“


  War hatte genickt.


  Williat, der dicke Funker, war wie ein Gummiball aus seinem Sessel gehopst, stand eben so dicht und erregt vor dem Kommandanten wie Bill Gasster.


  „Sie manipulieren mit der Zeit?“ In Bobbys Augen lag ein beinahe kindliches Staunen.


  „Kommen Sie mit in den Steuerraum, meine Herren. Wenn Sie nur eine Idee physikalisches Fingerspitzengefühl haben, vermögen Sie sich vorzustellen, was Temporal-Mathematik ist. Vergessen Sie aber nicht, hier alles abzuschalten. Für die nächsten Stunden ist die gesamte Funkeinrichtung der HALO das Unnützeste, was es gibt.“


  Bobby Williat war auffallend schweigsam, er verzichtete sogar darauf, in dem Sessel Platz zu nehmen, den ihm Thryll angeboten hatte.


  Über die Schulter des Schiffs-Eigners beobachtete er die Instrumente. Sein Hauptaugenmerk galt dem Detektor. Der verriet mit seinen kombinierten optisch-akustischen Warnungen den Anflug dreier Raumschiffe aus verschiedenen Richtungen.


  Eins stieg von der Erde hoch. Es jagte auf ihre Koordinaten zu. Das zweite schoß mit ein Drittel Lichtgeschwindigkeit vom Mond her kommend zu Ihnen herunter, während das dritte Raum-Patrouillenschiff von der Außen-Station VII ablegte und mit Vollast herankam.


  Thryll saß die ganze Zeit über ruhig vor dem Kommandopult und rauchte mit Genuß eine Zigarette. Dicht neben ihm hockte Bill Gasster. Er konnte ebensowenig wie der Dicke seinen Blick vom Detektor losreißen.


  „Man müßte sie eigentlich schon auf den Schirmen sehen können.“


  Da tauchte das erste Glitzern auf dem dritten Schirm auf. Es wuchs aus dem Nachtdunkel, schien sich durch diese Schwärze hindurchzufressen and wurde schnell größer.


  War Thryll rauchte ruhig weiter.


  Als der Entfernungsmesser hundertzwanzigtausend Kilometer Distanz feststellte, legte Thryll seine Zigarette auf dem Rand des Aschers ab.


  „Jetzt passen Sie mal auf, meine Herren …“


  Sie paßten auf, aber sie verstanden nicht viel davon, was er tat.


  Temporal-Mathematik? ‚Zeit’-Mathematik? Ob das nicht etwas Neues war wie Beronez’ Algoltrit?


  Der Entfernungsmesser wies die Distanz aus, die sie noch von dem Raumpatrouillenschiff trennte, das vom Mond heruntergeschossen kam.


  Hunderttausend Kilometer – das Schiff war langsamer geworden. Es konnte sich nicht leisten, mit Beibehaltung seiner hohen Geschwindigkeit dicht an die HALO heranzukommen. Man sagte der HALO Wunderdinge nach, und die Besatzung des I.G.Rp.-Kreuzers bestand nun einmal nicht aus Selbstmördern.


  In diesem Augenblick sagte Thryll zu seinen beiden Funkern: „Sehen Sie das hier? Dieses Instrument ist kein Oszillograph, sondern ein Re-Akzelerator. Hier stehen wir jetzt – sehen Sie mal rasch auf Ihre Uhren. Beeilen Sie sich, Gasster und synchronisieren Sie an diesem Stellknopf die Umlaufgeschwindigkeit des Triganten mit der Ihres Sekundenzeigers. Ja, haben Sie? Eingestellt, ja?“


  Bill Gasster hatte noch nie so wenig von einer Sache verstanden wie jetzt. Dazu hatte es War Thryll mit einemmal sehr eilig.


  „Fertig!“ stieß Bill heraus, nahm die Hand vom Stellknopf am Re-Akzelerator fort.


  „Auch fertig!“ echote der Kommandant, riß mit der linken Hand den Stromhebel nach unten und drückte gleichzeitig mit drei Fingern die rechten drei Tasten.


  Das Gerät, das nach einem Oszillographen aussah, das aber keiner war, wie Thryll behauptet hatte – ein Re-Akzelerator sollte es sein, unter dem sich die beiden Funker nichts vorstellen konnten –, dieses Gerät ließ die darauf sichtbare pulsierende Wellenlinie plötzlich zu einem Strich werden, der sich überall gleichzeitig einer Eichmarke näherte, sie überdeckte, darüber verhielt, um ganz allmählich dann in eine Ausbuchtung, die immer mehr die Form eines Kreisbogens annahm, unter der Markierungsmarke konstant zu werden.


  Verblüfft sahen sich die beiden Funker an.


  War das alles?


  Während sie sich noch zublinzelten, forderte sie Thryll auf: „Sehen Sie doch mal auf Ihre Uhr!“


  Sie konnten nichts Besonderes feststellen. Inzwischen war eine Minute vergangen.


  Bill und Bobby wechselten wieder blicke.


  „Jetzt sehen Sie sich einmal den Zeitwert auf dem Re-Akzelerator an, Gasster!“ forderte War seinen Funker auf.


  „Nun, Gasster, stimmte dieser ‚Zeit’-Wert mit Ihrer Uhrzeit überein?“


  „Nein! Der Zeitmesser in Ihrem Ding ist plötzlich um sieben Minuten zurückgesprungen!“ Das war seine verärgerte Antwort. Für Spielereien und ‚Kinkerlitzchen’ hatte Bill Gasster in dieser Situation einfach kein Verständnis.


  Thryll hörte darüber hinweg. Er machte die beiden Funker auf die Sichtschirme aufmerksam.


  „Geben sie kein nettes Bild ab?“


  Sie staunten. Sie fanden das Raumschiff nicht wieder, das vor zwei Minuten schon auf hunderttausend Kilometer Entfernung herangekommen war.


  „Das verstehe ich nicht!“ keuchte Bobby Williat.


  „Aber das ist doch so einfach zu begreifen“, meinte Thryll. „Moment noch, ich muß jetzt wieder Einiges tun.“


  Die HALO wurde beschleunigt. In weniger als einer halben Minute erreichte sie die Lichtgeschwindigkeit. Als der Zeiger des Vitometers den Rot-Kontakt berührt und damit eine Signallampe aufleuchten ließ, blockte War Thryll das gesamte Steuerpult ab.


  „Williat“, sagte er zu dem dicken Funker, „drehen Sie sich mal ’rum und legen Sie den dritten Hebel neben der Hochspannungsleitung nach unten. Danke. Jetzt müssen wir abwarten, bis das Robot-Gehirn unsere Fahrtkurve berechnet hat.“


  „Himmel noch einmal, sind Sie anstrengend, Mr. Thryll!“ platzte Bill Gatter heraus. „Sie tun ja so, als ob es die drei Raumpatrouillen-Kreuzer gar nicht mehr gäbe, die hinter uns her sind! Ihre Behauptung eben … Na, das war ja auch so was.“


  „Was?“ fragte War belustigt.


  Bill war mit seiner Redeweise vorsichtiger geworden. „Haben Sie nicht eben behauptet mit der Zeit manipulieren zu können, Mr. Thryll?“ Der Ärger stand ihm noch auf dem Gesicht geschrieben. Jetzt nickte der andere auch noch.


  Gasster blinzelte ihn mißtrauisch an.


  „Soll das heißen, daß Sie tatsächlich mit der Zeit manipuliert haben, Mr. Thryll?!“


  Wieder ein Kopfnicken.


  Da stemmte der Funker beide Fäuste in die Hüften und platzte los.


  „Wollen Sie mir dann mal gefälligst erklären, wieso und weshalb und warum …“


  Anstatt auf diese Forderungen einzugehen, fragte Thryll zurück: „Mr. Gasster, wie alt sind Sie eigentlich?“


  Das rief den anderen wieder auf den Boden der Wirklichkeit zurück. „Neunundzwanzig Jahre …“


  „Dann sind Sie so alt wie ich. Und Sie, Mr. Williat, haben Sie vielleicht mit Ihrem Kollegen das gleiche Alter?“


  Das hatte er.


  Und dann nickte Thryll wieder.


  „Dann haben Sie sich bei mir eigentlich zu bedanken, weil Sie sieben Minuten Ihres Lebens zweimal gelebt haben!“


  Gasster faßte mit dem Zeigefinger hinter seinen Hemdkragen und zeigte damit, daß der ihm etwas zu eng geworden war.


  „Sieben Minuten, sagen Sie, Mr. Thryll? Genau diese Differenz, die zwischen unseren Uhren und Ihrem … Ihrem Re-Akzelerator bestand? Sieben Minuten sollen wir zweimal gelebt haben? Haben Sie … wollen Sie … Sie behaupten damit also …“


  Bill Gasster hatte sich ausgestottert.


  „Ja“, antwortete War kopfnickend, „ich habe meine HALO auf ihren Koordinaten stehenlassen und nur etwas mit der Zeit manipuliert. Die HALO wurde von mir um sieben Minuten in die Vergangenheit versetzt. Ich habe mit Absicht den Sprung so klein gehalten, den Zeitsprung. Aber er genügte auch vollauf. Was glauben Sie, wie sich jetzt die Besatzung der drei I.G.Rp.-Schiffe die Augen nach uns aussucht und sich verzweifelt fragt, wo wir auf einmal geblieben sind?“


  Bill Gasster schien plötzlich unter Bauchschmerzen zu leiden. Genauso ein Gesicht machte er.


  „Mr. Thryll“, stellte er behutsam seine Fragen, „wie kommen wir denn wieder in unsere richtige Zeit zurück?“


  „Wie meinen Sie das?“ verlangte der Raumschiff-Kommandant zu wissen. „Ich verstehe Ihre Sorge nicht, Sie müssen sich schon etwas deutlicher ausdrücken, Gasster.“


  Dem war wieder der Kragen zu eng geworden.


  „Sie haben gut reden, Mr. Thryll“, gab er gequält zu, „wie soll ich das sagen? Sie haben behauptet, die HALO um sieben Minuten in die Vergangenheit genommen zu haben. Ja, dann müssen wir doch auch einmal wieder in die Gegenwart kommen, sonst hängen wir ja hinter der Normalen ständig um sieben Minuten nach.“


  Zuerst starrte War seinen Funker entgeistert an, dann war er vollauf damit beschäftigt, dem anderen nicht ins Gesicht zu lachen. Aber er grinste doch, als er den Kopf schüttelte und dann sagte: „Sie haben es wirklich fertiggebracht, mich für einen Augenblick fassungslos werden zu lassen, Gasster. Von dieser unmöglichen Seite her habe ich das Problem noch nie betrachtet. Also, nehmen Sie mal an:


  Auf dem Fleck, auf dem Sie jetzt stehen, befinden Sie sich seit fünf Minuten. Ich komme aus einer Entfernung von einem Kilometer auf Sie zu, will Sie verprügeln und weil Sie der Schwächere sind und wissen, daß Sie Prügel bekommen, haben Sie das natürliche Bedürfnis zu verschwinden.


  Ich habe Sie seit fünf Minuten unter Beobachtung, bin inzwischen ziemlich nahe herangekommen. In diesem Augenblick ist der Zeitpunkt erreicht, daß Sie fünf Minuten genau auf dem Fleck stehen. Da bringen Sie sich, um sich der verdienten Prügel zu entziehen, um eine Minute in die Vergangenheit. Wo sind Sie dann?“


  „Verdammt nochmal, da stehe ich ja noch immer hier und bekomme die Prügel doch!“


  Bill Gasster gefiel der Vergleich mit dem Prügelbeziehen überhaupt nicht.


  War blickte den Funker ein zweites Mal fassungslos an.


  „Nein …“ Er begann nervös hin und her zu gehen. „Ihre Ansicht stimmt nicht, Gasster. Wenn Sie sich nämlich um eine Minute in die Vergangenheit begeben, obwohl Sie fünf Minuten lang ohne sich zu bewegen auf dem gleichen Fleck gestanden haben, dann befinden Sie sich trotzdem nicht mehr auf dem gleichen Fleck.“


  „Wie bitte?“ warf Bill Gasster angriffslustig ein. „D a s soll ich glauben?“


  In Wars Augen blitzte es auf.


  „Hören Sie mal, Gasster“, sagte er ganz ruhig, „wenn ich Ihnen die Geschichte praktisch vorführe, glauben Sie sie dann?“


  „Natürlich!“ erwiderte Bill leichtsinnig. „Nur, wie wollen Sie das machen?“


  „Haben Sie Mut?“ fragte Thryll hinterhältig.


  „Hab ich!“ gab der Funker wieder leichtsinnig zur Antwort.


  „Gut. Holen Sie Ihren Raumanzug, ich stoppe in der Zwischenzeit die HALO. Ihr Freund Williat kontrolliert mich und das Schiff, ob es auch unbeweglich auf der Stelle steht. Sie steigen durch die Luftschleuse nach draußen, lassen sich einen Kilometer oder zwei abtreiben, und wenn Sie der Ansicht sind, lange genug von außen die HALO betrachtet zu haben, geben Sie mit dem Handscheinwerfer ein Zeichen. In diesem Augenblick versetze ich das Schiff, das sich dann wenigstens zehn Minuten lang auf der gleichen Stelle befunden hat, um eine Minute in die Vergangenheit.


  Und jetzt hören Sie besonders gut zu, Gasster: Egal, was passiert, Sie rühren sich nicht von der Stelle! Noch einmal: Gleichgültig, was geschieht, Sie rühren sich unter keinen Umständen von der Stelle. Geben Sie mir Ihr Wort?“


  Bill brauchte ziemlich lange, bis er ein Ja herausquetschte. Im stillen verwünschte er seine vorlauten Einwürfe.


  Schwerfällig verließ er den Steuerraum und ging zu seiner Kabine hinüber.


  Und wieder saß Thryll am Steuerpult, und wieder blickte ihm Bobby Williat über die Schulter, ließ seine Augen zwischen Re-Akzelerator und Sichtschirm hin und her wandern.


  Gasster trieb sich mit der E-Düse vom Schiff weg.


  Dann blitzte in dessen Hand der Scheinwerfer auf.


  Und dann wiederholte War Thryll dieselben Handgriffe, die er Bobby Williat schon einmal hatte sehen lassen.


  Und der Sichtschirm war leer.


  Es gab keinen Bill Gasster mehr, der sich rund tausend Meter vom Schiff entfernt draußen im Raum befand.


  Thryll hatte ganz kurz zu Williat gesagt:


  „Vergleichen Sie die Uhrzeit. Genau fünfundvierzig Sekunden bleiben wir in der Vergangenheit. Dann springt die HALO wieder vorwärts.“


  Die fünfundvierzigste Sekunde war vorüber. Wieder hatte Thryll Kontakte bewegt, einen Hebel gestellt, und wieder stand auf dem Re-Akzelerator unterhalb der Markierungsmarke die helle, unbewegliche Linie, die nach einem Kreisbogen aussah.


  Bobby stöhnte hinter Thrylls Rücken erlöst auf.


  Auf dem Sichtschirm war sein Freund wieder zu sehen.


  Der mußte seine E-Düse bis hinten aufgedreht haben. Er jagte auf das Schiff zu, steuerte sich zur Luftschleuse hin – und war wieder im Steuerraum der HALO, stand neben War Thryll und Bobby Williat. Bis jetzt hatte er noch kein Wort gesagt.


  „Nun?“ forderte ihn War auf endlich zu sprechen.


  „Bei allen Milchstraßen, Kometen und Boliden, die HALO war weg! Vierzig oder fünfzig Sekunden lang. Vor lauter Entsetzen habe ich vergessen, genau die Zeit abzustoppen. Und dann waren Sie auf einmal wieder da, so aus dem Nichts heraus.“


  „Ja, so aus dem Nichts heraus. Besser kann man die Sache gar nicht ausdrücken, Mr. Gasster“, wiederholte War die Worte des Funkers. „Sie waren für uns verschwunden, und wir waren für Sie verschwunden. Begreifen tun Sie es ja immer noch nicht, aber wenigstens glauben. Wir befinden uns dazu immer noch um sieben Minuten in der Vergangenheit. Wir …“


  „Um Himmels willen, Mr. Thryll, versuchen Sie es mir doch andersrum zu erklären! Ich weiß, daß uns jetzt kein einziges I.G.Rp.-Schiff entdecken kann, weil wir einfach für die anderen nicht da sind. Aber irgendwo müssen wir doch sein! Der Raum ist doch derselbe geblieben!“


  „Stimmt. Der Raum ist derselbe geblieben, wir sind dieselben geblieben, das Schiff ist dasselbe geblieben, nur die Stelle nicht, an der wir uns befunden haben.


  Auf der Erde könnte ich das Experiment in dieser Form nicht machen. Zwischen den Sternen im Raum ist das ohne weiteres möglich. Der Raum steht nämlich nicht still! Alles unterliegt den Gesetzen der Bewegung. Wenn ich jetzt wieder die HALO um eine Minute in die Vergangenheit versetze, dann befindet sich das Schiff an der Stelle, wo dieser Punkt sich vor einer Minute befunden hat.“


  „Und welche Entfernung legt ein Punkt in sechzig Sekunden zurück?“


  War schnappte nach Luft. Dieser Bill Gasster überraschte ihn immer wieder von neuem. Aber die Überraschungen, die ihm bereitet wurden, gefielen ihm. Der Mann ließ sich so leicht nicht unterkriegen, ließ nun schon wieder seiner Neugier die Zügel schießen.


  „Gasster, Sie haben Ihre Frage falsch formuliert, aber an dieser falschen Formulierung trage ich die Schuld. Man kann sich die Zeitdimension weder als Punkt noch als Strecke, auch nicht als Länge oder als Breite vorstellen. Was ich als ‚Zeitsprung um eine Minute’ bezeichnet habe, drückt sich in Parsec innerhalb unserer heimatlichen Galaxis mit 72,8753 aus. Im Andromeda-Sternsystem heißt der Mittelwert schon 74,2902 Parsec. Befinden wir uns noch tiefer im Raum, weiter von seinem Mittelpunkt entfernt, dann steigt der umgerechnete Parsecwert proportional der Entfernung vom Mittelpunkt unseres Kosmos!“


  „Das reicht mir!“


  Das hatte Bill Gasster gesagt. Und der dicke Bobby nickte. Ihm stand auch der Schweiß auf der Stirn. „Mr. Thryll, wie tief sind Sie denn schon im Raum gewesen?“ Bobby glaubte die ungemütliche Stille mit irgendeiner Frage überbrücken zu müssen.


  „Bis zum System Corona Borealis. Ungefährer Abstand von der Erde oder unserer Milchstraße, so genau kommt es ja nicht mehr drauf an, 230 000 000 Parsec!“


  Bobby schluckte nervös. Langsam sprang, sein Mund auf, ebenso langsam fiel seine Kinnlade herunter, aber sie kam nicht mehr hoch. Neben War stöhnte ein fassungsloser Bill Gasster.


  „230 Millionen Parsec? Corona Borealis? Mehr als fünfzehnmal weiter als die Andromeda-Milchstraße? Mr. Thryll, da waren Sie gewesen?“


  Während Thrylls Blick noch zwischen seinen beiden Funkern hin and her wanderte, meldete sich der Detektor mit seiner akustisch-optischen Warnung.


  Bill stand näher am Kommandopult als War. Er flog herum, beugte sich über die Rückenlehne des breiten Sessels und schrie heraus: „Vier Schiffe, vier Schiffe auf Schirm 3 und 7! Aber was für Schiffe!?!“


  


  *


  


  War Thryll konnte mit seiner HALO keinen neuen Zeitsprung mehr in die Vergangenheit tun. Er knurrte etwas vor sich hin, das Bobby nur halb verstand. Doch dieses halbe Verstehen genügte Williat.


  „… wenn ich noch einen Sprung riskiere, dann gibt das Elektronen-Gehirn seinen Geist auf, und ich finde in alle Ewigkeit die Normal-Koordinate auf der Zeitebene nicht wieder!“


  Schneller als das Licht jagte die HALO durch den Raum, der sich bei Erreichen der Lichtgeschwindigkeit ins Grauenhafte verändert hatte.


  Ohne einen Blick von den Kontrollgeräten zu nehmen, ohne auch nur für den Bruchteil einer Sekunde die hin- und herfliegenden Hände ruhig liegenzulassen, peitschte War seine Frage zu Gasster, der dicht neben ihm stand, hin: „Kennen Sie sich mittlerweile mit dem Steuerpult aus?“


  Bevor der Funker überhaupt die Bedeutung dieser Frage erkannt hatte, fühlte er sich gepackt und in den Sessel gedrückt.


  „Die HALO ist ein narrensicheres Raumschiff, Bill. Sie können sich nicht selbst in die Luft jagen, auch wenn Sie was verkehrt machen. Williat, Sie kommen mit!“


  Bill kam sich allein im Kommandoraum der HALO verraten und verkauft vor.


  „Säße ich doch bloß noch in Comb-O-Eins!“


  Er saß aber in der HALO. Er sollte die HALO steuern, sie so geschickt fliegen, daß diese fremdartigen Raumschiffe sie nicht kapern konnten.


  Bill Gasster ertappte sich dabei, an seinen Fingernägeln herumzukauen. Irgend etwas mußte er ja tun. Er dachte nicht daran, auch nur einen Knopf der Steuerungstafel anzurühren.


  Trotz inzwischen dreifacher Lichtgeschwindigkeit der HALO, trotz verzerrter Wiedergabe des Weltraums und verdrehter Lichtspuren, die eigentlich kalte, strahlende Punkte zu sein hatten, kam das Abbild der fremden Raumschiffe gestochen scharf auf die Schirme.


  „Kurven drehen die Dinger, daß es einem graust!“


  Solange Bill sprach, mußte er das Herumkauen auf seinen Fingernägeln aufstecken. „Diese Flugbahnen sprechen nicht nur jeder Mathematik Hohn, die krempeln alle Naturgesetze um. Wenn ich jetzt auf fünffache Lichtgeschwindigkeit gehe … mal sehen, was dann wird!“


  Er merkte nichts von der riesenhaften Beschleunigung, fühlte auch nicht wie die Kraftfelder um die HALO proportional der Beschleunigung stärker wurden. Seine Blicke fraßen sich an den fremden Raumschiffen fest und die hatten im gleichen Moment sich der neuen Geschwindigkeit der HALO angepaßt.


  Ein stoßendes Rattern hinter seinem Rücken ließ den Funker zusammenzucken.


  Er glaubte dieses Geräusch zu kennen.


  Der akustische Hinweis eines Elektronen-Gehirns mit seiner Rechnung fertig zu sein.


  „Verdammt nochmal, ich kann doch nicht …“ Er preßte seine Lippen zusammen.


  Er konnte doch.


  Er konnte doch aufstehen, zum Elektronen-Gehirn hinübergehen und die ausgeworfene Magnetscheibe an sich nehmen. Er hatte doch die ganze Zeit über keinen Handschlag getan. Daß er die Geschwindigkeit der HALO auf fünffache LG hochgejagt hatte, war nur ein Handgriff gewesen.


  Dann beeilte er sich wieder zum Kommandopult zurückzukommen. Die kleine, handflächengroße Magnetscheibe legte er vor sich hin.


  Auf den Bildschirmen waren immer noch die fremdartigen Raumschiffe zu sehen, die wie verrückt gewordene Satelliten um die HALO kreisten, in den letzten hundert Sekunden ihre Kurven nicht hatten enger werden lassen.


  Was sollte er mit der Magnetscheibe anfangen?


  Temporal-Mathematik, ein verfluchter Begriff. Was war denn Temporal-Mathematik?


  Was dieses Ding da, das nach einem Oszillographen aussah und von War Thryll den Namen Re-Akzelerator bekommen hatte?


  Wieso konnte man mit der Zeit manipulieren?


  Wenn er jetzt die Magnetscheibe in die Vertiefung drückte, die am Kommandopult dafür vorgesehen war, und das ganze auf Automatik schaltete, was passierte dann?


  Er tat es einfach.


  „Du liebe Milchstraße.“ Bill schob sich ganz dicht an Schirm 3 heran.


  Dieser ins Grausige verzerrte Weltraum war wieder einmal anders geworden. Das kalte, grausame Punktfunkeln der Sterne war wieder zu sehen, und das Universum hatte wieder sein normales Aussehen, aber es war doch ganz anders.


  Die Sterne hatten sich verschoben!


  „Aber diese fremden Raumschiffe sind weg. Die sind wir losge…“


  Bill Gasster brachte es nicht mal mehr zu einem Stöhnen.


  Sie waren wieder da.


  Sie kamen nicht aus der Tiefe des Universums, sie waren einfach wieder da.


  „Bill, das hast du prachtvoll gemacht!“ kam über einen Lautsprecher in Brüllstärke Thrylls Stimme.


  „So …?“


  Was sollte er gut gemacht haben, wenn die fremden Kähne immer noch da waren?


  Und überhaupt, warum hatte ihn War allein gelassen?


  Mit einem verbissenen, verkniffenen Gesicht suchte er links neben sich die Stelle zu finden, an der ein Lautsprecher stecken mußte.


  „Was gefällt Ihnen denn nicht?“ übertrug der Lautsprecher wieder Wars Stimme.


  Ach so! Der Kommandant hatte wohl sein Steuerungspult im Stich gelassen, aber von der Stelle aus, wo er jetzt steckte, mußte er jeden Handgriff seines Funkers beobachten können.


  Und Bill flüsterte gerade nicht als er sagte: „Die fremden Raumschiffe sind ja immer noch da!“


  „Ich weiß“, antwortete der Kommandant, „aber sie scheinen harmlos und gutmütig zu sein.“


  „Nette Gutmütigkeit …“ Sein Knurren sollte War Thryll nicht hören.


  Die sich überstürzenden Ereignisse ließen das Knurren auch verklingen und vergessen.


  Schirm 2 zeigte Bill, daß eins der fremdartigen Raumschiffe abrupt seinen Kurs änderte, mit lebensbedrohender Geschwindigkeit auf die HALO zujagte und …


  … und dabei kleiner wurde!


  Gasster schnappte verzweifelt nach Luft.


  Noch kleiner wurde das heranrasende Raumschiff, noch und immer noch!


  Nur ein paar hundert Meter die Entfernung … Zusammenstoß jetzt …


  Nein!


  Weg, war das Ding, wai zu einem Punkt geworden!


  Und aus dem Lautsprecher Thrylls ruhige Stimme, die den Funker aufforderte: „Bill, kontrollieren Sie den Luftdruck. Haben wir irgendwo ein Loch im Schiff?“


  Gasster mußte an die Schutzfelder denken, die um das Schiff lagen. Selbst ein Asteroid von hundert Kilometer Durchmesser konnte mit der Kraft seiner Masse und Geschwindigkeit nicht einmal einen Kratzer bei der HALO anbringen, geschweige sie treffen. Und dieses Raumschiff, das zu einem Liliput geworden war, noch weniger als zu einem Liliput, das sollte ein Loch in ihr Schiff geschlagen haben?


  Es war ein Loch da!


  Zwei sogar!


  Zwischen Schott 5 und 6!


  Das Kontrollgerät zeigte es unmißverständlich an.


  „Zwei Löcher im Abschnitt 5 und 6!“ bellte Gasster mechanisch.


  „Danke, die werden sofort abgedichtet.“


  Aus dem unsichtbaren Lautsprecher sprang ein Knacken heraus. War Thryll hatte abgeschaltet.


  Wo steckte der Kommandant bloß? Bei allen Sternen, Thryll konnte doch nicht die anderen Raumschiffe vergessen haben, die waren doch immer noch da, kurvten wie verrücktgewordene Satelliten um ihre HALO herum.


  „Dann habe ich doch nicht geträumt. Dann ist dieses eine Raumschiff, das uns rammen wollte, tatsächlich kleiner geworden, je näher es an unser Schiff herankam. Aber das verstehe, wer will!“


  „Machen Sie sich keine Sorgen, Bill!“ brüllte es ihm wieder aus dem Lautsprecher zu. War mußte sein Selbstgespräch gehört haben. „Das war auch ein Kniff. Wieder einmal Temporal-Mathematik! Ist das Schiff, das uns die beiden Löcher in die HALO gebohrt hat, noch nicht wieder zu sehen?“


  Der Funker klimperte mit den Augendeckeln. Es kostete ihn Anstrengung, Wars Worte zu begreifen.


  Und wieder stierte er einen Schirm an.


  „Ja!“ brüllte er los. „Ja, da ist das Schiff wieder! Sie sind alle vier da!“


  Dieses Mal erhielt er von War Thryll keine Antwort. Der Kommandant kam selbst. Bill machte ihm den Platz frei. War saß noch nicht ganz, als er schon ein halbes Dutzend Kontakte gedrückt hatte, und auf zwei von den sieben Schirmen wurde ein purpurfarbiger Strahl sichtbar, der mit unwahrscheinlicher Geschwindigkeit in den Raum hinausschoß, sich jetzt wie eine Sehne bog und dann wie das Ende einer Peitsche eins der fremden Schiffe vorne an der Bugspitze traf, über den ganzen Rumpf strich, um spurlos verschwunden zu sein, nachdem es vom Heck abgeglitten war. Aber auch das Raumschiff fehlte, das von dem purpurfarbigen Strahl berührt worden war!


  Eine schwachstrahlende Gaswolke stand als Ersatz an dieser Stelle, die sich langsam verflüchtigte.


  „Nummer 2!“


  Nummer 2 war wieder der purpurfarbige Strahl, der aus der HALO herausschoß. Nun erst stellte Bill Gasster fest, daß Thryll ihn steuerte. Wieder dieses eigentümliche Biegen, das man mit der Sehne eines Bogens, der gespannt wird, vergleichen kann. Wieder wirkte das Ende des Strahls wie der dünne Ausläufer einer Peitsche.


  Eine neue Gaswolke. Ein zweites, fremdartiges Raumschiff verschwunden.


  Gar keine fremden Raumschiffe mehr da. Sie rasten davon, tauchten mit unglaublicher Geschwindigkeit in die Schwärze des Raumes hinein, um von ihm aufgesogen zu werden, darin zu verschwinden.


  Thryll drehte sich langsam zu seinem Funker um.


  „Diese schmerzhafte Lehre wird sie zwingen, bei der nächsten Begegnung mit irdischen Raumschiffen freundlicher zu sein, auch wenn sie es nicht sein wollen.“


  „Sie wissen, aus welchem System die Schiffe gekommen sind, Mr. Thryll?“ fragte der Funker.


  „Nein.“ War schaltete die Sichtschirme ab, legte die meisten Funktionen still und stellte nur die Empfindlichkeit des Detektors auf höhere Werte. „Der Typ ist mir unbekannt. Die Wesen, die diese Schiffe gebaut haben, verstehen ihr Geschäft. Ich war selbst sprachlos, daß sie kurz nach unserem Zeitsprung auch wieder auftauchten. Sie beherrschen die Kunst mit der Zeit zu manipulieren genauso wie wir. Nur das gleiche Spiel mit anderen Dimensionen zu machen, ist ihnen wohl neu gewesen. Bill, aber Sie sagen ja gar nichts mehr!“


  Und Gasster machte den Eindruck eines Menschen, der ganz schwer aus einem häßlichen Traum wach wird.


  „Haben Sie das eine Raumschiff so klein werden lassen? Ist das Ding denn wirklich quer durch die HALO gerast, hat zwei Löcher dabei entstehen lassen?“


  „Ja!“


  Hm … Bill warf War Thryll einen scheuen Blick zu. Der hatte einfach ‚Ja’ gesagt. Damit war für Thryll die Sache erledigt. Er machte auch gar keine Anstalten, eine Erklärung abzugeben, denn in diesem Augenblick kam Lomonow in den Steuerraum.


  Seitdem Alu Ronin von der HALO abgeheuert hatte, war Lomonow Chefphysiker geworden.


  „Mr. Thryll …“


  Der fragte, ohne sich umzudrehen: „Ja, was ist?“


  „Ich bin mit meiner ersten Spektralanalyse fertig. Danach kann ich wirklich nicht empfehlen, das Satelliten-Sternsystem NGC 205 anzufliegen. Darin breitet sich nämlich eine neuartige, unbekannte Strahlung aus, die alle Anzeichen von Bösartigkeit aufweist. Wollen Sie die Analyse mal sehen?“


  Thryll kehrte Lomonow noch immer den Rücken zu. Als er antwortete, schien er in Gedanken mit anderen Dingen beschäftigt zu sein. „Haben Sie feststellen können, von welchem Punkt die Strahlung ausgeht?“


  „Das kann man nur vermuten. Wahrscheinlich wird sie von ‚Labdo-g’ abgegeben.“


  „Danke, Lomonow. Das wollte ich wissen. Unterrichten Sie auch die anderen von den Resultaten Ihrer Spektralanalyse und sagen Sie gleichzeitig, daß ich mit der HALO Kurs auf S-St NGC 205 nehme.“


  


  *


  


  Drei Tage später bekamen Bill Gasster und Bobby Williat einen Begriff davon, was man in der HALO unter Arbeit verstand.


  Die HALO befand sich nur noch ein knappes Lichtjahr von den äußeren Sternen des NGC 205 entfernt. Sie hatte Wartestellung bezogen. Damit die beiden Funker ihre Messungen genau durchführen konnten, war die HALO abgestoppt worden.


  Bill Gasster und Bobby Williat knieten sich in einem verbissenen Eifer in ihre Aufgabe.


  Was War Thryll zu wissen verlangte, war keine Kleinigkeit.


  Er hatte Ihnen die neuesten Aufnahmen von ‚Labdo-g’ gebracht.


  „Sehen Sie sich das Ding mal an, meine Herren“, hatte er sie aufgefordert, „das erste Bild habe ich vor anderthalb Jahren gemacht. Damals kreuzte ich mit der HALO auf zehn Parsec Abstand an NGC 205 vorbei. Die anderen Aufnahmen wurden vor einer Stunde entwickelt.


  Ich will jetzt wissen, warum ‚Labdo-g’ sich so auffallend verändert hat.“


  Damit hatte er ihnen alles gesagt und war gegangen.


  „Ein seltenes Ding“, sagte Bobby eine Viertelstunde später. „Einmal kreist der Planet auf einer unmöglichen Bahn um eine Sonne, dann ist ‚Labdo-g’ selbst für sieben andere Planeten eine Sonne – hat sieben Sternenkugeln um sich herumlaufen, strahlt dazu noch, ist aber keine Feuerkugel, auf der ein Atomzerfallsprozeß im Gang ist. Du, Bill, jetzt verrat mir bloß mal, warum sich auf dieses Monstrum nicht alle Astrologen und Astrophysiker der beiden Galaxen gestürzt haben? Das ist doch ein ausgesprochen fetter Brocken! Und wenn ich mich dazu erinnere, daß auf ‚Labdo-g’ seit den letzten zehn Jahren gut drei Dutzend Raumschiffe gelandet und wieder abgeflogen sind – dann begreife ich das immer weniger.“


  „Damals hat ‚Labdo-g’ auch noch nicht gestrahlt oder künstlich erzeugte Strahlung abgegeben!“ warf Bill ein. „Ich weiß auch nicht …“


  Das 21-cm-Gerät fiel aus.


  Der zurückgeschlagene Zeiger des Kontrollgerätes hatte Gasster zum Verstummen gebracht.


  „Nanu? Verdammt noch mal, das ist ja bald genauso wie bei uns in Comb-O-Eins!“ Der dicke Bobby war mit einem Satz aus seinem Sessel, kniete neben seinem Hauptgerät und riß die Sicherungen heraus.


  „Die ist ganz!“


  „An meinem 21er auch, aber das ist wohl alles, was noch ganz ist“, flüsterte Gasster.


  Bobby legte mit einer auffälligen Langsamkeit die Sicherung weg. „Du“, sagte er, „ich muß im Augenblick an die Leute denken, die auf der Erde in einer Klinik liegen, besinnungslos sind und eine ebenholzschwarze Haut haben.“


  Bill gab keine Antwort, hatte mit einem hastigen Einschalten Sichtsprechverbindung mit dem Kommandanten herbeigeführt.


  „Bei uns fallen nacheinander die Hauptgeräte aus, Mr. Thryll. Ich kenne die Geschichte schon von Comb-O-Eins. Da war uns jedesmal der Klärer im Eimer, wenn Andromeda seinen Wochen … Allmächtiger! Heute ist es ja wieder soweit. Wenn ich noch richtig rechnen kann, da muß vor fünf Minuten der Staatssender M 31 seinen wöchentlichen Rapport …“


  „Schalten Sie alles ab!“


  Das war Thrylls Befehl.


  Der Hauptstromhebel flog herunter, die Reaktoren der HALO brauchten der Funkabteilung keine Energie mehr zu liefern.


  Irgendwo in einem Teil des Schiffes gab es Alarm.


  Als Gasster eine Querschaltung der Sichtsprechverbindung herstellte, hörte und sah er Lomonow, den Physiker.


  Vor Erregung überschlug sich dessen Stimme. Lomonow hatte eine schlagartig auftretende und dazu unglaublich harte Strahlung festgestellt. Während sein Geiger sich nicht rührte, verbrannten vor seinen Augen zwei Katalysatoren. In fassungsloser Verzweiflung hatte er das schwächste der Schutzfelder, die ‚Neutrale’, um das Zweihundertfache stärker werden lassen.


  Im gleichen Augenblick war von dieser unbekannten harten Strahlung in der HALO nichts mehr festzustellen.


  „Lomonow, achten Sie besonders auf Ihre Hauttönung! Schalten Sie unter keinen Umständen die Sichtsprechanlage ab. Versuchen Sie weiterzuarbeiten, ich rufe in der Zwischenzeit die übrigen an. Ende der Durchsage.“


  Kurz darauf sprach War Thryll auch wieder mit der Funkabteilung.


  „Williat!“ Bobby meldete sich.


  „Wie lange brauchen Sie, um das 30-cm-Gerät auf 21 Zentimeter zu eichen? Schaffen Sie es in fünf Minuten?“


  „Mr. Thryll, ich bin in zwei Minuten damit fertig. Aber ich komme damit nicht durch das ‚neutrale’ Feld. Sie müssen daran denken …“


  „Weiß ich selbst.“ Gasster staunte, daß der Kommandant überhaupt noch Zeit hatte, sich zu ärgern. „Williat, schicken Sie auf der 21-cm-Welle ’raus, was ’rauszuschicken ist. Aber sowie das Gerät zusammenbricht, alles sofort abschalten und Meldung an mich oder an Mr. Lomonow. Ende der Durchsage!“


  Der Dicke hatte eben nicht zu viel gesprochen, als er von zwei Minuten sprach, die er benötigte, um ein Gerät auf 21 cm einzustellen. Neunzig Sekunden waren vergangen, als er den schweren Stecker in die Dose stieß und mit Einschalten des Gerätes zwei Eichinstrumente in Funktion setzte.


  21 Zentimeter – haargenau.


  Und jetzt ’raus, was ’rauszuschicken war!


  Bill ließ Energie kommen.


  Das umgemodelte Gerät arbeitete hervorragend, brach unter dreifacher Leistungsabgabe nicht zusammen.


  „Bill, prüf mal die Welle!“


  Die beiden Funker waren in ihrem Element. Wenn sich dieser Raum auch von der Einrichtung in Comb-O-Eins grundlegend unterschied, so war er im System bis auf einige Ausnahmen gleich.


  „Alles konstant! Auch … Verdammt noch mal. Das ist ja ein ganz hübscher Leistungsabfall. Dicker, siehst du das bei dir nicht?!“


  Der rief schon den Kommandanten an.


  „Starker Leistungsabfall des 21ers. Wird zusehends weniger. Am Ausgang nur noch fünfzig Prozent. Dreißig – fünfundzwanzig – zwanzig – zehn – saust auf Null …“


  Inzwischen hatte Thryll gebrüllt: „Ausschalten!“


  Das Zurückschlagen von einem halben Dutzend Zeiger auf Null, und das Stillegen des umgebauten Gerätes erfolgten zu gleicher Zeit.


  Jetzt war Lomonow dran, der Physiker.


  Auch eine Alarmmeldung.


  „Ich kann die ‚Neutrale’ nicht halten. Da ist irgendwas, was sie mir kompensiert. Thryll, weichen Sie im Zeitsprung aus!“


  Knapp eine Sekunde später klang die Stimme des Kommandanten auf: „Keine Gefahr mehr.“


  Bedeutungsvoll blickten die beiden Funker sich an. Gasster ließ den Strom wieder kommen, und Williat schaltete sein 21er ein.


  Da knurrte er schon: „Was ist denn das schon wieder? So etwas kenne ich von einem überstarken Magnetfeld her, aber das sieht dann auch wieder anders aus.“


  Thrylls Stimme dazwischen, die zum ersten Mal Erregung durchklingen ließ: „Wir haben Pech gehabt, meine Herren. Wir stecken mitten in NGC 205. Und um das zweifelhafte Glück vollzumachen – wir setzen zur Landung auf ‚Labdo-g’ an. Distanz nur noch fünfzehntausend Kilometer!“


  „Hast du das gehört?“ flüsterte der Dicke und wischte sich mit einer verzweifelten Handbewegung den Schweiß von der Stirn.


  „Ich habe schon schönere Sachen gehört.“ Bill streckte weit die Beine von sich. „Ich kann wirklich nicht sagen, daß ich mich darauf freue, den ‚Stern ohne Wiederkehr’ kennenzulernen. Nur eins verstehe ich nicht. Warum nimmt Thryll das Schiff in einem neuen Zeitsprung nicht wieder zurück, dann sind wir doch wieder draußen?“


  Gasster hatte vergessen, daß die Sichtsprechverbindung zum Kommandoraum noch bestand.


  War Thryll war so nett, seine letzte Frage zu beantworten.


  „Weil ich es nicht kann. Irgend etwas am Re-Akzelerator ist defekt.“


  Ein Krachen brüllte in der HALO auf. Das Schiff drohte in seinen Nähten auseinanderzureißen. Irgendwo rissen einige Preßluftleitungen und irgendwo gab es Kurzschlüsse.


  Es gab keine Sichtsprechverbindung mehr zum Kommandoraum.


  Es gab kein Licht mehr in der Halle.


  Es gab noch einmal ein donnerndes Brüllen, und dann trat eine Stille ein, die sich zu etwas Unheimlichem auswuchs.


  


  *


  


  Sie waren auf ‚Labdo-g’ gelandet.


  Sie besaßen noch ein Schiff, aber es war zu einem Schiff geworden, das keine Seele mehr besaß.


  Die HALO kam nicht mehr vom Boden weg.


  Was sonst als Antrieb gedient hatte, war keiner mehr.


  Es war irgend etwas anderes, etwas Nutzloses, etwas Sinnloses. Und die beiden Ingenieure gaben gerade endgültig auf, den Defekt zu finden. Lomonow, der Physiker, nickte ihnen zu, als ob er damit sagen wollte: ‚Ich habe es euch ja gesagt!’


  War Thryll verkniff sich eine Frage. Auch Gasster konnte seinen Mund halten. Der Dicke hielt sich wieder im Hintergrund. Und die vier anderen Männer verzogen sich.


  „Da sind wir! ‚Labdo-g’ hat gehalten, was es versprach. Rückkehr ausgeschlossen! Nun, vor uns haben andere schon das gleiche Schicksal erlebt. Stellen wir uns darauf ein. Frage: Wer begleitet mich nach draußen?“


  Bill Gasster grinste. Thryll faßte dieses Grinsen falsch auf.


  „Sie, Gasster?“


  Der Funker schrak aus seinen Gedanken hoch.


  „Ja, natürlich, Mr. Thryll. Natürlich komm’ ich mit.“


  Die Waffenkammer der HALO bot eine reizende Auswahl mehr oder weniger handlicher Waffen.


  War Thryll entschied sich für einen Blaster und für das Dumping-VI.


  Bill wußte gar nicht, daß es ein Dumping mit dieser hohen Nummer gab. Ihm war als letztes Modell Dumping IV bekannt. Damit konnte man einen Asteroiden, wenn er nicht gerade Luna-Format besaß, zu einer hübschen Gaswolke werden lassen. Aber das Ding, das sich War nun umschnallte, war Modell Dumping-VI.


  „Was nehmen Sie denn mit, Bill?“ Thrylls Stimme verriet Ungeduld.


  „Was ist das da?“ fragte Gasster und deutete auf ein Gerät, das eine verblüffende Ähnlichkeit mit zwei Kürbissen besaß, die man einfach aufeinandergesetzt hatte.


  „Ist etwas schwer, Bill“, antwortete War. „Man kann damit hübsche Effekte erzeugen – purpurfarbige Effekte. Unter Umständen nehmen die sich gut aus.“


  Bill betrachtete seinen Kommandanten von der Seite her.


  Der hatte vielleicht einen Humor! Aber er entschied sich doch dafür. Er hatte noch nicht vergessen, daß durch einen purpurfarbigen Strahl zwei unbekannte, fremdartige Raumschiffe in eine Gaswolke verwandelt worden waren.


  „Ein Blaster wollen Sie nicht mitnehmen?“


  Bill schüttelte den Kopf. „Sie haben doch einen, Mr. Thryll. Wenn Sie sich überhaupt einen Erfolg von diesem Krempel versprechen, dann will ich schon was mitschleppen, das auch dementsprechend massiv in seiner Wirkung ist. Haben Sie nicht so etwas Ähnliches wie Dumping-VI auf Lager?“


  Im stillen gratulierte sich War Thryll zu diesem Begleiter. Schweigend reichte er ihm eine Waffe, die nach einem altertümlichen Karabiner aussah. Auch so etwas wie Munition gehörte dazu.


  „Zehn Schuß genügen. Ein Schuß allein löst die Wirkung von fünfundzwanzig Kobaltbomben aus. Vergessen Sie aber nicht, Bill, wenn Sie glauben das Ding gebrauchen zu müssen, daß auf ‚Labdo-g’ noch unsere defekte HALO liegt.“


  „Vergesse ich nicht“, antwortete der Funker kurz. „Gehen wir jetzt?“


  Schweigend schritten sie durch den langen Gang, wortlos betraten sie die Luftschleuse, deren beide Facettentore weit aufstanden. Wortlos ließen sie sich vom endlosen Band zu Boden tragen. Und dann standen sie stumm auf ‚Labdo-g’, dem ‚Stern ohne Wiederkehr’.


  „Das sieht eigentlich recht manierlich aus“, stellte Bill Gasster fest, nachdem er sich eine Weile umgesehen hatte. „Etwas fremdartig wohl, aber viel netter als auf dem Mond. Die Luft riecht eigentümlich, die Temperatur ist zu ertragen. Wärmer als in Afrika ist es hier auch nicht.“


  War Thryll starrte seinen Funker aus zusammengekniffenen Augen an.


  „Bill, sagen Sie mal – tun Sie eigentlich nur so kaltschnäuzig und so schnoddrig frech, oder sind Sie wirklich so kaltschnäuzig, und ist Ihre schnoddrige Frechheit natürlich?“


  „Sooo? Gebe ich diese Figur ab, hört sich mein Sprechen so an? Eigentlich habe ich noch nie richtige Angst gehabt, und was soll ich hier mit Angst? Von diesem Stern kommen wir sowieso nicht mehr weg, und darum müssen wir sehen, es uns hier so gemütlich wie möglich zu machen. Nur warum die drei Figuren da hinten schon die ganze Zeit stehen und zu uns herüberstarren, ohne zu einer Begrüßung heranzukommen, das möchte ich im Augenblick brennend gerne wissen!“


  „Wo? Wo denn?“ War drehte seinen Kopf hin und her, suchte die nähere und weitere Umgebung mit seinen Blicken ab, konnte nichts entdecken. Jetzt wurde er ärgerlich. „Wo sehen Sie denn drei Figuren, Bill? Reden Sie doch!“


  „Ich glaube, Sie haben die nervös gemacht. Jetzt kommen sie ’ran!“ antwortete der Funker gelassen; er war in seiner Ruhe nicht zu erschüttern. Aber als vorsichtiger Mann nahm er die Waffe von der Schulter, die nach einem altmodischen Gewehr aussah, und mit einer himmlischen Ruhe schob er die Patrone in die Kammer, die die Wirkung von fünfundzwanzig Kobaltbomben haben sollte, wenn er sie abschoß.


  Da entdeckte sie War Thryll.


  Sein Funker hatte von Figuren gesprochen. Seinem Funker schenkte er einen wütenden Blick. Das waren keine Figuren, die ziemlich eilig auf sie herankamen. Das war etwas Dünnes, Langes und Hohes, und das lief nicht, das sprang nicht – das bewegte sich in einer Art, die an eine Pirouette erinnerte.


  „Halten Sie die für harmlos, blöd oder für bösartig klug, Mr. Thryll?“


  An Stelle einer Antwort schnaufte der Kommandant nur.


  „Die trauen sich vielleicht selbst nicht … Sehen Sie mal, jetzt bremsen sie ihr Herumkurven ab und stecken die Köpfe zu einem Palaver zusammen. Haben Sie was dagegen, wenn ich hingehe und ihnen guten Tag sage?“


  „Menschenskind, bleiben Sie hier. Haben Sie noch nie von Überraschungen gehört, denen Weltraumpioniere plötzlich gegenübergestanden haben, nachdem sie als Erste ihren Fuß auf einen fremden Stern gesetzt hatten?“


  „Wieso denn? Wir sind doch gar nicht die Ersten auf ‚Labdo-g’! In den letzten zehn Jahren ist schon eine ganze Reihe von Raumschiffen …“


  „Sie reden Makulatur, Gasster!“ warf Thryll scharf aber leise ein. „Die Rasse, die man auf ‚Labdo-g’ angetroffen hat, war keine fünftausend Köpfe mehr groß. Sie sah auch ganz anders aus als das da. Die sind genauso fremd auf diesem Stern wie wir.“


  „Nun ja“, quetschte der Funker langsam über seine Lippen. „Ich gehe doch mal zu ihnen ’rüber. Wenn es für mich aus sein sollte – ich habe nichts dagegen, wenn Sie mir mit Ihrem Dumping-VI eine schöne Beerdigung verschaffen. Bis gleich dann.“


  Für War Thryll strahlte sein Funker eine Sicherheit aus, die ihm den Willen lähmte. Er war nicht einmal in der Lage, den Mann mit Worten zurückzuhalten, geschweige mit einem Griff.


  Er ließ ihn gehen.


  Und Bill benahm sich wie ein Mensch, der auf der VI. Avenue an den Schaufenstern entlang bummelt.


  Er betrachtete sich diese drei Monster mit rein menschlicher Neugier.


  Schön sahen sie nicht aus. Etwas, das an einen Kopf erinnerte, suchte er vergeblich. Organe, die die Funktion von Augen zu übernehmen hatten, waren auch nicht zu entdecken. Daß ihnen Arme und Beine fehlten, übersah er vornehm.


  ,Warum haben die bloß an der Stelle, wo wir den Bauch sitzen haben, drei Knoten?’


  Als er noch drei Schritte näherkam, stellte er fest, daß diese Knoten ein schwaches fluoreszierendes Licht ausstrahlten. Nach seinem nächsten Schritt war dieses Strahlen schon intensiver geworden.


  ‚Jetzt muß ich mal was ausprobieren’, dachte er und ging wieder zwei Schritte zurück.


  Das fluoreszierende Strahlen ließ nach.


  Das fluoreszierende Strahlen steigerte sich, je näher er ihnen wieder kam.


  Nun trennten ihn noch zehn Schritt von den Monstern. Bill blieb stehen.


  Die Monster begannen in ihrer pirouettenhaften Manier, sich auf der Stelle zu drehen.


  „Ist das vielleicht eine Begrüßung?“ Bill bemerkte, daß er trockene Lippen hatte, schob seine Zungenspitze vor und feuchtete sie an. „Nackt sind die auch nicht. Bei denen flimmert überall etwas. Komisch. Ob das überhaupt gar keine intelligenten Wesen sind, sondern etwas, das zur Tierwelt dieses Sternes zählt?“


  Wenn sie Ohren hatten oder Sinne, um Schallwellen aufzunehmen, dann mußten sie jetzt sein Sprechen vernommen haben. Aber nichts deutete darauf hin. Ununterbrochen kreiste der eine um den anderen.


  Aber was war mit dem Ding los, das er unter dem Arm geklemmt hatte?


  Wieso brannte es auf einmal in seiner Hand?


  Das Brennen wurde zu einer Qual, jagte den Arm hoch und lähmte ihn.


  Die Waffe, die ihm aus der gelähmten Hand gefallen war, krümmte sich plötzlich wie eine Schlange. Er konnte es nicht fassen. Sie wechselte auch ihre Farbe, wurde komisch rot und dann …


  „Galaxis und Planeten! Ebenholzschwarz!!“


  Er starrte die drei Monster an. Zwei kreisten noch umeinander. Das Dritte war etwas vorgekommen, stand unbeweglich mit seinen drei Meter Länge. Von den drei Knoten, die eben noch ein gleichmäßiges, gleißendes Licht abgegeben hatten, strahlte nur noch der mittlere. Dafür waren die beiden anderen in ihren Farben stumpf.


  Bill hetzte seinen Blick wieder zu der Waffe.


  Da krampfte sich alles in ihm zusammen.


  Die Waffe löste sich auf!


  Sie begann zu strahlen und wurde zu einem ebenholzschwarzen, breit auseinandergezogenen Fleck.


  Und die Patrone war nicht explodiert?


  „Auch die andere Waffe, die Sie in der linken Hand tragen, ist wirkungslos!“


  Der Funker zuckte zusammen. Jetzt hatte er dieses Monster ganz genau beobachtet. Nichts an dem drei Meter langen, plumpen Gebilde hatte sich bewegt. Selbst das Flimmern auf der gesamten Oberfläche war nicht mehr. Die drei Knoten besaßen nur ihre Ebenholzfarbe. Aber doch hatte das Monster gesprochen – ganz deutlich und laut.


  Er stutzte, er grübelte.


  Wieso konnte das Monster gesprochen haben?


  Er hatte doch nicht das Geringste gehört!


  Und da begriff er, welchen Wesen er gegenüberstand – Telepathen.


  „Stimmt!“


  Er ließ das Ding los, das zwei aufeinandergesetzten Kürbissen glich. Ihm genügte das eine Beispiel an der Waffe, die nach einem Karabiner aussah.


  Er versuchte seine Gedanken zu konzentrieren.


  „Das ist nicht nötig. Wir verstehen Dich auch so, Gasster.“


  Die Geschichte wurde ihm immer unheimlicher. Er wußte ganz genau, daß er seinen Namen in den letzten Tagen überhaupt nicht gedacht hatte. Woher kannte ihn das Telepath-Monster?


  „Lomonow beobachtet uns durch das Tele. Bobby Williat steht neben ihm. Schwitzt der dicke Mann immer so leicht? Und War Thryll weiß noch nicht, ob er den Kontakt am Dumping-VI drücken soll. Er kann ihn ruhig drücken. Er wird damit nichts auslösen. Die HALO kann ja auch nicht mehr fliegen, auch keinen Zeitsprung mehr ausführen!“


  Ein Grauen, das mit Angst nichts zu tun hatte, kroch Bill Gasster langsam über den Rücken hoch.


  Er stand Telepathen gegenüber, Wesen, die sich durch gedankliche Übertragung untereinander verständigen. Wesen, die die Gedanken des anderen lasen, wie Menschen in einem Buch.


  „Stimmt!“


  Er hörte dieses Wort. Er vernahm dieses Wort unter seiner Schädeldecke ein zweites Mal. Alles andere, was das Telepath-Monster ihm bisher zu verstehen gegeben hatte, trug in seinem Ausdruck menschliche Akzente. Das ‚Stimmt’ jedoch war wie der Arbeitsgang einer Maschine, in der gegeneinanderschleifende Metallteile knacken.


  „Stimmt!“


  „Na gut, dann stimmts.“ Mit seiner schnoddrigen Bemerkung verjagte sich Gasster das Grauen. Und er hörte sich dann selbst sprechen: „Der Kommandant des Raumschiffes behauptet, ihr wäret genauso fremd auf ‚Labdo-g’ wie wir. Ist das richtig?“


  Das Monster brauchte ziemlich lange bis es ihm seine Antwort zustrahlte.


  Die Antwort war genau das Gegenteil von dem, was er erwartet hatte.


  Das Monster behauptete, ‚Labdo-g’ wäre ihr Heimatstern.


  „Das stimmt nicht! Das ist gelogen!“ fügte Bill noch hinzu.


  Jetzt blieb die Erwiderung darauf ganz aus.


  Der Funker ertappte sich dabei, aus Angst vor der Kunst des Gedankenlesens der Monster überhaupt keinen Gedanken zu Ende zu denken. Doch selbst das half ihm ja nichts, auch Gedankenbruchstücke wurden von den Telepathen aufgenommen.


  Er kam sich plötzlich nackt vor, ausgezogen, ohne einen Faden am Körper.


  „Geh zu War Thryll zurück und erzähle ihm, was du erlebt hast. Fordere deinen Kommandanten auf, uns seine Erkenntnisse über Temporal-Mathematik zur Verfügung zu stellen. Des weiteren verlangen wir die Formeln zu wissen, durch die es ihm möglich ist, die drei anderen Raumebenen beliebig zu verändern!“


  Bill empfand, welche Drohung in dem ihm zugestrahlten Gedanken gelegen hatte.


  „Also ihr gebt zu, auch etwas nicht zu wissen. Dann stehen unsere Chancen ja gleich!“


  Der Funker gab sich keine Rechenschaft darüber ab, ob er leichtsinnig handelte oder nicht.


  Und da hörte er wieder dieses verdammte ‚Stimmt’!


  „Gut, ich werde alles ausrichten! Wartet auf mich, bis ich wiederkomme!“


  Doch sie drehten ihre Pirouetten wieder, alle drei. Mit ihrem Kreisen entfernten sie sich. Mit einem ewigkeitsfernen Ausdruck in den Augen blickte ihnen Bill Gasster nach.


  Aber das impertinente Grinsen um seinen Mund paßte nicht zu dem Augenausdruck.


  Bill Gasster stellte sich krampfhaft Gänseblümchen und wogendes Gras, Maikäfer und ein Sortiment Wanzen vor, dachte an Hornissen und Sandvipern, er dachte ein wüstes Kunterbunt und drehte sich endlich auch langsam um, um zu War Thryll zurückzugehen, der immer noch dahinten stand und schußbereit seinen Blaster in der Hand hielt.


  Bill Gasster hatte den Auftrag des Telepath-Monsters vergessen!


  Er hatte sich gezwungen, ihn zu vergessen! Und er konnte sich einfach nicht mehr an diesen Teil der Unterhaltung erinnern.


  


  *


  


  Thryll hatte seine Besatzung zusammengerufen. In knappen Sätzen orientierte er sie über die Lage. Er vergaß dabei nicht, Gassters Begegnung mit den Telepathen herauszustellen.


  Nachdenkliche Männer gingen auf ihre Stationen zurück.


  Der Kapitän und die beiden Funker waren wieder allein.


  „Unsere Lage ist ziemlich hoffnungslos“, sagte War.


  Da lachte Gasster seinen Kommandanten aus.


  „Hoffnungslos ist gar kein Ausdruck!“ meinte er. „Wenn diese Monster nicht Gedanken lesen könnten, dann würde ich immer noch sagen, daß wir den Kahn aus dem Dreck kriegen. So aber …“


  Nachdenklich starrte Thryll in eine Ecke.


  „Sagen Sie mal, Bill.“ Der Funker wurde aufmerksam. „Ist es eigentlich nicht verwunderlich, daß man gar keine Drohung ausgesprochen hat? Oder haben Ihnen die Telepathen doch etwas zu verstehen gegeben, das Sie mir verheimlichen?“


  „Ich habe Ihnen nichts verschwiegen, Mr. Thryll!“ behauptete Gasster. Zögernd sprach er nun weiter, schien beim Sprechen krampfhaft zu überlegen. „Warten Sie mal, ich meine, da wäre was gewesen, aber ich kriege es nicht mehr zusammen. Ich leide sonst nicht an Gedächtnisschwäche, aber das war alles ein bißchen viel, was auf mich einstürzte. Mr. Thryll, Sie haben doch auch diese drei strahlenden Knoten gesehen, ob die an dieser Stelle ihr Gehirn haben, wo wir den Bauch tragen?“


  „Vielleicht haben die Monster gar kein Gehirn. Wir machen uns immer wieder falsche Vorstellungen von fremdartigen, intelligenten Wesen. Denken Sie doch nur an die Polygon-Rasse im Sternbild der Schlange. Gibt es etwas Verrückteres als diese Intelligenzen, die bei einer Lufttemperatur von dreihundertzwanzig Grad Celsius sich beklagen, wie kalt es ist?“


  „Die holen aber wenigstens keine Raumschiffe herunter“, hielt Bill seinem Kommandanten als Vergleich vor. „Ich mache mir bis auf eine Ausnahme über die Monster überhaupt keine Gedanken. Aber der Fall, der allein schon die Ausnahme darstellt, wiegt bereits schwer genug! Das Kroppzeug kann unsere Gedanken lesen, und ich bin überzeugt, daß jeder einzelne von uns von einem guten Dutzend Monster kontrolliert wird. Aber ich habe die Geschichte jetzt schon ein drittes oder viertes Mal durchdacht, und jedesmal bleibe ich dann an einem Fragezeichen hängen.“


  „Und das ist?“ wollte War wissen.


  „Was passiert, wenn die Monster Ihren Trick kennenlernen, mit dem Sie ein Raumschiff, das uns rammen wollte, winzig klein werden ließen? Haben Sie nicht die Sorge, man könnte Ihnen Ihr Wissen mittels telepathischer Kraft stehlen?“


  War Thryll schüttelte den Kopf.


  „Die Telepathen haben ganz bestimmt meine Gedanken fixiert, als ich mich mit der Temporal-Mathematik befaßte. Nur können sie mit diesen Erkenntnissen ebensowenig anfangen wie Sie oder jeder andere. Erkennen heißt nicht auch verstehen, damit manipulieren zu können. Daß den Telepathen die weiterentwickelte Temporal-Mathematik unverständlich bleibt, ist für mich gewiß!“


  „Aber dieses eine lange Ding hat mir doch mit einer Bemerkung gesagt, die Zeitsprung-Methode zu beherrschen!“ warf Gasster ein.


  „Warum soll das nicht stimmen?“ erwiderte Thryll gelassen. „Ich setze das Können der Monster für diesen Fall nicht einmal in Zweifel. Aber zwischen einem Zeitsprung und dem Vermögen, die Dimensionen eines Raumschiffes beliebig zu verändern, liegt ein kleiner Unterschied. Machen Sie sich vorläufig mal gar keine Sorge, daß die Telepathen diesen Unterschied begreifen können. Warten wir mal in Ruhe ab, bis sie sich wieder melden.


  Um die Ruhezeit praktisch auszunützen, die uns noch zur Verfügung steht, möchte ich den Vorschlag machen, mit unserem kleinen Düsen-Aggregat ‚Labdo-g’ näher kennenzulernen. Bill, haben Sie keine Lust mitzufliegen?“


  


  *


  


  Mit dreifacher Schallgeschwindigkeit zog der Flitzer mit heulenden Düsentriebwerken über ‚Labdo-g’ hinweg.


  War Thryll und Bill Gasster saßen nebeneinander und blickten durch die verglaste Kanzel nach unten.


  Ihr Flitzer ließ einen Kontinent hinter sich zurück, der eine tödliche Langeweile ausgestrahlt hatte. Nicht ein einziger Gebirgszug hatte die riesige Ebene aufgeteilt. Die Ströme, die einem Ozean zustrebten, schoben ihre Fluten nur darum vorwärts, weil die nachdrängenden Wassermassen drückten. In tausende Arme verästelt verrieten sie, daß ihre außergewöhnliche Breite auf Kosten der Wassertiefe ging.


  In einer hastigen Bewegung beugte sich Thryll vor. Er holte den Funker zu sich heran und deutete mit ausgestrecktem Arm in die Tiefe.


  „Sehen Sie das da unten? Können Sie das Ding erkennen?“


  Dann konnten sie beide das Objekt mit bloßem Auge ausmachen.


  Ein Schiff.


  Ein altmodischer Kahn. Er hatte sogar noch einen Schornstein. Aus dem Schornstein kam Qualm.


  War schaltete. Die Bremsturbine heulte auf.


  Der plötzliche Andruck ließ die Gesichter der Männer sich verzerren. Mit Fingerspitzengefühl nahm War den Flitzer aus dem senkrechten Abstürzen heraus, führte ihn in einer flachgezogenen Kurve dicht über die Wasseroberfläche hinweg.


  Auf Vollast mit der Bremsturbine! Leerlauf der Haupt-Aggregate. Kurve nach links. Kurve beibehalten, und der Mittelpunkt des Kreises, den sie flogen, war das Schiff mit dem qualmenden Schornstein.


  Beide kannten die Exemplare eines solchen Verkehrsmittels nur von Bildern her. Es gab sie auch auf der Erde in irgendwelchen Museen. Hier aber fuhr so ein Ding quer über einen riesigen Ozean. Ein Schiff, wie es ähnliche vor hundert und mehr Jahren auf der Erde gegeben hatte. Wie kam dieses Modell auf einen Ozean von ‚Labo-g’?


  „Die winken nicht einmal.“


  Sie blickten sich nur an. Es war ein wortloses Verstehen. War ging mit dem Flitzer noch tiefer, drosselte die Geschwindigkeit noch mehr.


  „Kurz vor dem Heck ist Platz für uns genug!“ sagte Thryll.


  Dann stand der Flitzer genau über dem Dampfer. Meter für Meter senkte er sich nun. Bill hielt die Luft an. Was der andere an seiner Seite versuchte, war für ihn ein lebensgefährliches Kunststück. Die Fläche, auf der Thryll landen wollte, besaß die Ausmaße von fünf mal fünf Meter.


  Eine schwache Erschütterung ging durch den Flitzer.


  War Thryll hatte ihn genauso elegant gelandet, wie er bisher immer seine HALO auf den Boden gebracht hatte.


  Die verglaste Kanzel sprang auseinander. Eine Leichtmetallleiter schoß zu Boden, hinter Thryll stieg Gasster hinaus, und er musterte die Menschen, die um ihren Flitzer standen ebenso schweigend, wie sie betrachtet wurden.


  „Die Gesellschaft wird mir unheimlich, Thryll. Ob die erst geweckt werden müssen?!“


  Bevor War seinen Funker zurückhalten konnte, war der andere schon auf den Nächsten zugegangen, tippte ihm mit ausgestrecktem Zeigefinger gegen den Bauch und sagte: „Seid Ihr eigentlich über unseren Besuch so erstaunt, daß Ihr die Sprache verloren habt?“


  In diesem Augenblick teilte sich die Menschenmauer.


  „Du guter Mond!“ Bill konnte über das ganze Verdeck sehen, und was da herankam, hatte ihn zu seinem Ausruf veranlaßt.


  Ein Telepath, der eine Pirouette nach der anderen drehte. Seine drei Knoten leuchteten, strahlten ein gleißendes, fluoreszierendes Licht aus.


  Bill schickte seine Blicke forschend nach rechts und links.


  Was war mit diesen Menschen los?


  Er ging einen Schritt zurück und stellte sich neben Thryll.


  Das drei Meter lange Monster, war kurz vor ihnen stehengeblieben. Dann strahlte es seinen Befehl aus.


  „Ich bin doch nicht verrückt!“ platzte Gasster heraus.


  Dieses Monster hatte von ihnen verlangt, den Flitzer zu starten, aber ohne sie! Sie sollten ihr Fahrzeug einfach in die Höhe jagen, bis es dann irgendwann, irgendwo herunterfiel, wenn der Treibstoff aufgebraucht war.


  Weder Gasster noch Thryll dachten daran, dem telepathischen Befehl des Monsters zu gehorchen. Da hörten sie hinter ihrem Rücken, daß jemand die Leichtmetallleiter hochhetzte.


  „Hallo! Wollen Sie uns mal verraten, was Sie da oben suchen?“ Mit einem Satz stand Gasster neben der Leiter, hielt den Mann, der auf halber Höhe stand, an einem Bein fest.


  Eine Sekunde später lag der Funker auf dem Rücken, warf sich wie unter kolikartigen Schmerzen stöhnend hin und her. Er preßte die Hand gegen seine Brust, mit der er gerade noch ein Bein des stummen Menschen festgehalten hatte.


  Thryll kniete neben seinem Funker, fragte ihn zum dritten Mal, was passiert wäre.


  In Bills Augen stand Wasser. Immer noch sich wild hin- und herwerfend jagte er eine Serie von Flüchen über seine Lippen.


  „Ich habe keine Beine mehr! Ich habe keinen Arm mehr! Ich habe nur noch einen Arm! Ich werde noch verrückt vor Schmerzen! Das habe ich nur dem verdammten Monster zu verdanken! So ein verfluchter Satan!“


  „Was ist denn mit dir passiert, Bill?“


  „Ich weiß es nicht! Mensch, Thryll, frag mich doch nicht! Oh, verdammt, tut das weh, und auch das noch!“


  Ihr Flitzer startete. Die Hauptdüsen heulten auf, jetzt stand er schon zehn Meter hoch über dem Schiff, wurde schneller und schneller und verschwand in dem wolkenleeren Blau des Himmels.


  Bills Schmerzen hatten nachgelassen. Fassungslos stand Thryll neben seinem Funker. Sein Blick irrte zwischen dem Monster, den stummen Menschen, seinem Funker und dem leeren, wolkenlosen Himmel hin und her.


  Das alles war ihm zu schnell gegangen. Aber das Grauenhafteste für ihn stellten diese stummen Menschen dar, die keinen Laut von sich gegeben hatten, nur unverändert neugierig zu ihnen herüberblickten.


  „Verdammt nochmal! Jetzt spür’ ich nichts mehr!“


  Bill Gasster sprang auf, fühlte mißtrauisch seine Beine ab. Ein Blick, in dem noch viel mehr Mißtrauen lag, galt dem Monster.


  „Das war nur eine kleine Probe!“


  Gasster erschütterte es nicht. Grinsend fragte er Thryll: „Haben Sie das gehört? Haben Sie das verstanden?“


  War hatte diese Gedanken auch aufgefangen. Bei ihm wirkten sie schockartig. Unbewußt trat er einige Schritte zurück, hatte nun hinter sich Platz genug. Der Flitzer war ja weg.


  „Wartet hier!“


  „Ob der uns gemeint hat?“ fragte Bill respektlos.


  Thryll kam bei dieser Frechheit nicht mehr mit. Aber sie lockerte etwas in ihm, das sich in seinen Gefühlen festfressen wollte. Bevor er noch eine Warnung aussprechen könnte, fand er sich zusammen mit dem Funker wieder von einer Menschenmauer umgeben, die ihm keine Bewegungsfreiheit mehr ließ.


  Und das Monster zog mit seinen pirouettenhaften Kreisen davon.


  „Nun mal langsam, meine Herren. Wenigstens Luft zum Atmen müßt ihr uns noch lassen. Oh lala, Sie wollen nicht, mein Bester?“


  Er trat dem Mann, der keinen Zoll zurückgehen wollte, mit aller Macht auf die Zehen.


  Bill sah keinerlei Reaktion.


  „Du meine Güte. Thryll, haben Sie das gesehen?“


  Stumm, immer noch verwirrt von den unheimlichen Vorgängen, brachte War nur ein Kopfschütteln auf.


  „Ich habe diesem stummen Vertreter gerade mit Schwung auf die Zehen getreten. Der ist nicht einmal zusammengezuckt. Ich glaube, das sagt genug.“


  Dann überstürzten sich die Ereignisse mit einer Schnelligkeit, daß die beiden Männer bald nicht mehr wußten, wo ihnen der Kopf stand.


  Irgend etwas kam herangezischt. Ein Schatten fiel auf das Deck des Schiffes. Die Menschenmauer vor ihnen sprang auseinander, löste sich auf und verschwand. Bill wollte ihnen folgen, während War aus zusammengekniffenen Augen in den wolkenlosen Himmel starrte und das Fahrzeug musterte, das wie ein riesiger Ring aussah und sich langsam herabsenkte.


  Nach drei Schritten rannte Bill Gasster gegen eine unsichtbare Mauer.


  Er versuchte es noch einmal.


  Er kam wieder nicht weiter.


  „Ein Kraftfeld?“ fragte er sich. „Ein Kraftfeld von der Wirkung einer massiven Mauer? Ach du liebes Etwas!“ Er sah jetzt erst den riesigen Ring, in seinem Durchmesser fünfmal größer als dieser alte Schraubendampfer lang war.


  „Wir holen Euch herauf!“


  Das waren hundert Meter Höhenunterschied.


  Bill dachte an eine Leiter, wartete auf sie.


  Da sauste War Thryll an ihm vorbei, schoß in die Höhe. Bills zupackende Hände verfehlten ihn. Und nun hatte er selbst keinen Boden mehr unter den Füßen, wurde auch hochgerissen und jagte hinter seinem Kommandanten her, auf diesen Ring zu, der hundert Meter hoch über ihm stand.


  Er versuchte zu erkennen, was ihn nach oben riß. Nicht einmal ein Flimmern vermochte er festzustellen. Nur die Luft jagte an ihm vorbei, wie sie es bei jedem Körper tut, der bewegt wird.


  Er hatte es dann leichter als War Thryll.


  Der Kommandant flog dem Ringkörper entgegen, mußte gleich ein häßliches Tapetenmuster abgeben – aber dann war er doch nicht gegen die Außenhaut des riesigen Ringes geklatscht, sondern einfach verschwunden.


  Bevor Gasster dieses Phänomen in seiner ganzen Unwahrscheinlichkeit begriffen hatte, jagte er selbst hindurch.


  Er war wirklich nicht überrascht, abermals Menschen gegenüberzustehen, die ihn neugierig anstarrten und keinen Ton sagten.


  Nur War Thryll hatte es doppelt und dreifach gepackt.


  Der stand vor einer dieser stummen Figuren, hatte sie wie eine Puppe an sich gepreßt und rief immer wieder denselben Namen.


  „Auch das noch!“ brachte Bill erschüttert heraus.


  War Thryll, sein Kommandant, hatte seinen Bruder wiedergefunden, und der andere erkannte ihn nicht!


  


  *


  


  Der Riesenreifen war gelandet.


  Dieses Mal gab es eine Schleuse, durch die sie hinausschreiten mußten.


  Die anderen, die Stummen gingen allein.


  Sie nicht.


  Von vier Monstern wurden sie begleitet.


  Die Monster drehten sich im Uhrzeigersinn.


  „Warum tanzt ihr eigentlich so herum?“ fragte Bill. Er wollte ein Monster anfassen, anstoßen, darauf aufmerksam machen, daß er gerne eine Antwort hätte.


  Entsetzt riß er seinen Arm zurück.


  „Pfui, Teufel!“


  Bill würgte. Der Ekel wollte ihm den Magen umstülpen.


  Das war ja Gelatine gewesen, ein labbriges, widerwärtiges Zeug. Mit seiner Hand hatte er im Monster gesteckt!


  Er betrachtete sich seine Hand. Sie war schwarz … ebenholzschwarz!


  „Warum kriege ich deswegen bloß keine Angst? Warum macht mir das gar nichts aus, eine schwarze Pfote zu haben?“ In gleichmäßigem Tempo ging er neben seinem Kommandanten her und führte ein Selbstgespräch.


  „Du bist ein interessanter medizinischer Fall, Bill Gasster!“


  Sein Gehirn hatte Empfänger gespielt. Irgendein Monster zwang ihm dessen Gedanken auf.


  „Quatsch nicht! Ich habe dich nicht gefragt!“


  Er wurde saugrob. Aber seine Grobheit und Wut lag nur an der Oberfläche. Tief in den versteckten Ecken seiner inneren Gefühle war er irgendwie belustigt.


  Aber schön sah die schwarze Hand nicht aus. Hatte sich nun mit Auftauchen der Schwärze auch sein chi-Quotient verändert?


  „Der chi-Quotient überdeckt mit seiner Veränderung nur die reduzierten Funktionen.“


  Bill verbat sich die Belästigung, daß er die Gedanken eines Monsters zu empfangen hatte. Seine Grobheit war so impulsiv und besaß, ohne daß er es sich bewußt wurde, solch eine starke Ausstrahlung, daß er damit eine ihm aufgezwungene telepathische Verbindung unterbrach.


  Wer von den Vieren war es, der ihm mit seinen Zwischenbemerkungen auf den Nerven herumtrampelte?


  Nach rechts konnte er den Kopf nicht drehen, der wurde von einer unsichtbaren Macht festgehalten, und nach links auch nicht.


  Die drei Knoten des Telepath-Monsters, das vor ihm herpirouettierte, leuchteten in einem erträglichen Fluoreszieren. Dem traute Bill die Unverschämtheit nicht zu.


  Und wohin ging der Spaziergang?


  Wenn diese Monster soviel konnten, warum griffen sie auf das älteste und primitivste Fortbewegungsmittel zurück, daß jeder einzelne sich selbst zu bewegen hatte?


  Als man sie von dem alten Schraubendampfer zu dem Riesenreifen hochholte, war doch eine Fortbewegungsart benutzt worden, die ihm selbst die Sprache verschlagen hatte. Jetzt das hier – zu Fuß gehen! Da stimmte doch etwas nicht, wie an dem gesamten telepathischen Krempel vieles faul war.


  Bill verkniff sich sein Grinsen nicht.


  Er ließ seine Gedanken in einer wilden Hemmungslosigkeit toben und turnen.


  Temporal-Mathematik! Eigentlich war das eine schöne Sache gewesen, mit der War Thryll das angreifende Raumschiff hatte kleiner und kleiner werden lassen.


  Warum hatte er das nicht auch auf ‚Labdo-g’ versucht? Die Sache hätte sich doch ganz nett ausgemacht. Einfach drei Monster, mit denen er sich auf telepathischem Wege unterhalten hatte, so klein werden zu lassen, daß er …


  Bill Gasster war bestimmt kein Sadist – aber die Vier jetzt so klein vor sich zu sehen, daß sie sich unter seiner Stiefelsohle hätten verstecken können, und dann ein bißchen hart darauf treten, dabei zu lauschen, noch ein Knacken dabei hören … Schön wäre das schon.


  „Gasster, du besitzt von allen Erdenmenschen die ausschweifendste Phantasie!“


  „Sooo?“ echote Bill laut, nachdem er sich von dem leichten Schock erholt hatte, der ihm von einem Telepath-Monster besorgt worden war. „Wartet erst mal ab, bis ich richtig in Fahrt bin, dann kapiert ihr noch, was bei mir ausschweifende Phantasie ist!“


  Wollte Thryll etwas sagen?


  Es hatte sich im Moment genauso angehört. Aber Bill konnte seinen Kopf nicht zur Seite drehen. Ununterbrochen hielt ihn eine unsichtbare Macht fest und erlaubte ihm nur, vorwärts zu gehen.


  Das hatte nun aufgehört.


  Pirouettendrehende Monster gab es auch nicht mehr. Die standen wie sie. Ihre Knoten leuchteten nicht mehr, besaßen nun die gleiche Farbe wie das andere an ihnen, bis auf den mittleren, der ebenholzschwarz war.


  Und Bill wurde sich bewußt, daß er sich umgedreht hatte – daß er sich wieder umdrehen konnte. Nur konnte er nicht lange in diesem Gefühl schwelgen.


  Das hellgraue, harte Material, auf dem sie standen, sprang lautlos unter ihren Füßen auseinander und während Gasster mit hochgerissenen Armen verzweifelt und vergeblich versuchte, irgendwo in der Luft Halt zu finden, schlürfte sie ein dröhnendes Röhren in die Tiefe.


  


  *


  


  Damit hatte Bill Gasster nicht gerechnet.


  Er traf nicht nur Bobby Williat, sondern auch die ganze Besatzung der HALO.


  Aber mit dem Dicken war nichts mehr los und mit den anderen auch nicht.


  Bill begriff das nicht. War er wirklich ein Sonderfall, oder war er wie die anderen und konnte es nur nicht feststellen?


  Er mißtraute sich selbst.


  Diese Telepath-Monster konnten doch mehr als nur mit Wasser kochen.


  Was sie hier unter der Erde gebaut hatten, war auf ihre drei Meter Länge zurecht geschnitten. Bill verstand nichts von dem, was er sah, aber es beeindruckte ihn doch.


  Die Halle wies weder eine gigantische Größe noch eine bedrückende Enge auf. Für Dreimetermonster hatte sie ein ausgeglichenes, harmonisches Maß.


  Doch Bill hatte keine Zeit mehr, sich die Umgebung zu betrachten. Von allen Seiten kamen kreisende Dreimeterriesen heran.


  „Die sind ziemlich aufgeregt …“ stellte Bill mit einer unverschämten Dreistigkeit fest. „Bei denen sind die Knoten ja zu Scheinwerfern geworden.“


  Ihm verging es, abfällige Beurteilungen zu machen. Sie wurden von allen Seiten wie eine Viehherde zusammengedrängt. Bill durfte Bobbys Specknacken bewundern. Er tippte gegen dessen Schultern. Doch Bobby drehte sich nicht um. Pill benutzte eine radikalere Methode, um sich bemerkbar zu machen. Er drückte dem Dicken ziemlich unsanft die Knie gegen das Gesäß.


  „Immer noch nicht? He, Bobby!“ Er brüllte ihm ins Ohr. Zu jeder anderen Zeit wäre Williat wie von einer Tarantel gestochen hochgefahren und hätte sich herumgerissen. Der Mann war nicht einmal zusammengezuckt.


  Wieder tauchte bei dem Funker die gleiche Frage auf, was mit der Besatzung der HALO passiert war. Alle machten einen stupiden, geistlosen Eindruck. Herdenvieh. Der Ausdruck paßte, für Thryll, wie auch für Lomonow, wie für Williat und die anderen.


  „Bin ich der einzige, der noch normal ist?“


  Sie marschierten wieder. Sie hatten den Raum mit den fremdartigen Sachen verlassen, schritten durch einen Gang und mußten darauf einen Raum betreten, in dem ihnen ein Blitzen und Glitzern entgegensprang.


  Sie waren allein eingetreten, ohne Monster. Hinter ihnen hatte sich die Wand geräuschlos geschlossen. Als Bill daran die Andeutung einer Öffnung suchte, fand er sie nicht.


  „Nun sagt doch mal, spielt ihr nur die Stumpfsinnigen oder seid ihr stumpfsinnig?“


  Sie blickten ihn nicht einmal neugierig an, obwohl Neugierde in ihren Augen stand. Da begriff Bill Gasster, was mit der ganzen Besatzung der HALO passiert war, und er begriff auch, daß er einen Ausnahmefall bildete.


  Was sollten sie hier tun?


  Vielleicht war es ein Maschinenraum – nur summte hier nichts, tickte nichts. Hier war Ruhe. Die einzigen Geräusche, die vorhanden waren, kamen von ihnen – von ihm. Er ging hin und her, stand vor diesem und jenem, betrachtete es sich, schüttelte den Kopf und marschierte weiter. Die anderen standen, wo sie nach dem Eintreten stehengeblieben waren.


  Er dachte sich nichts dabei, als er ein Ding mit den Händen berührte.


  War das ein Deckel?


  Er versuchte es. Die Platte ließ sich hochheben. Bill wurde neugierig.


  „Das ist aber interessant. Wo habe ich das Ding schon mal gesehen? Wer hat …“


  In seinen Gehirnwindungen wurden ein halbes hundert Kontakte geschlossen.


  Algoltrit!


  Denn das Ding, in das er hineinblickte, sah bald genauso aus.


  „Das ist auch ein Algoltrit!“


  Er wirbelte herum. Neben ihm stand ein Monster. Bill schrak zusammen und knurrte: „Verdammt, an euer Schleichen gewöhne ich mich nie!“


  Da packte ihn wieder diese unsichtbare Macht, die ihn schon einmal daran gehindert hatte, sich umzudrehen.


  Er mußte gehen. Er durchquerte den Raum in seiner gesamten Länge.


  Kurz vor ihm teilte sich die Mauer. Ein riesenstarker Druck schob ihn durch den Spalt. Er wollte seinen Schritt verhalten, zögerte in die Dunkelheit hineinzugehen. Sein Widerstand war zwecklos. Er mußte gehen. Er sah nicht mehr die Hand vor den Augen, und er brauchte nicht zu sehen. Man führte ihn.


  Hörte das Marschieren gar nicht auf? Er lief in eine Ewigkeit hinein? Berührten seine Füße überhaupt noch den Boden? Er war erstaunt, sich diese Frage nicht beantworten zu können.


  Da sprang ihn eine brüllende Helligkeit an.


  Er brauchte lange, um sich an das Licht zu gewöhnen.


  Während er noch durch die Augenschlitze blinzelte, meinte er salopp: „Gemütlich habt ihr es nicht. Aber wahrscheinlich soll es hier gar nicht gemütlich sein. Wollt ihr wirklich noch einmal versuchen, euch an mir die Zähne auszubeißen?“


  Er sah auf Gestellen, die er für Ruhebetten hielt, drei Monster liegen.


  Bill stand großspurig da und schob nun beide Hände in seine Hosentaschen, wie ein Mann, der sich seiner Stärke bewußt ist und damit ausdrücken will: ‚Na, Freunde – wenn ihr Prügel beziehen wollt, dann kommt ruhig mal her. Bei mir bekommt ihr mehr, als ihr euch wünscht!’


  Da richtete sich das mittlere Monster von seinem Lager auf. Bill wurde an eine Raupe erinnert, die sich ebenso aufrichtete. Doch er grinste noch immer, als ihm die Gedanken übermittelt wurden, die ihm sagten:


  „Du besitzest nicht nur eine ausschweifende Phantasie, sondern bist dazu noch der Träger einer brutalen und schmutzigen!“


  „Meinst du?“ fragte Gasster mit unerschütterlicher Ruhe.


  Doch er erhielt keine Antwort.


  Stumm, still, unhörbar in seinen kreisenden, pirouettenhaften Bewegungen schob sich das mittlere Monster zu ihm heran.


  


  *


  


  War Thryll fühlte sich in einem derart schwerelosen und zugleich glückhaften Zustand, daß er es bedauerte, dafür keine Ausdrucksmöglichkeit zu haben.


  Seine instinktive Abneigung gegen die Telepath-Monster war dem Empfinden gewichen, daß er in Demut an sie dachte, sie bewunderte – und vor allen Dingen verstand.


  Eine Freude, von einer Intensität, die jedes bisherige Erleben weit übertraf, löste in ihm das berauschende Wollen aus, den Monstern zu erklären, wie Temporal-Mathematik auch auf die räumlichen Dimensionen anzuwenden war.


  Zwei Telepathen standen neben ihm, und um sie herum Bobby Williat, Lomonow und die anderen Männer seiner Besatzung.


  Er brauchte keine Erklärungen und keine Hinweise. Er fragte nicht einmal über telepathischen Weg. Der kleine Raum mit seiner Überfülle an Geräten war ihm so vertraut, als ob er jeden einzelnen Apparat konstruiert und gebaut hätte.


  Der Re-Akzelerator in der HALO war ein Spielzeug gegen dieses Aggregat. Im Verhältnis dazu standen sich auch die Leistungen der beiden Geräte gegenüber.


  Thryll ließ seine Gedanken spielen, ging von den Grundformeln der Temporal-Mathematik aus, bewies sie mit dem Re-Akzelerator der Monster und führte die beiden aufmerksamen Telepathen systematisch in das Gebiet ein, das er allein vollkommen beherrschte.


  Die räumlichen Dimensionen verändern zu können, aus einem Würfel von einem Meter Kantenlänge einen Würfel von einem Millimeter Kantenlänge entstehen zu lassen, das führte er ihnen nicht nur vor, er zeigte den Monstern auch den Weg, wie es zu machen war.


  In dem kleinen Raum gab es einen War Thryll, der dozierte, zwei Monster, die die Gedankengänge des Erdenmenschen in sich aufnahmen und zu verstehen versuchten, und die Besatzung der HALO, die mit neugierigen Blicken unbeweglich herumstand, nur beobachtete.


  Doch da stand jemand hinter War Thryll.


  Der hinter ihm stand, zog die rechte Hand aus der Hosentasche, streckte den Zeigefinger und pochte damit gegen Thrylls Schulterblatt.


  „Thryll, ich würde an Ihrer Stelle den Monstern nicht zu viel erzählen … Hallo! Drehen Sie sich doch mal ’rum!“


  Bill Gasster mußte Gewalt anwenden. Es kostete ihn einige Anstrengungen, den Kommandanten umzukehren. Dann blickte er in diese Augen, die Neugierde verrieten, aber starr waren.


  „Thryll!“


  Gasster legte seine Hände um die Handgelenke des anderen. Er drückte sie mit aller Kraft. Der Kommandant der HALO zuckte nicht einmal zusammen.


  „Also darauf reagiert er auch nicht mehr. Allmählich bin ich mit meiner Kunst …“


  Er schwieg und blickte sich den linken Telepathen an. Das Grinsen auf seinem Gesicht verstärkte sich, als er die drei leuchtenden Knoten an dem Monster sah.


  „Freund, deine Anstrengungen sind vergeblich. Bei mir zündet das nicht. Eine Abteilung weiter haben es drei von deiner Sorte versucht. Wenn du nur eine Idee menschliche Neugierde besitzt, dann gehst du ’rüber und schaust sie dir mal an. Vielleicht versuchst du mit deiner telepathischen Kunst, dich mit ihnen zu unterhalten. Sooo! Jetzt hast du mich lange genug gekitzelt; schalte gefälligst deine Leuchtknoten aus. Ich mache mit dir und deinem Begleiter auch einen Ringelreigen. Oho, mein Lieber, du denkst nicht daran? Dann will ich dir mal beweisen, wie gut du parieren kannst!“


  Während seines Monologes hatte Gasster die Handgelenke des Kommandanten festgehalten. Er gab sie auch jetzt nicht frei.


  Eigentlich geschah gar nichts. Bill war nur verstummt, still geworden. Das Grinsen auf seinem Gesicht zählte doch nicht.


  Oder hatte es doch Bedeutung?


  Plötzlich ging mit dem Monster eine Veränderung vor. Schlagartig erlosch das Leuchten der drei Knoten. Sie nahmen dieselbe Farbe an wie sie der Rumpfkörper besaß. Der verformte sich im gleichen Moment, verlor seine plumpe Schlankheit und floß an den Stellen breit auseinander, wo kurz vorher noch drei Knoten geleuchtet hatten.


  Mit seiner stoischen Ruhe nickte Gasster zufrieden.


  „Vielleicht können wir beide uns jetzt mal vernünftig unterhalten. Ein Zimmer weiter habe ich es leider vergeblich versucht. Ach so, dein Kollege glaubt, noch etwas ändern zu können? Soll er es probieren.“


  Er nahm den Kopf herum, hielt immer noch Thrylls Hände fest und blickte nun das zweite Monster grinsend an.


  Dann gab es neben der kompletten Besatzung der HALO zwei Telepathen-Wesen, die nicht mehr drei Meter groß waren, sondern nur noch die Größe der Erdenmenschen besaßen, dafür aber an der Stelle, wo die Menschen ihren Bauch wußten, auseinandergeflossen waren.


  „Nebenan“, sprach Gasster wieder laut, „hat man mir erzählt, nur ihr beide könntet den Halbwach-Halbschlafzustand meiner Freunde beseitigen. Seid doch mal so nett und tut es.“


  Nichts passierte.


  Nur – die beiden Monster versuchten zu verschwinden.


  Lag das wirklich an Bill Gassters Grinsen, daß sie auf einmal nicht mehr weiterkamen?


  Wie angewurzelt waren sie auf dem Fleck stehengeblieben. Im gemütlichen Tempo ging Gasster auf einen zu, nahm dabei War Thryll mit, dessen Handgelenk er immer noch umklammert hielt. Er schaute sich das Monster dort an, wo bei Menschen der Kopf zu finden ist.


  Unwahrscheinlich ruhig war Bills Stimme, die sprach: „Ich lasse euch beide ganz auseinanderlaufen, wenn ihr meine Freunde nicht wieder aufweckt. Verdammt und verflucht, wird’s bald?!“ Jetzt schrie Bill.


  Wut ließ ihn explodieren. Seine Stimme dröhnte durch den kleinen Raum. Er war drauf und dran Thrylls Handgelenke loszulassen, um sich mit geballten Fäusten auf diese Monster zu stürzen.


  Er besann sich wieder, als seine Hände aufsprangen. Gleich Klammern schlossen sie sich erneut um die Arme des Kommandanten. Ein Lichtreflex ließ ihn zur Seite blicken. Neben ihm, bereit, sich auf ihn zu stürzen, stand das zweite Monster.


  Da mußte der Funker seinen Kommandant loslassen. Er stieß Thryll von sich, stellte ihm ein Bein, daß War Thryll nichts anderes übrigblieb, als flach auf den Rücken zu schlagen, während sich der Funker zur Seite riß und zwischen zwei Geräten in Deckung ging.


  Hier verlief alles ganz anders wie nebenan!


  Bill zeigte kein Grinsen mehr. Mit lauernden Blicken wartete er auf das Auftauchen des Monsters.


  „Verdammt, unterscheidet sich ein Monster vom anderen genauso, wie wir Menschen uns unterscheiden?“


  Seine Ratlosigkeit wurde größer und größer. Seine Sicherheit, von der er glaubte, daß sie durch nichts erschüttert werden könnte, geriet in gefährliches Schwanken.


  Das scheußliche Kitzelgefühl stellte er nicht mehr fest.


  Irgend etwas fehlte in diesem Raum.


  Was war denn anders geworden?


  Er schob seinen Kopf um eine Ecke, ließ Vorsicht Vorsicht sein und sprang auf.


  Mit fassungslosem Staunen blickte er sich um.


  Er war allein.


  Es gab weder Monster noch den Kommandanten, noch den dicken Bobby, noch irgend jemand anders.


  Bill rannte an den Geräten vorbei auf die Wand zu, die als Tür zu einem Nebenraum führte, in dem er drei andere Telepathen fertiggemacht hatte.


  Die Wand blieb Wand, wurde weder Tür noch Öffnung.


  Jede Wand blieb Wand. Es gab keine Öffnung, und es gab nichts, was sich öffnen ließ.


  Sie hatten ihn eingesperrt.


  Verzweifelt stand er vor dem Aggregat, das für ihn die Funktion eines Algoltrits zu erledigen hatte. Wütend klappte er den Deckel auf und zu.


  Wie stark er war, wußte Bill selbst nicht. Aber er hatte den Deckel in der Hand. Damit fing er an zu arbeiten, und Bill Garster arbeitete gründlich, ausdauernd.


  Wut, Verzweiflung, Enttäuschung und Ratlosigkeit brachte er im sinnlosen Zerstören zum Ausdruck.


  Reinhauen und wieder reinhauen und immer weiter reinhauen. Es erfüllte ihn mit einer unbeschreiblichen Befriedigung, hier Kleinholz zu machen.


  Dann schleuderte er mit einem Fluch den Deckel weg.


  Gasster stand im Dunkeln. Schlagartig war das Glühen der Wände verschwunden.


  „Jetzt kriegen sie mich …! Die kommen bestimmt von zwei Seiten! Bestimmt sind die beiden Gänge zu diesem Raum auch dunkel. Ich werde sie also nicht …“


  Da hatte er keinen Boden mehr unter den Füßen.


  Man riß ihn hoch, irgend etwas.


  Er kannte dieses Gefühl noch. Das Erinnern ließ ein Bild vor ihm auftauchen … und er stand auf einem alten Schraubendampfer, dessen Schornstein dicke Qualmwolken ausspuckte, und darüber in hundert Meter Höhe befand sich regungslos ein Riesenreifen; darauf sah er sich zusausen.


  Jetzt wurde er immer schneller in die Höhe gerissen. War er nicht schon durch ein halbes Dutzend Wände und Decken gejagt worden, ohne einen Kratzer abbekommen zu haben?


  Mit einem blitzartigen Aufblenden sprang ihn das Strahlen weißglühender Scheinwerfer an. Er fühlte sich wie ein Blatt Papier, das in einem Tornado herumgewirbelt wird, glaubte neben dem ereilen Licht eine unerträgliche Hitze zu verspüren und knallte dann mit einem Dröhnen irgendwo auf und vermeinte trotz des grellen Lichtes ein paar tausend Sonnen und Sterne zu sehen, die auseinanderflogen.


  Bill Gasster mußte erst mal seine Arme suchen, seine Beine. Eine schmerzlose Lähmung hatte ihm die Gefühle dafür genommen. Solange er nicht wußte, wo seine Beine und Arme waren, blieb sein Vorsatz aufzustehen, unausgeführt.


  Aus Augenschlitzen blinzelte er gegen die Lichtflut. Das Zusammenkneifen half nicht viel. Die Lichtintensität schien ins Maßlose gesteigert worden zu sein.


  Da kitzelte ihn wieder etwas.


  Bill Gasster verfügte wieder über seine Arme und Beine. Er sprang auf und stand mit zusammengekniffenen Augen.


  Stehen und Grinsen und die Hände in den Hosentaschen haben und sich umdrehen – das tat Bill Gasster.


  „Na, geht es immer noch nicht los?“


  Bill Gasster, der Funker der HALO, war wieder der alte geworden. Es kitzelte ja auch immer noch, komisch! Die Monster wußten doch, daß seine Stärke aus dem Kitzelgefühl heraus entstand, das sie in ihm erzeugten. Warum versuchten sie es immer wieder?


  Seine Fragen bekamen keine Antwort. Der Boden begann sich zu drehen.


  Die Tourenzahl ging hoch. Die Fluchtgeschwindigkeit stieg. Gasster rechnete für sich nur noch Sekunden aus, bis ihn die Fluchtgeschwindigkeit irgendwohin zur Seite schleuderte.


  „Verdammt, hat man mich in eine Zentrifuge gesteckt?!“


  Etwas riß ihn weg, schleuderte ihn zur Seite und jagte ihn herum.


  Zentrifuge oder so etwas Ähnliches! Vielleicht eine Strahlschleuder. Das eine so grausam wie das andere.


  Jetzt biß er sich die Lippen blutig, brachte es unter Stöhnen fertig, seine Hände ineinanderzulegen, zu verkrampfen.


  „Ich will nicht! Ich will nicht, nein! Ich will nicht, ich will einfach nicht!“


  Er jagte es in Gedanken wie Stoßgebete von sich.


  Ich will nicht …


  Ich …


  Und dann nichts mehr.


  Es gab nur noch einen Bill Gasster, der ohne Besinnung war.


  


  *


  


  Bill Gasster schloß schnell wieder seine Augen.


  Was er gesehen hatte, konnte nicht wahr sein.


  Aber um ihn herum war es unwahrscheinlich still. Eine friedliche Ruhe machte sich breit. Gasster begann sich in diesem Klima wohl zu fühlen. Schließlich öffnete er die Augen wieder.


  Er sah das gleiche wie eben.


  Er hatte sich in der HALO wiedergefunden!


  Ganz allein!


  Er lag im Gang, der zur Antriebszentrale führte. Mißtrauisch blickte er sich nach allen Seiten um. Er hatte die Monster nicht vergessen, die Telepath-Wesen. Die Zentrifuge, oder was es gewesen war, das Herumgeschleudertwerden und dabei zu empfinden, wie das Bewußtsein langsam dahinschwindet, das auch nicht.


  Und nun hatte er sich in der HALO wiedergefunden. Er stand und musterte sich. An ihm war noch alles unverändert. Nur die eine Hand war und blieb schwarz.


  Er machte sich auf den Weg zur Funkbude. Als er sich darin umgesehen hatte, fand er alles noch so, wie Bobby und er es verlassen hatte.


  Der Dicke, sein Freund. In dem Sessel dort hatte er immer am liebsten gesessen. Und das sollte jetzt nicht mehr sein? Der Dicke sollte ein Opfer dieser Monster werden, ein seelenloses Wesen, den Telepathen hörig, wie er zusammen mit War Thryll auf dem alten Schraubendampfer Menschen kennengelernt hatte, denen man den Willen genommen hatte?


  Aber warum war er aus dieser scheußlichen Gesellschaft verjagt worden?


  Bill wollte an seiner Unterlippe herumkauen und stellte fest, daß sie blutig war. Ihm fiel wieder die Zentrifuge ein, in die man ihn gesteckt hatte. Aber dann sah er etwas, das seine Gedanken erneut in andere Bahnen lenkte …


  Die technische Einrichtung in der Funkbude wartete nur darauf, eingeschaltet zu werden. Es gab genug Energie in der HALO.


  Gab es in diesem Raumschiff auch wieder einen Antrieb, der funktionierte?


  Gasster erinnerte sich, unter welch dramatischen Umständen sie zur Landung gezwungen worden waren.


  Er sauste durch den langen Gang zum Kommandoraum.


  Da saß er wieder einmal, aber hier war er mit seinem Latein am Ende.


  Er sollte die HALO fliegen?


  Sein ausgestreckter Zeigefinger fuhr unter der Nase reibend hin und her.


  Er verspürte plötzlich nicht mehr das eklige Gefühl, allein zu sein. Wie ein Roboter, der nur eckige Bewegungen machen kann, drehte er sich langsam um und sah sich einem Telepath-Monster gegenüber, das mit seiner Dreimeterlänge Schwierigkeiten hatte, sich in diesem Raum unterzubringen.


  Bill Gasster versteckte sein Erschrecken hinter forschem Vorgehen.


  „Freund, du hast mir gerade noch gefehlt!“ polterte er los. „Aber vielleicht bist du auch eine Ausnahme wie ich allem Anschein nach eine Ausnahme bin. Kann man mit dir vernünftig reden?“


  Die drei Knoten des Telepathen begannen ein fluoreszierendes Licht auszustrahlen. Gasster wartete auf die gedankliche Antwort. Unter seiner Schädeldecke blieb alles stumm.


  „Mein Lieber, du darfst dir nur nicht einbilden, ich hätte ein Engelsgemüt. Bequem dich gefälligst zu einer Antwort. Kann man sich mit dir vernünftig unterhalten oder nicht?“


  „Was verstehst du unter vernünftiger Unterhaltung?“


  Bill begann zu grinsen.


  „Deine Gegenfrage war schon der Anfang einer vernünftigen Unterhaltung.“ Während er das sagte, musterte er das Monster. Der Kommandoraum war für den Telepathen einen halben Meter zu niedrig. Ziemlich verdreht stand das unheimliche Wesen vor Bill, der sich im Moment noch nicht schlüssig war, wie er seine nächste Frage formulieren sollte.


  „Das kann ich dir sagen!“ ließ ihn das Monster wissen.


  Der Funker stutzte. Es ärgerte ihn immer wieder zu vergessen, daß diese Ungeheuer jeden Gedanken lesen konnten.


  „Nun gut: Dann sage mir endlich, was ihr mit ‚Labdo-g’ und dem ganzen Satelliten-Stern-System NGC 205 vorhabt.“


  Bill Gasster wartete auf eine gedankliche Antwort. Als er ungeduldig wurde, stellte er überrascht fest, daß das Monster in der Zwischenzeit dicht an ihn herangekommen war.


  ,Sie wollen mich fertigmachen!’ schoß es ihm durch den Kopf. ‚Jetzt haben sie wieder ein anders veranlagtes Monster auf mich losgelassen, und das soll um achtundzwanzig Ecken herum versuchen, mich umzukrempeln. Bill, paß jetzt auf! Jetzt geht’s um’s Ganze!’


  Er wartete auf das Kitzelgefühl. Das kam nicht. Aber das Monster kam noch näher heran. Für Bill Gasster zu nahe.


  „Bleib mir mit deiner verdammten Figur vom Leib!“ brüllte er, jagte seine geballten Hände vor und erinnerte sich zu spät daran, auf welche Weise er eine schwarze Hand erhalten hatte.


  Seine Fäuste jagten tief in den Rumpfkörper des Monsters hinein.


  Ein würgender Ekel ließ Bill Gasster zurückspringen. Da kamen seine Arme und Hände nicht mit. Sie saßen fest – die Hände steckten in dem unteren, fluoreszierenden Knoten – ließen sich nicht zurückreißen, waren jetzt einfach für Bill nicht mehr da.


  Er stemmte seine Füße gegen den Boden, hatte sich nach hinten geworfen, ruckte und riß – da gleißte der mittlere Knoten auf. Im gleichen Moment wurde der Funker von einem Kitzelgefühl überfallen. Sein verzerrtes Gesicht entspannte sich, grinste.


  Für ein drei Meter langes Telepath-Monster war plötzlich der Kommandoraum der HALO hoch genug.


  Das Monster floß auseinander, und Bills Grinsen wurde breiter.


  Unbewußt war sein Versuch, gefühllose Arme und Hände aus diesem zerfließenden Monsterkörper herauszureißen.


  Zu stark der Ruck. Gasster verlor das Gleichgewicht, schlug rücklings hin. Das Kommandopult fing seinen Fall auf.


  Und der Funker kannte seine Stärke. Wie er mit seinem Rücken über dem Kommandopult lag, so blieb er liegen, hatte den Kopf gegen die Brust gepreßt, sah immer noch grinsend, trotz der Schmerzen im Rücken, zum Telepathen hinüber.


  Dann lag nur noch eine quaddelige Masse auf dem Boden.


  Bill blies die Backen auf und prustete. „Das war was!“


  Er fand seine Stellung mit dem Rücken über dem Kommandopult zu liegen äußerst unbequem. Um sich aufzurichten, mußte er Arme und Hände benutzen.


  Sie besaßen wieder Gefühl, gehorchten seinen gedanklichen Befehlen. Zuerst streckte er die rechte Hand vor, dann ganz schnell die linke und schloß dabei schnell die Augen.


  Seine Hände besaßen keine Finger mehr!


  Beide Hände waren jetzt ebenholzschwarz!


  Die Finger waren an ihren Streckseiten zusammengewachsen, zusammengelaufen!


  Vom Daumen bis zum kleinen Finger bildete alles eine schwarze, glatte Fläche.


  Ebenholzschwarz!


  Ihre beiden Vorgänger, die Funker der HALO, waren sie nicht auch von dieser Schwärze überfallen worden? Und die Besatzung eines Lastraumschiffes?!


  Hinter Bill Gassters Stirn rasten die Gedanken.


  Er gab sich wilden Kombinationen hin.


  Dieser ‚Stern ohne Wiederkehr’ war der Ausgangspunkt des Ungeheuerlichen.


  Von hier aus hatte alles seinen Anfang. Das kleine Satelliten-System NGC 205 war für die Monster nur ein Sprungbrett.


  Es war das Wollen diabolischer Wesen nicht nur eine Welt zu unterjochen, sich nicht nur mit einem Planeten zufriedenzugeben, sondern ein Sternsystem als Sprungbrett zu benutzen, um sich wie Raumpest über das ganze Universum auszubreiten.


  „Und dann möchte ich jetzt wirklich mal wissen, in welchem Punkt ich aus der Rolle falle? Warum kriegen sie mich nicht klein? Bin ich immun? Verdammt, könnt’ ich doch bloß die HALO starten! Könnt’ ich mit dem Schiff diesen Planet umkurven, um ihn in Stücke zu schmeißen – gleichgültig, wer sich darauf befindet. Besser ein paar gehen drauf als alle!“


  Er wollte sich mit seinen Selbstgesprächen keinen Mut machen. Er lauschte seinen Worten nicht nach. Das alles war eine Mischung von Haßgesang, Mordlust, Verzweiflung, dem Trieb zu leben und dem Drang, zu retten, was zu retten war.


  Er stieß noch einmal eine Verwünschung aus, als er das leblose Auseinandergelaufene auf dem Boden betrachtete – dann drehte er sich langsam zum Steuerpult um.


  Bill Gasster war nicht mehr fähig ein Stöhnen herauszubringen.


  Die HALO jagte durch den Weltraum!


  Das Schiff flog?


  Die HALO war gestartet?


  Bill Gasster erinnerte sich auf einmal der Geräusche, die ganz kurz aufgeklungen waren, als er mit seinem Rücken über das Kommandopult gefallen war.


  Er hatte die HALO gestartet!


  Und er war allein im Schiff!


  


  *


  


  ‚Labdo-g’ war im Nebelflecken NGC 205 verschwunden.


  Bill hatte die Sichtschirme in Tätigkeit gesetzt – sieben Stück. Davor saß er und starrte sie an. Der Sechste hätte noch schärfer eingestellt werden können, aber der Funker tat es nicht. Er wollte seine monströsen Hände nicht sehen, diese schwarzen, formlosen Fleischlappen.


  Stundenlang hatte er seinen Gesichtsausdruck kontrolliert. Dieser Begriff chi-Quotient war ihm wie ein Gespenst nachgelaufen. Er besaß nur eine vage Vorstellung davon, was er bedeutete. Ein Spiegel war zu Hilfe genommen worden. Doch Gassters Gesicht und seine Hautfarbe blieben unverändert. Für Stunden hatte ihn die Spannung beherrscht, ihn alles andere vergessen lassen.


  Nun aber saß er vor den Schirmen, mit versteckten Händen und sah den Nebelhaufen NGC 205 in der schwarzen Unendlichkeit des Alls kleiner und kleiner werden.


  Die HALO jagte davon.


  Wohin?


  M 31, der Andromeda-Nebel stand als eine herrliche Spirale im Raum. Daran war sein Schiff schon vorbei. Es hatte Kurs in die Richtung des Universums genommen, wo die Leere gähnte, die Dunkelwolken zu Hause waren, das Schwarze sich wohl fühlte.


  Er saß da und wußte, daß ihn jede Sekunde um Lichtjahre von NGC 205 fortbrachte.


  Er starrte die Knöpfe, Kontakte und Hebel an, ob sie seine schlimmsten Feinde wären.


  Das akustisch-optische Signal des Detektors schreckte ihn aus einem dumpfen Brüten auf.


  Ein Zucken war über seinen Körper gelaufen, dann verkrampfte sich alles an Gasster.


  Was sollte er anfangen?


  Er konnte doch nichts mehr ändern, und wenn die HALO sich als Ziel eine Sonne ausgesucht hatte – nun, dann flog er mit ihr eben in diese Sonne hinein.


  Verdammtes Ding! Das akustisch-optische Warnen blieb. Gequält suchte sein Blick die einzelnen Schirme ab.


  Nichts! Hier auch nichts. Schirm 5 nichts und 6 nichts, aber auf 7 tauchte aus der Schwärze des Raumes etwas auf. Verwaschen noch der Fleck, ohne Konturen, etwas Schwachstrahlendes, das sich aber bewegte.


  Die Bewegung hielt Kurs auf die HALO. Das Schwachstrahlende wollte ihr den Weg verlegen. Jetzt war es schon schneller als sein Schiff, wanderte von Schirm 7 zu Schirm 6 hinüber, änderte den Kurs etwas und wurde größer und deutlicher.


  „Die habe ich doch schon mal gesehen!“


  Wieder diese fremdartigen, unbekannten Raumschiffe! Drei, die in Tuchfühlung nebeneinander dahinjagten. Nun schwenkten sie auf Kampfstellung ein.


  Unheimlich ruhig, unwahrscheinlich gelassen sah Bill Gasster zu. Er konnte nichts mehr ändern. Der Kunst eines War Thrylls, nicht nur mit der Zeit, sondern auch mit den anderen Dimensionen manipulieren zu können, schenkte er kaum einen Gedanken.


  Er konnte es nicht.


  Für ihn waren Re-Akzelerator und Trigant, ja selbst Beronez’ Algotrit ein rätselhafetes X. Wie die HALO zu steuern war, auch.


  Blick zu Schirm 5.


  Eins der drei fremdartigen Raumschiffe hatte sich aus seinem Verband gelöst, mußte jetzt schon quer zum Kurs der HALO sein Schiff unterflogen haben und im nächsten Augenblick auf dem Gegenschirm 1 sichtbar werden.


  Da kam es auch schon heran. Lächerlich gering die Distanz. Keine zwanzig Kilometer. Auch dieses Schiff in Kampfstellung.


  Dann wunderte Bill sich, seit Minuten auf einen Strahlangriff zu warten und seit Minuten vergeblich gewartet zu haben.


  Das an seiner Seite war ein plumpes Schiff. Es glich einem Satz von fünf Kegeln, die man primitiv miteinander verbunden hatte. Jedes Schiff sah aus wie das andere, nirgends konnte er ein Merkmal entdecken, an dem er sie zu unterscheiden vermochte.


  Nun scherte von den beiden nebeneinanderfliegenden Schiffen eins aus dem kleinen Verband aus und kam auch längsseits. Unverwandt hielt es bei dem Flug auch die Kampfstellung ein.


  „Die geben mir eine Galgenfrist!“


  Als ihm dann einer der sieben Schirme verriet, daß das dritte Schiff dicht hinter der HALO stand, wurde die Lautlosigkeit im Kommandoraum von einem Summen abgelöst, das mit der Musik eines tanzenden Moskitoschwarmes Ähnlichkeit hatte.


  Vergeblich versuchte Gasster die Quelle des Geräusches zu entdecken. Selbst als er aufstand und im Kommandoraum hin- und her ging, fand er sie nicht. Sie war überall gleich stark, überall gleich kräftig.


  Aber was hatte das Flackern an der Steuerungstafel zu bedeuten?


  Drei Kontrolleuchten gaben in einem nervösen Rhythmus Warnsignale ab. Rot, blau und grün ihre Farben. Anhaltend, bis sie genauso plötzlich erloschen, bis …


  Bis ein Schaben, Scharren und Schleifen diese Kleinigkeit vergessen ließ.


  Bill Gasster war auf dem Gebiet der Wellen zu Hause, doch welche Stärke die künstlich aufgerichteten Schutzfelder besaßen, war ihm nur im Groben bekannt.


  Das Scharren, Schaben und Prasseln jedoch kam von draußen, wurde noch deutlicher durch ein Zittern, das die HALO beben ließ.


  Zufällig fiel sein Blick auf die Schirme. Dort schwangen gleich Lichtstrichen die einzelnen Sterne vorbei, das ganze Universum schien sich um hundertachtzig Grad zu drehen. Für Gasster der Beweis, daß seine unbeabsichtigte Flucht zu Ende war.


  Fremdartige Raumschiffe hatten Tuchfühlung mit der HALO genommen, die Wirkung ihrer Schutzfelder kompensiert, sie herumgerissen und brachten das Schiff nun auf einen Kurs, der von ihnen bestimmt wurde.


  Gasster vergaß, daß er Hände besaß, die ins Unheimliche verändert waren. Mit einem schwarzen Fleischlappen schlug er sich klatschend gegen die Stirn.


  Raumschiffe der Monster!


  Sie hatten ihn zurückgeholt!


  Die Geräusche von draußen waren verstummt. Ruhe, Stille und Unheimlichkeit machten sich in der HALO wieder breit.


  Doch gleich einem Kanonenschuß klang für Gasster das Dröhnen, das aus der Richtung der Luftschleuse kam.


  Nichts konnte ihn mehr halten! Zur Tür stürzen, sie aufstoßen und angewurzelt stehen bleiben.


  Vier Wesen kamen den hellerleuchteten Gang entlang. Vier kamen auf ihn zu.


  „Du … du lieber Gott!“


  Gassters Mundhöhle war trocken, seine Zunge halb gelähmt. Lallend hatte er die paar Worte über die Lippen gebracht. In Abwehr streckte er die Arme von sich, nahm die ebenholzschwarzen Fleischlappen, seine Hände, hoch.


  Sie sollten dableiben!


  Aber sie kamen näher. Sie hüpften. Winzig klein waren ihre Sprünge, nicht länger als ein Fuß.


  Doch sie waren nicht klein. Sie waren aber auch mehr Fläche als Körper, und sie waren schwarz! Schwarz wie Ebenholz.


  Sie besaßen keine Beine, genauso wenig wie die Monster. Arme und Hände fehlten ihnen auch, ebensowenig glichen sie Insekten. Bill entdeckte an ihnen weder Fühler, noch Tentakel. Es waren schwarze, aufrechtstehende und sich bewegende Flächen. Flächen, die Gasster mit keiner geometrischen Figur vergleichen konnte.


  Wieder keine Spur von Augen, nicht die Andeutung eines Kopfes. Aber auch keine Stellen auf den schwarzen Flächen, die fluoreszierendes Licht abgaben, nichts Knotiges, nicht einmal Welliges.


  Stumm standen sie vor ihm, zwei, und zwei andere hinter den ersten beiden.


  Bill hatte seine Arme sinken lassen, machte wieder den Versuch, irgend etwas zu sagen und bekam abermals zu spüren, daß seine Zunge streikte.


  Da klappte das obere Drittel des ersten Schwarzflächigen nach vorn. Gasster überlegte, ob das ein Zeichen der Begrüßung sei, als ihm ein beizender, unangenehm riechender Geruch in die Nase stieg.


  Angewidert warf er den Kopf zurück, bog ihn zur Seite. Aber der Geruch verfolgte ihn, wurde stärker und wurde sichtbar.


  Gleich schwarzen Spinnenfäden, die in Stränge zusammengefaßt worden sind, trat es aus vielen unsichtbaren Öffnungen des schwarzflächigen Körpers hervor.


  Als ob es Verstand hätte, ein Ziel vor den Augen, so gebärdete sich dieses beizende, übelriechende Schwarze. Lautlos schwebte es heran, bog dicht vor seinem Körper ab, wich dem kurzen Schlag seiner linken Hand aus, um sofort die Stelle wieder einzunehmen, die es gerade verlassen hatte. Bevor der Funker begriff, was mit ihm geschehen war, fand er sich in einem schwarzen, lichtlosen Gefängnis eingesperrt.


  Er wollte es mit den Armen sprengen und schlug sich seine monströsen Handlappen blutig.


  Er steckte in etwas Schwarzem und konnte nicht verstehen, daß er darin steckte.


  Er hatte keinen Boden unter den Füßen und fragte sich fassungslos, wer ihn trug.


  Lief da nicht eine winzig leichte Erschütterung durch sein Gefängnis?


  Er streckte seine verformten Hände aus, berührte etwas, das ihn staunen ließ. Die Wände um ihn herum besaßen seine Körpertemperatur. Und die Hände lagen immer noch dagegen, drückten verzweifelt, wollten den schwarzen Kasten sprengen, als plötzlich die Wand nachgab, weich wurde und sich dehnte.


  Sie ließ sich wie Gummi nach außen drücken. Doch das Gummiartige veränderte sich auch. Die Wände um ihn herum schienen dünner und dünner zu werden, setzten seinem Druck der Hände weniger Widerstand entgegen, und dann riß alles auseinander.


  Wie eine Insektenpuppe, die sich aus ihrem Kokon freimacht, so schälte sich Bill Gasster aus dem Schwarzen heraus. Es bedurfte nur kurzer Bewegungen, um alles zur Seite zu schlagen, um frei zu sein.


  Und dann stand er da.


  Er blickte sich um.


  Er rannte über die große Fläche, lief auf das zu, das er für eine Tür hielt. Er mußte sich bücken, um durch die Öffnung zu kommen, stand und sah wieder das gleiche …


  Leer, alles um ihn herum.


  Um ihn herum das Nichts!


  Nur Boden war unter seinen Füßen. Eine Trennwand mit einem Loch darin, das nach einer Tür aussah. Doch dort vorn hörte alles auf. Dort war das Universum. Über ihm auch.


  Und die HALO?


  Dieser Gedankenfunken jagte ihn bis zu der Kante des Bodens hin, dort, wo das Weltall begann.


  Jetzt lief Bill Gasster, rannte wie in seinen besten Zeiten als Sprinter.


  Mit keuchenden Lungen blieb er endlich stehen.


  Er erreichte die Kante nicht. Er blieb immer gleich weit von ihr entfernt. Nun wirbelte er herum, wollte überprüfen, ob er sich überhaupt bewegen konnte und nicht mit offenen Augen das Opfer eine Halluzination geworden war.


  Er konnte sich drehen, so oft und so schnell, wie er wollte!


  Noch einmal versuchte er in die Richtung zu gehen, in die er eben gelaufen war.


  Während er mit einem einzigen Schritt weit ausgriff, beobachtete er die Kante der Fläche auf der er stand.


  Er hatte den Schritt getan. Die Kante war um die Länge seines Schrittes in den Weltraum hinein gewachsen.


  Nun zwei schnelle Schritte. Zweimal das Wachsen der Fläche.


  Mit einem fassungslosen Kopfschütteln gab Bill Gasster auf.


  „Das verstehe ich nicht! Das verstehe ich wirklich nicht. Und wenn ich hundert Jahre alt werde und … Ihr lieben Alpha-, Beta- und Gammastrahlen, wo kommt denn plötzlich diese Sonne her?“


  Er mußte seine Fleischlappenhände vor die Stirn legen, um unter ihrem Schattenschutz einen strahlenden Sonnenball betrachten zu können, der plötzlich wie aus dem Nichts über ihm stand und mit seinem Licht auch Wärme spendete.


  Eine gelblichgrün leuchtende Sonne.


  Eine Sonne, an der er mit unwahrscheinlicher Geschwindigkeit vorbeizog.


  Da tauchte ja noch eine auf! Und er sah die dritte und die vierte und fünfte!


  Er sah sie alle über sich stehen. Fünf strahlende Sterne, einer im gleichen Abstand zum anderen, aber jeder auf seiner eigenen Bahn. Fünf verschiedene Konstellationen, aber …


  … aber nur ein Planet, um den diese fünf Sonnen kreisten!


  Bill rieb sich die Augen. Dann legte er sich auf den Boden, auf den Rücken und brauchte nur in die Höhe zu schauen, um sich das alles noch einmal gründlich anzusehen.


  Waren das Sonnen?


  Sein Blick wanderte von dem Planeten immer wieder prüfend zu den Strahlkörpern hinüber.


  Gasster war kein Astronom, kein Astrophysiker. Aber daß fünf Sonnen nicht um einen Planeten kreisen konnten, das war für ihn so selbstverständlich, wie zwei mal zwei nie fünf sein kann.


  Das Ding, auf dem er sich befand, trug ihn zu dem Planeten hinauf.


  Der wurde größer und größer, im gleichen Verhältnis dazu wuchsen auch die fünf Strahlkörper.


  Alle fünf in gelblichgrünem Licht!


  Doch fünf Sonnen, die um einen Planeten kreisten?


  Jetzt verschwand eine hinter der Planetenkugel, nun die zweite.


  Bill Gasster hatte das Gefühl, daß eine gigantische Planetkugel auf ihn herunterstürzte, ihn gleich in Atome zerreißen würde.


  Aber er schoß zu ihr hoch, er kam von unten aus der Tiefe des Raums, wurde von etwas Unbekanntem getragen, herangebracht, und wieder lag etwas Schwarzes, Lichtundurchlässiges über ihm und um ihn, und wieder fühlte sich Bill Gasster in einen engen, kleinen Käfig gesperrt, der dem Druck seiner Hände und Arme standhielt.


  Dieses Mal bäumte er sich nicht in sinnloser Wut gegen dieses Einsperren auf. Er hatte eingesehen, daß es zwecklos war.


  


  *


  


  Allmählich gewann Bill Gasster seine Sicherheit zurück.


  Zuviel war in den letzten Tagen auf ihn eingestürmt. Er nannte es in seiner saloppen Ausdrucksweise ‚Dampfhammer-Methode’ .


  Wieder betrachtete er seine Hände.


  Hände, keine schwarzen Fleischlappen. Hände, wie sie jeder normale Mensch besitzt, und von seinen Händen blickte Bill Gasster auf und sah sich die grotesken, schwarzflächigen Wesen an.


  Warum hatten sie das alles mit ihm gemacht?


  Aus reiner Menschenfreundlichkeit hatten sie ihm mit ihrer Kunst dazu verholfen, wieder natürliche, normale Hände zu erhalten?


  Sie waren gezwungen worden, ihm zu helfen!!


  Um sich selbst zu schützen, nicht auch Opfer dieser Krankheit zu werden, deren Träger Bill Gasster war, hatten sie ihn mit ihrem medizinischen Wissen und ihrer medizinischen Kunst geheilt.


  Der Funker würde diese Stunden nie vergessen. Es war grauenhaft gewesen. Mit wachen Sinnen und bei vollem Verstand war ihm das zweifelhafte Vergnügen zuteil geworden, den chirurgischen Eingriff an seinen Händen beobachten zu dürfen.


  Das Abschälen der schwarzen Fleischlappen vom Knochengerüst zu beobachten, die freigelegten Knochen seiner beiden Hände zu sehen, das Arbeiten eines Strahlers zu verfolgen, der die letzten schwarzen Partikel wegbrannte, sehen müssen, zusehen und nicht aufstehen können, nicht weglaufen können, um sich herum diese schwarzen, flächigen Wesen, nur Zuschauer wie er selbst Zuschauer dieser grausigen Operation war, er überlassen dem Mechanismus eines unverständlichen Apparates, dann die Transplantation …


  Die wissenschaftliche Kunst dieser Rasse grenzte ans Wunderbare. Aber wenn Bill Gasster sich dazu überlegte, daß diese schwarzen, großflächigen Wesen keine Gliedmaßen besaßen, dann fragte er sich immer wieder, wie sie diese Maschinen gebaut hatten, zum anderen wie sie überhaupt eine Handlung verrichten konnten.


  Erst nach dieser Operation war zwischen ihm und der Rasse eine Verständigung ermöglicht worden. Bill Gasster gab dem Gerät, das als Dolmetscher diente, den Namen Interpretor.


  Er sprach. Der Interpretor fing dann wohl seine ausgestrahlten Gedankenwellen auf, um sie verstärkt weiterzugeben. Eine akustische Weitergabe konnte Gasster nicht feststellen. Dafür gab der Interpreter mit einer gutturalen Stimme ihm Antwort.


  Über das erste Gespräch vergaß er alle Müdigkeit, Erschöpfung, das Grauen einer furchtbaren Transplantation, das andere, was hinter ihm lag, nur nicht das Schicksal seiner Freunde, auch nicht ‚Labdo-g’ und ebenso wenig die Monster-Telepathen.


  Darüber waren schon Tage vergangen.


  Auf diesem Stern von Tag und Nacht zu reden war Unsinn. Hier gab es nur den Tag; dieses Volk kannte keine Nacht, nicht einmal ein Schlafbedürfnis. Das Leben war ohne Ruhe und doch nicht von der Hast beherrscht. Sie hausten in große Gruppen aufgeteilt in einem Raum, der vollständig leer war bis auf diese Wesen selbst.


  Zunächst war es Gasster unverständlich, warum es für jedes Individuum einen bestimmten Raum gab, in dem er sich zu Hause fühlte. Sie brauchten doch nicht zu schlafen, und sie schliefen auch nie. Der Zufall brachte ihm dann die Erkenntnis.


  Sie tankten sich auf!


  Jedes großflächige, schwarze Wesen holte sich nach einem bestimmten Rhythmus in dem Raum etwas ab, das Bill zuerst für eine Injektion hielt, dann aber erkannte, daß sie eine ihm unbekannte Strahlungsart in ihren Flächenkörper pumpten.


  Und immer wieder betrachtete er sich seine Hände, auch jetzt, als zwischen ihm und den Wesen wieder der Interpretor stand. Jedesmal, wenn das Gerät angerollt kam, wußte Gasster, daß eine lange Unterredung fällig war.


  Nun aber blickte er das dolmetschende Aggregat mit großen, verwunderten Augen an.


  Nach den erklärenden Worten des Interpreters bewegte er sich in einer transparenten, aber stabilen Strahlumhüllung. Der Planet, auf dem er sich befand, hätte keine Atmosphäre. Der Stern wäre eine tote Welt und nur Träger von etwas Lebendigem geworden, weil sie es so gewollt hätten. Und die fünf Sonnen, die um diesen toten Stern kreisten, wären nichts weiter als Kraftzentren, von ihnen geschaffen.


  Gasster war kein Physiker, aber dafür Wellenspezialist. Sein Wissen reichte aus, um sich vorzustellen, welche technischen Probleme bewältigt werden mußten, um einen künstlich errichteten Körper im Weltraum dazu zu bringen, Energie in einer solchen Fülle abzugeben, daß er die Funktion einer Miniatursonne erfüllte.


  Ihm blieb nicht viel Zeit, sich über diese Eröffnung zu wundern, noch weniger, darüber nachzudenken.


  ,Labdo-g’ und die Monster-Telepathen waren Gegenstand der Unterhaltung geworden.


  Die großflächigen, schwarzen Wesen sprachen über den Interpretor in beinahe menschlichem Haß von den Monstern. Nun verlangten sie von ihm zu wissen, was er auf ‚Labdo-g’ erlebt hatte.


  Als er mit seinem Bericht an den Punkt kam, wo der Kommandant der HALO von den Monstern aufgefordert wurde, zu zeigen, wie man neben dem Manipulieren mit der Zeit das gleiche auch mit den anderen Dimensionen machen konnte, zeigte der mechanische Interpretor plötzlich Merkmale menschlicher Erregung.


  Bill stutzte, musterte das Gerät mißtrauisch, doch da drängte ihn der Interpretor schon, weiterzuberichten. Nicht eine einzige Zwischenfrage störte Gasster mehr, „… und das wäre dann alles!“ Damit schloß er seinen Bericht ab.


  Das dolmetschende Gerät schwieg immer noch. Gasster bekam Zeit, sich die Gesellschaft, in der er sich befand, genauer anzusehen.


  Wie schwarz gefärbte Segel, deren Ränder überall eingebuchtet sind, so standen sie vor ihm. Nicht größer als er, aber dafür manchmal zwei Meter breit und ebenso hoch, jedoch nicht dicker als fünf Zentimeter. In einheitlichem Schwarz gehalten, ohne Spuren von Sinnesorganen zu zeigen, war es für den Funker immer noch schwierig, sich darunter intelligente Wesen vorzustellen, obwohl sie ihm doch schon tausend Beweise dafür geliefert hatten.


  Kannten sie diese Monster, von denen er eben erzählt hatte? Gab es zwischen dieser Rasse und den Telepathen auf ‚Labdo-g’ eine Verbindung?


  Da sagte der Interpretor mit seiner gutturalen Stimme: „Die Telepathen auf ‚Labdo-g’ waren einmal unsere Brüder! Aber sie haben gegen unser höchstes Gesetz verstoßen und mit ihrem eigenen Körper Versuche angestellt. Mensch von einer fernen Erde, wenn ich deine Gedanken richtig verstanden habe, dann bezeichnet ihr solche Wesen als Mutanten!“


  Gasster hielt seinen Kopf mit beiden Händen fest.


  Mutanten? Er erinnerte sich eines unheimlichen Vorganges in der Geschichte der Weltraumfahrt.


  Planet 18/c-Gamma im Orion war vor achtzig Jahren zur Besiedlung freigegeben worden.


  Aber schon vier Jahre nach der Landung des ersten Siedlerschiffes war 18/c-Gamma von den Schiffen I.G.Rp in eine Atomhölle verwandelt worden. Wer sich auf 18/c-Gamma befand, mußte sterben.


  Wer einmal seinen Fuß auf 18/c-Gamma gesetzt hatte, mußte sich melden.


  Alle, die sich gemeldet hatten, verschwanden spurlos. Alle, die auf Grund des Meldebefehls versuchten, irgendwo zwischen den Sternen zu verschwinden, wurden wie räudige Hunde gejagt.


  Zu den 23 000 Pionieren auf 18/c-Gamma mußten auch 6000 Menschen, die diesen Stern einmal besucht hatten, sterben.


  Aus den Menschen auf 18/c-Gamma waren Mutanten geworden, menschliche Ungeheuer. Es gab damals nur eine Möglichkeit, die verschiedenartigen Rassen der beiden Milchstraßen zu retten, vor dem Schicksal zu bewahren, auch Mutanten zu werden. Vernichtung der Mutanten!


  Und sie waren vernichtet worden, alle.


  Man hatte nicht fragen dürfen, ob es Frauen, Kinder oder Männer waren, man hatte nur fragen dürfen, ist das ein Mutant oder ist das keiner?


  Bill Gasster glaubte plötzlich einen Metallpanzer um seinen Brustkorb liegen zu haben. Das Atmen fiel ihm schwer.


  Die Telepath-Monster waren Mutanten! Den Planeten ‚Labdo-g’ hatten sie sich ausgesucht, um ihn als Sprungbrett zu benutzen, mit dem sie zunächst das Satelliten-Sternsystem NGC 205 verseuchen wollten, um dann hinüberzugreifen nach der Milchstraße M 31, die den Namen Andromeda trug.


  Da erinnerte sich Bill Gasster einer drei-dimensionalen Sternkarte, die die Raumhafenleitung seinem Kommandanten überreicht hatte.


  Das Satelliten-Sternsystem NGC 205 war schon verseucht!


  Der Interpreter bestätigte Gassters Verdacht. Aber er vervollständigte ihn noch.


  „Du auch, Fremdling einer fernen Erde, warst in der Entwicklung begriffen, zu mutieren. Wir haben selbst nicht geglaubt, den Mutationsprozeß bei dir noch einmal aufhalten zu können. Doch deine außergewöhnlich hohe eno-genetische Raptur hat dem Mutationsprozeß nicht nur erfolgreich Widerstand geleistet, sondern in deinem Körper ein stabiles Ferment entwickeln lassen, das jeden Mutationsprozeß zum Verschwinden bringt.“


  Bill Gasster machte ein Gesicht, als ob er in eine Zitrone gebissen hätte, die besonders sauer war.


  „Eno-genetische Raptur? Was ist das?“


  „Fremdling einer fernen Erde, ich kann dir für diesen Begriff keine Erläuterung geben. Mein Versuch, dir unsere medizinischen Erkenntnisse in deiner Sprache verständlich zu machen, ist gescheitert. Bemühe dich, es so zu verstehen, daß jeder Versuch der Mutanten auf ‚Labdo-g’, dich ihnen hörig zu machen, bei dir ein Kitzelgefühl auslöste. Das Empfinden, gekitzelt zu werden, war der wahrnehmbare Prozeß, daß sich in deinem Körper ein Antistoff entwickelte, der nicht nur Ferment war, sondern auch ein kurzlebiges Strahlferment bildete. Mittels deiner energievollen Gedanken-Impulse übertrugst du die für dich harmlose Wirkung des Strahlfermentes auf die Monster. Für die Mutanten war die Wirkung tödlich. Hast du das verstanden?“


  „Verstanden schon, nur kann ich mir immer noch kein klares Bild davon machen. Aber was passiert, wenn die Mutanten auf ‚Labdo-g’ eines Tages auch mit den anderen Dimensionen manipulieren können, wenn sie War Thrylls Erkenntnisse für sich verwenden?“


  Der Interpretor schwieg so lange, daß es Bill Gasster auffiel. Aufmerksam beobachtete er die Wesen. Sie standen da wie zerfetzte Segel, ruhig, unbeeindruckt. Doch der Funker ließ sich von dem äußeren Bild nicht täuschen.


  Plötzlich ertönte wieder die gutturale Stimme des Interpretors.


  „Fremdling, bist du bereit, mit uns zu deinem Stern zu fliegen?“


  Bills Gegenfrage war die Reaktion eines gesunden Menschen.


  „Warum?“


  „Wir kennen die Geschichte eurer Weltraumeroberung! Wir haben die Vernichtung von 18/c-Gamma im Sternbild des Orion verfolgt. Es gab für euch Erdenwesen keine andere Möglichkeit, die Gefahr auszuschalten.


  Es gibt heute wiederum keine andere Möglichkeit.


  ,Labdo-g’ mit den Mutanten muß ebenso wie 18/c-Gamma vernichtet werden, doch unsere Technik ist in ihrer Entwicklung in andere Bahnen gelaufen als die deines Heimatsternes. Wir verfügen nicht über die Mittel, die Oberfläche eines Planeten in eine Atomhölle zu verwandeln. Aber wir sind bereit, deinen Heimatstern mit unserem Wissen zu unterstützen. Darum haben wir dich gefragt, ob du mit uns fliegen willst.“


  „Und was passiert mit meinem Freund Bobby Williat, mit dem Kommandant der HALO, War Thryll und all den anderen Besatzungen irdischer Raumschiffe, für die ‚Labdo-g’ der ‚Stern ohne Wiederkehr’ geworden ist?“


  „Fremdling, kannst du dir diese Frage nicht selbst geben?“ fragte der Interpretor unbeeindruckt.


  In diesem Augenblick machten Bill Gassters Gedanken einen weltraumweiten Sprung.


  Hastig sprudelte es über seine Lippen: „Ihr habt mich gesund gemacht, und ihr habt mich dabei untersucht und durchforscht – ihr kennt besser als unsere Mediziner die Zusammenhänge, die notwendig sind, um ein Wesen meiner Art am Leben zu erhalten. Aber was ist denn mit den Menschen passiert, die auf dem Flug durch den Raum plötzlich bewußtlos zusammengebrochen sind und deren Hautfarbe sich ins Schwarze veränderte?“


  Schweigen …


  Bill glaubte zu wissen, warum der Interpretor nicht antwortete.


  In einer Klinik auf der Erde lagen vierundzwanzig besinnungslose Menschen, deren Haut schwarz verfärbt war. Diese vierundzwanzig waren zu Mutanten geworden!


  Diese Vierundzwanzig waren nicht nur von einem Arzt untersucht worden, sondern von vielen, und die wiederum hatten sich um ihre übrigen Patienten in der Klinik gekümmert. Wie viele davon waren inzwischen als gesund entlassen worden – und waren doch selbst schon auf dem Weg, Mutanten zu werden?!


  Da sagte der mechanische Dolmetscher:


  „Ja, Fremdling!“


  Dieses ‚Ja’ ließ für Bill Gasster eine Welt zusammenbrechen, eine Galaxis auseinanderfliegen.


  ,Labdo-g’, der ‚Stern ohne Wiederkehr’, die Brutstätte von Mutanten hatten den Nachrichtenstrahl aus M 31, der jeden Dienstag zu einem winzigen Planeten in einer anderen Milchstraße seinen Weg fand, als Träger benutzt, um die Bewohner der Schlüsselwelt zweier Milchstraßen-Systeme zu Mutanten werden zu lassen.


  Aber die Telepath-Monster auf ‚Labdo-g’ mußten ihr Können überschätzt haben. Die Klärer in Comb-O-Eins bis Comb-O-Vier waren wohl defekt geworden …


  Da erinnerte sich Bill Gasster des Algoltrits.


  Enthielt das sonderbare Gerät nicht drei Elemente, die aus Viren-Kristallen bestanden?


  Und was war mit diesen Viren-Kristallen geschehen?


  Eine Veränderung der Viren-Kristalle!


  Viren hatten bis heute ihr Geheimnis für sich behalten, den Menschen nicht erkennen lassen, warum sie einmal als Kristalle tot waren, Ewigkeiten überdauern konnten, zum anderen als Viren dem Menschen bewiesen, wie ohnmächtig, klein und häßlich er im Grunde doch war.


  Und wieder sagte der Interpreter mit seiner gutturalen Stimme: „Ja, Fremdling!“


  Gasster mußte sich zurückhalten um sich nicht auf diesen mechanischen Dolmetscher zu stürzen. Das ‚Ja, Fremdling!’ trieb seine innerliche Erregung zu einem Punkt, wo er Gefahr lief, die Selbstbeherrschung zu verlieren.


  War mit der Veränderung der Viren-Kristalle im Algoltrit der Auslösung eines Mutationsprozesses unter den Menschen Tür und Tor geöffnet worden?


  Aber warum war die komplette Besatzung eines Raumlasters von der Mutation überfallen worden, in der HALO dagegen nur die beiden Funker?


  „Wir haben die HALO überprüft, Fremdling“, sagte der Interpreter als Antwort auf seine Gedanken. „Die HALO besitzt Schutzfelder von unglaublicher Stärke. Die beiden Funker, die vor euch auf der HALO Dienst gemacht haben, holten mit ihren Geräten den Nachrichtenstrahl von M 31 herein. Sie standen ahnungslos unter dem Strahlbeschuß, der von ‚Labdo-g’ gesendet wurde. Bevor dann die gesamte übrige Besatzung der HALO infiziert wurde, hatte sich das große Raumlastschiff weit hinter der HALO quer in den Nachrichtenstrahl von M 31 geschoben. Dessen Schutzfelder müssen schwächer gewesen sein. Darum wurde diese Besatzung zu Mutanten.


  Fremdling einer fernen Erde, weigerst du dich immer noch, mit uns zu deinem Heimatstern zu fahren? Wir können dir nicht einmal zusichern, ob wir darauf landen werden. Vielleicht grassiert der Mutationsprozeß schon unter deinen Schwestern und Brüdern mit der Schnelligkeit einer Kettenreaktion, wie er vor kurzem einen Teil unserer Brüder zu Mutanten werden ließ. Wir können dir nicht …“


  Bill Gasster unterbrach den Interpreter.


  „Nein!“ Er legte alle Energie in dieses Nein hinein. „Was wollt ihr auf der Erde? Warum wählt ihr den Umweg? Fliegt nach ‚Labdo-g’, und ich komme mit! Habt ihr nicht eben von einem Ferment gesprochen, das ihr bei mir gefunden habt? Ein Ferment, das einen Mutationsprozeß und seine Spuren gänzlich beseitigt, den alten Zustand wieder herbeiführt?“


  „Fremdling, was willst du damit sagen?“


  „Was ich damit sagen will?“ Bill glaubte einfach nicht, daß die großflächigen, schwarzen Wesen, die über einen Interpreter mit ihm sprachen, so dumm waren, wie sie sich im Augenblick dumm stellten. „Ich will mit euch nach ‚Labdo-g’ fliegen, nicht nur War Thryll und die Besatzung der HALO aus den Klauen eurer Mutanten herausreißen, sondern auch die anderen Besatzungen der Schiffe, für die ‚Labdo-g’ ‚Stern ohne Wiederkehr’ geworden ist, retten. Macht sie mit meinem Ferment wieder gesund! Vergeßt nicht, daß War Thryll wohl als einziges Wesen im Weltraum die Kunst beherrscht, nicht nur mit der Zeit, sondern auch mit anderen Dimensionen zu manipulieren! Vergeßt auch nicht, daß ihr eines Tages ebenso Opfer der Mutanten werdet wie alle anderen Wesen im Universum, wenn ihr nicht helfen wollt.“


  


  *


  


  Eine Armada von Raumschiffen raste mit unwahrscheinlicher Geschwindigkeit dem Satelliten-Sternsystem NGC 205 entgegen.


  ,Labdo-g’ kam in Sicht.


  Die Raumschiff-Flotte fiel auf den Planeten herunter.


  „Wir kennen den Eingang zu ihrer unterirdischen Stadt“, hatte gerade der Interpreter zu Gasster gesagt.


  Hast und Eile kannte die großflächige, schwarze Rasse nicht. Jede Handlung ging im gleichen Tempo vor sich. Sie standen da herum oder hüpften, wenn sie sich bewegen mußten. Sie ließen ihre fremdartigen Geräte langsam nach draußen marschieren und sich dort aufstellen. Sie hatten dann noch Zeit, als die ersten Mutanten auftauchten. ‚Wie Roboter!’ schoß es Bill durch den Kopf. Dann lachte er sich selbst aus, nannte sich einen hoffnungslosen Phantasten.


  Kurz vor Erreichen des ‚Labdo-g’ hatte Gasster gewarnt. Er erinnerte sich, auf welche Weise die HALO gelandet worden war.


  Monster-Wesen hatten sie damals heruntergeholt.


  Diese Raumschiff-Armada war nicht heruntergeholt worden. Sie landete dort, wo sie landen wollte.


  Mit haßerfüllten Augen blickte Gasster den Monstern entgegen, die in ihrem pirouettenhaften Kreisen herankamen. Sie tauchten einfach aus der Erde auf, waren da und stürmten heran.


  Doch irgendwo gab es für die Telepathen ein unsichtbares Halt. Zwei, die es mit Gewalt versuchten, stürzten um – und das war wiederum für den Funker neu; sie konnten sich nicht mehr erheben! Die anderen machten keine Anstalten, den Gestürzten zu Hilfe zu kommen, eilten plötzlich so schnell wie sie gekommen waren, wieder zurück, um irgendwo in der Erde zu verschwinden.


  „Sie werden es wieder mit ihrer verdammten, weichen Gewalt versuchen“, glaubte Bill warnen zu müssen.


  Der Interpretor war mit ihm hinausgerollt. Gasster lehnte sich gegen das Gerät, erwartete eine Antwort. Aber wahrscheinlich hatte keines der großflächigen Wesen im Augenblick Zeit, auf Gassters Gedankenimpulse einzugehen. Der mechanische Dolmetscher blieb stumm.


  Was um ihn herum geschah, begriff Bill nicht. Ein Strom von fremden Geräten rollte aus den Raumschiffen, versammelte sich an einem Punkt. Der ungeduldige Gasster fragte sich verzweifelt, ob sich seine Freunde hier wohl gastlich niederlassen wollten, als er dicht über dem Horizont aus der Ferne etwas heranrasen sah.


  Das war doch der Riesenreifen, der sie damals von dem alten Schraubendampfer mitten auf dem Ozean abgeholt hatte!


  Bill schrie seine Warnung.


  Hatte sie niemand gehört?


  Er jagte seinen Warnruf noch einmal laut über die Lippen.


  Immer noch nichts. Der Riesenreifen war inzwischen über ihnen, stand unbeweglich in der Luft. Nun wuchs er in seiner Größe, senkte sich langsam.


  Gasster wühlte mit seinen Händen im Kopfhaar herum. „Herrgott, der zerschmeißt uns doch den ganzen Laden!“


  Während er noch aus weit aufgerissenen Augen den schwebenden Riesenreifen anstarrte, hörte er neben sich den Interpretor mit gutturalem Tonfall sagen: „Fremdling, willst du dich unseren Brüdern anschließen, die die Stadt der Mutanten aufsuchen wollen?“


  Bill zuckte zusammen. „Was?“ preßte er heraus. „Jetzt? Ausgerechnet jetzt, wo das Ding über uns hängt? Ich glaube, ihr könnt euch gar keine Vorstellung machen, was eure entarteten Genossen alles fertigbringen. Die holen uns einfach hoch, und dann …“


  „Sie werden es wahrscheinlich nicht können, Fremdling!“ antworte der Interpretor unbeeindruckt.


  „Wahrscheinlich nicht …“ Bill betrachtete das Gerät, als ob er es mit einem Menschen zu tun hätte, der gerade mit seinen Worten verraten hatte, wie lebensgefährlich leichtsinnig er war. „Ich bin kein Freund von diesen Aussichten. Mutanten, die ganze Milchstraßen verschlucken können, möchte ich nun gerade nicht wieder mit leeren Händen gegenüberstehen. Vielleicht sind sie inzwischen dahintergekommen, wie sie auch mich fertigmachen können, ohne in mir ein Kitzelgefühl zu wecken. Dann hilft mir auch diese eno- … diese eno-genetische Raptur oder wie das Ding heißt … die hilft mir denn genau nichts! Tut mir leid – ich gehe nicht mit. Ich will erst mal sehen, ob deine Brüder wiederkommen. Dann können wir über den Spaziergang immer noch reden!“


  Man akzeptierte seinen Standpunkt. Der Interpretor machte keinen Versuch ihn umzustimmen. Gasster blickte den großflächigen Wesen nach, die hüpfend sich der Stelle näherten, an der eben die Mutanten aufgetaucht und wieder verschwunden waren.


  Die großflächigen Wesen hatten die Stelle erreicht, an der die Monster in die Tiefe verschwunden waren, als der Funker beobachtete, wie der Riesenreifen schnell und lautlos seine Position änderte und auf die kleine Gruppe herunterschoß.


  Sahen die anderen das nicht? Bemerkten sie nichts davon?


  Da sagte der mechanische Dolmetscher neben ihm: „Es wird wahrscheinlich nichts passieren.“


  Wahrscheinlich nicht. Gasster dachte eine Reihe von Unfreundlichkeiten. Aber dann passierte auch nichts. Dicht über den Spitzen der großflächigen Wesen schwebte der Riesenreifen, brachte es nicht fertig, tiefer zu kommen. Auch das Kunststück, was man mit ihm und War Thryll gemacht hatte, mußte dieses Mal nicht funktionieren. Keiner der schwarzen Rasse wurde in die Höhe gerissen und von dem Riesenreifen verschlungen.


  Jetzt tauchten sie unter, verschwanden wie die Mutanten.


  In diesem Augenblick bereute es Gasster, nicht mit ihnen gegangen zu sein. Er kam sich erbärmlich feige vor und verstieg sich in eine Serie von Selbstvorwürfen, als gleich Schatten die großflächigen Wesen dort hinten aus dem Boden auftauchten und versuchten, in den Schutz ihrer Raumschiffe zu kommen.


  Vier fehlten.


  Bill wartete darauf, daß sie noch auftauchten. Aber sie kamen nicht mehr, und dann waren die anderen auch nicht mehr zu sehen.


  Der Riesenreifen war gelandet, sperrte sie mit seinem Ring ein.


  Gasster riß sich herum, blickte zu den klobigen Raumschiffen hin, zu den anderen Wesen.


  „Diese Sturheit“, knurrte er, „dieses Phlegma! Das macht mich noch verrückt. Da hüpften sie herum, kümmerten sich um das, was ein paar hundert Meter vor uns passierte, überhaupt nicht. Warum lassen sie bloß ewig und ununterbrochen noch mehr Material aus den Raumschiffen rollen? Wieso rollt alles von selbst?“


  Er hielt es neben dem Interpretor nicht mehr aus. Er rannte zu den Raumschiffen zurück, und als er in Rufweite war, begann er zu brüllen, begann er sie zu alarmieren.


  Niemand nahm von ihm Notiz.


  „Du heilige Milchstraße“, stöhnte er verzweifelt auf, „was ist das doch für eine Arbeit, Wesen zu verstehen, die mit uns Menschen auch nicht das Geringste gemein haben. Was ist das bloß hier? Warum dieses Auspacken? Warum kümmert sich keiner um die anderen, die dort drüben Hops gegangen sind?“


  Er vernahm mit einemmal ein Dröhnen, ein Surren und pfeifendes Rauschen. Jetzt lief auch noch ein Zittern durch den Boden. Die Sonne, die auf ‚Labdo-g’ herunterstrahlte, verdunkelte sich.


  Eine riesige Staubwolke stieg hinter den Raumschiffen hoch, jagte in den wolkenleeren Himmel hinein.


  Bill rannte los, wich blitzschnell zwei hüpfenden Wesen aus, balancierte sich tänzelnd durch die hin- und herrollenden Geräte, kurvte um ein Raumschiff herum und blieb stehen, weil seine Beine ihn nicht mehr vorwärtsbringen wollten.


  Sie bohrten den Planeten an!


  Wie sie es machten, konnte er nicht sehen. Aber der Staubstrahl, der höher und höher in den Himmel wuchs, gab Auskunft darüber, wie schnell sie sich in die Tiefe fraßen.


  Wollten sie sich einen Zugang zur unterirdischen Stadt der Mutanten erzwingen?


  Bill kratzte sich den Kopf.


  Er begriff wieder mal etwas nicht.


  Suchend blickte sich Gasster nach einem großflächigen Wesen um.


  Er war hier ganz allein. Nicht einmal eine dieser lebendigen fremdartigen Maschinen sah er. Nur das pfeifende Heulen aus dem Loch und seine Begleiterscheinungen waren die einzigen Zeichen, daß hier etwas geschah.


  Als er den gleichen Weg zurückging, den er eben gelaufen war, kam er sich bald selbst wie eins der großflächigen, schwarzen Wesen vor, die ständig hin und her hüpften und deren Tun ihm sinnlos war und sinnlos blieb.


  Jetzt startete auch noch eins der Schiffe, stieg mit satanischem Pfeifen jaulend in die Höhe, war in Sekundenschnelle verschwunden.


  Eine unheimliche Unruhe trieb Gasster zum Interpreter hin.


  Aber die Stelle, wo das Gerät gestanden hatte, war leer.


  Er hastete in das offene Geviert hinein, das die landenden Raumschiffe mit ihren Rümpfen bildeten. Die unmöglichsten Aggregate sah er, fluchend wich er den Hüpfenden aus, aber den Interpreter fand er nicht.


  Wieder jagte er weiter, aus dem Viereck heraus, an zwei Raumschiffen entlang, die dicht nebeneinanderlagen, war sich nicht schlüssig, ob er sich nach rechts oder links halten sollte, lief nun doch nach links hinüber, bog um eine Ecke, die das Heck eines Schiffes bildete, herum und …


  … und sah die HALO!


  Schön! Thrylls Schiff war also auch hier. Nun, für die Schwarzflächigen schien der Transport eines kompletten Raumschiffes durch das Universum nur eine Bagatelle zu bedeuten.


  Er blickte wieder zu der Staubwolke hoch, die sich wie ein unendlich langer, schräggestellter Kamin in den wolkenlosen Himmel hineinbohrte.


  Das Handeln dieser Rasse war und blieb ein Rätsel.


  Da startete doch schon wieder eins dieser Raumschiffe, stieg rasend schnell in den wolkenleeren Himmel und verschwand darin.


  Das dritte nun …


  Was ging hier eigentlich vor?


  Noch zögerte er, überlegte, ob er die HALO aufsuchen wollte, als hinter ihm etwas mit Rumpeln und Rattern herankam. Der Funker wirbelte herum und sah den Interpreter heranrollen.


  „Warum sind die drei Schiffe gestartet?“ Der Funker mußte irgend etwas fragen, gleichgültig was.


  Er hörte die unglaubliche Antwort? „Ich weiß es nicht!“


  Gasster riß sich herum, ging an dem Geräte vorbei und rief ihm zu: „Bleib hier stehen und warte auf mich, ich bin in ein paar Minuten wieder zurück.“


  Er suchte eines dieser Wesen. Irgendwo in nächster Nähe mußte es doch sein. Mit dem Apparat konnte er sich doch nicht unterhalten, der fing nur seine Gedankenimpulse auf, gab sie weiter, um in umgekehrter Reihenfolge dann die Impulse eines der großflächigen Wesen aufzunehmen und sie ihm zu verdolmetschen.


  „Fremdling, du brauchst nicht zu suchen. Nur ich kann mich mit dir unterhalten. Aber meine Zeit ist heute knapp bemessen!“


  Der Interpreter war ihm rollend und ratternd gefolgt, hatte ihm mit seiner gutturalen Stimme diese Worte nachgerufen.


  Gasster nahm das eine zur Kenntnis, aber er überhörte das andere. „Ich habe vergessen über einen Vorfall zu berichten!“ sprudelte es hastig von seinen Lippen. Und ebenso wasserfallartig berichtete er von vier Raumschiffen, die wie diese Schiffe aussahen, und die auf dem Wege von der Erde nach ‚Labdo-g’ die HALO belästigt hatten.


  „Es waren unsere Schiffe, Fremdling. Sie befanden sich auf einem Kontrollflug von NGC 205 nach unserem Stern. Alle vier sind nicht zurückgekommen. Zwei sind von deinem Kommandanten vernichtet worden, und die beiden anderen haben sich selbst zerstrahlt. Erst als eins unserer Schiffe sich auf die HALO stürzte, um sie zu rammen, erkannten die Besatzungen der drei anderen, daß unter ihnen Mutanten waren. Der Spruch, der uns von dieser Begegnung unterrichtete, war das Letzte, was wir von den Schiffen hörten. Dann gab es auch die beiden nicht mehr.“


  Der Funker wurde von einem Grauen geschüttelt.


  Mutanten und immer wieder Mutanten und noch einmal Mutanten! Wesen, die sich plötzlich veränderten, in denen das Schlechte geniale Größe erhielt und das Gute als Ausgleich verkümmern mußte.


  Er mußte wieder seine Hände betrachten. Seine Hände hatten im Leib eines Dreimetermutanten herumgematscht!


  Infizierung!


  Und da war schon wieder das verrückte Wort – eno-genetische Raptur! Er sollte eine Ausnahme sein, aber er kam sich gar nicht als Ausnahme vor.


  Er wollte normal sein, aber Bill wußte, daß Ausnahmen nie normal sind.


  Wie ein Fuhrmann spuckte er aus.


  Und dann grinste er. Er schob seine Hände in die Hosentaschen und summte einen Song. So schlenderte er zwischen den Raumschiffen entlang und betrat wieder das Geviert.


  Eine Stunde wollte er noch abwarten, dann selbst die Initiative ergreifen, wenn immer noch nichts geschehen war.


  Doch vor seinen Augen spielte sich Neues ab.


  Ein Teil der Aggregate und Geräte, diese fremdartigen Dinger, die selbständig aus den Raumschiffen gerollt waren, setzte sich wie auf ein unhörbares Kommando in Bewegung, rollte in die Richtung, wo andere Maschinen einen Tunnel zu der unterirdischen Stadt der Mutanten bohrten.


  „Mit Maschinen? Die überlassen alles ihren Aggregaten und Apparaten?“


  Er bekam eine Antwort. Aber sie wurde weder vom Interpretor verdolmetscht noch überhaupt gesprochen.


  Die Apparate, die noch in dem Geviert standen, verschwanden wieder in den Raumschiffen, während eine Gruppe großflächiger, schwarzer Wesen den Geräten hüpfend folgten, die zum Tunnel gerollt waren.


  Als Gasster sich auf dem großen Geviert allein fand, stand neben ihm nur noch der Interpretor.


  Und da hörte auch das sausende Dröhnen, das tief aus der Erde kam, mit einem Schlag auf.


  Und da kamen die Aggregate vom Tunnel zurück – alle, aber keine der schwarzen, hüpfenden Wesen!


  


  *


  


  Eins der drei Raumschiffe, das vor Stunden gestartet war, fiel beinahe lautlos aus dem wolkenleeren Himmel, in dem sich der Abend ankündigte, auf den Landeplatz herunter.


  Aber an diesem Schiff klappte nicht die Bugspitze auseinander, stieg niemand aus … es lag da, als ob es keine Besatzung an Bord hätte.


  Gasster, der halb über dem Interpretor lag, quälte sich wieder mit einem halben hundert Fragen, als kurz nacheinander auch die beiden anderen Boote neben dem ersten landeten und sich genauso verhielten.


  Es hatte keinen Zweck, Fragen an den mechanischen Dolmetscher zu richten. Seit dem Augenblick, da sämtliche Aggregate und Apparate aus dem Geviert verschwunden waren, hatte das Gerät nicht einmal mehr einen einzigen gutturalen Ton von sich gegeben.


  Der Funker wußte nicht, ob auf ‚Labdo-g’ die Sonne im Westen unterging. Doch wie auf der Erde wurden hier die Schatten länger und länger, und der Abend trat mit Riesenschritten über die Tagseite eines Planeten seine Herrschaft an.


  Da glaubte er durch die Stille den rhythmischen Klang von Schritten zu hören.


  Schritte, wo hier alles hüpfte oder pirouettenhafte Kreise drehte?!


  Ungläubig blickte er sich um.


  Aber es waren Schritte, die er zu hören bekam.


  Schritte? Das konnten doch nur …


  Er rannte los, genau auf die Lücke zu, in der auch die hüpfenden Wesen vor Stunden verschwunden waren.


  Mit aller Gewalt und unvorbereitet prallte er gegen eine unsichtbare Abschirmwand, die wenige Meter vor der Lücke stand.


  Knurrend und fluchend raffte er sich auf, schickte einen kurzen, wütenden Blick zu einem der fremdartigen Sternenschiffe hinüber und starrte dann wieder in die Lücke, die schon fast dunkel war.


  Schritte …


  Lauter nun …


  Aus dem Dunkel trat als Erster ein dicker Mann hervor, Bobby Williat, sein Freund. Dicht dahinter War Thryll, dann zwei andere von der Besatzung der HALO, dann Lomonow und dann …


  Fremde Gesichter. Menschen wie er. Aber doch nicht Menschen wie er. Er hatte nicht diesen gleichgültigen, starren Ausdruck in den Augen. Und wie sie gingen! Wie Puppen.


  Jetzt bogen sie nach links, als ob sie mit ihren neugierig sehenden Augen die Strahlwand entdeckt hätten, die ihn eben aufgehalten hatte.


  Bill Gasster zählte sie. Es war nicht schwer. Achtundvierzig Marionetten, in menschlichen Formen.


  Mutanten …


  Dann sprach er das Wort laut aus.


  Er mußte an das Gesetz denken, das für zwei Milchstraßen-Systeme Gültigkeit hatte.


  Mutanten besaßen kein Recht zu leben.


  „‚Labdo-g’, du bist wirklich ein ‚Stern ohne Wiederkehr’.“ Durch die stärker werdende Dämmerung blickte Gasster hinter ihnen her, sah den Opfern eines Sternes nach – Mutanten!


  Achtundvierzig hatten von ihm keine Notiz genommen. Achtundvierzig Augenpaare hatten ihn mit ihrem gleichgültigen Ausdruck und starrem Blick gemustert.


  Und da hinten gingen sie, achtundvierzig Mutanten, und einer davon war sein Freund, und ein anderer davon war sein Kommandant.


  Sie gingen auf die Raumschiffe zu, die vor Stunden gestartet und vor kurzer Zeit erst wieder von ihrem Flug zurückgekommen waren.


  Sie gingen ganz allein, kein Aggregat und Gerät rumpelte hinter ihnen her, und nicht ein einziger schwarzer Großflächiger war zu sehen.


  Marionetten. Aber was waren sie geworden, wenn der Mutationsprozeß zu Ende war?


  Dann waren sie keine Marionetten mehr.


  Dann stellten sie eine Gefahr nicht nur für einen Stern, nicht nur für ein Sternensystem dar – dann waren sie die Gefahr für das Universum!


  Und Bill Gasster hatte noch nie so klar und deutlich wie in dieser Minute verstanden, warum ein Gesetz, das für zwei Milchstraßen-Systeme Gültigkeit besaß, so gnadenlos hart war.


  Für Mutanten gab es keine Rechte und keine Pflichten. Mutanten waren gefährlicher als der Ausbruch einer Super-Nova. Mutanten mußten vernichtet werden, wenn das Leben zwischen und auf den Sternen sich nicht mit eigenen Händen selbst den Strick um den Hals legen wollte.


  Und da klappte die Bugspitze eines der drei Raumschiffe auf und achtundvierzig Menschen gingen gleich Marionetten in das Schiff hinein.


  


  *


  


  Der Sternenhimmel stand über ‚Labdo-g’. Sterne, die in den großen Katalogen auf der Erde in ihrer Gesamtheit als Satelliten-Sternsystem NGC 205 bezeichnet wurden.


  Bill Gasster, der immer noch neben dem mechanischen Dolmetscher stand, hatte dafür keinen Blick. Er war in Gedanken versunken.


  Da, plötzlich schreckte er auf. Schritte in der Nacht! Ein Keuchen dazu! Schritte, die heranjagten, gleich dicht an ihm vorbei mußten.


  Mit einem Sprung war Gasster vom Interpretor fort, lauerte in die sternenklare Nacht hinein, in das Dunkel, das kümmerlich von dem schwachen Funkeln ferner Sonnen aufgelockert wurde.


  Ein Mann – ein Mensch!


  War Thryll, sein Kommandant.


  Jetzt war er heran.


  Da wurde ihm ein Bein gestellt. Gasster hatte es ausgestreckt. Gasster warf sich über den Stürzenden. Gasster packte ihn und seine Hände schnappten gleich Klammern um Thrylls Kehle.


  Thryll war doch ein Mutant! Bill war es egal! Er sollte sich doch nach den Worten des Interpretors zum Mutieren nicht eignen, sogar einen Gegenstoff im Körper gebildet haben.


  War Thryll besaß Riesenkräfte. Er versuchte nicht, die klammernden Hände um seinen Hals loszureißen, er warf sich auf den Rücken, schleuderte den Funker mit zur Seite und trat aus.


  Vor Schmerzen schrie Bill auf.


  An sein Ohr drang ein verzweifeltes, keuchendes Stoßen.


  Er bekam einen neuen Tritt gegen sein Schienbein, mußte für einen Augenblick den Griff lockern, und dann war sein Schrei der Ausbruch einer jubelnden Freude, als er das Wort gehört hatte: „Idiot!“


  Sie standen gleichzeitig auf.


  Sie standen sich im Sternenlicht gegenüber.


  Und noch einmal sagte War Thryll: „Du verdammter Idiot!“ und rieb sich seinen Hals mit beiden Händen.


  Etwas Schöneres konnte man Bill gar nicht sagen.


  Er vergaß, daß War Thryll sein Kommandant war, knallte ihm immer wieder beide Hände auf die Schultern und sagte dabei: „War – Mensch, Thryll, wie ich mich freue! Du … du bist wieder ganz der Alte!“


  „Okay!“ Thryll quetschte es über seine Lippen. „Wo liegt die HALO, Bill? Los, ab! Wir haben keine Minute zu verlieren. Zeig mir, wo mein Kahn liegt!“


  War Thrylls Eile wirkte auf Gasster ansteckend.


  Während er mit ihm durch die Nacht rannte, an den fremdartigen Raumschiffen vorbeilief, auf die HALO zuhielt, konnte er es immer noch nicht fassen, daß sein Kommandant all das Entsetzliche verloren hatte, was ihm von Mutanten aufgezwungen worden war.


  Wie ein dunkler, schwarzer Fleck lag die HALO vor ihnen. Mit Aufbietung der letzten Kräfte jagte Thryll auf die Stelle des Schiffes zu, wo sich in der Außenwand das Facettentor zur Luftschleuse befand. Ein keuchender Bill Gasster folgte ihm dichtauf.


  Das Facettentor der HALO sprang auseinander.


  „Heb mich an!“ forderte War seinen Funker auf. „Bei allen Sternen, beeil’ dich ein bißchen!“


  Mit keuchenden Lungen stand Gasster neben seinem Kommandanten, ließ die Arme am Körper herunterhängen, verschränkte die Hände ineinander und fühlte nun Thrylls rechten Fuß, der sie als Trittbrett benutzte.


  Anheben – hochheben – ruckartig hochheben, hochschleudern …


  Irgendwo im Dunkel mußten Thrylls Hände Halt gefunden haben. Gasster merkte es an dem geringen Gewicht, das er noch zu tragen hatte. Thryll versuchte einen Klimmzug, der Funker unterstützte ihn, und dann war der Kommandant über ihm in dem dunklen Loch verschwunden.


  Von oben kam die kurzatmige Stimme:


  „Spring hoch und versuch meine Hände zu fassen, Bill!“


  Erst beim fünften Versuch fand er eine Hand. Gasster pendelte wie ein leerer Sack hin und her. Seine Finger, die in Thrylls Hand lagen, wurden schweißnaß, wollten abgleiten, da bekam seine andere Hand zu der des Kommandanten Kontakt.


  Jetzt wurde er hochgerissen, in die Luftschleuse gezerrt, lag noch am Boden, als das äußere Facettentor sich knallend schloß und das innere aufsprang.


  Thryll war schon verschwunden, durch den langen Gang zum Kommandoraum gejagt. Als der Funker ihn betrat, sah er die sieben Bildschirme in Tätigkeit und begriff, daß die HALO mit unwahrscheinlicher Geschwindigkeit vom Planeten ‚Labdo-g’ gestartet war, in den Weltraum hineinjagte.


  Aber sie waren nicht allein. Die gesamte Raumschiff-Armada der großflächigen, schwarzen Wesen war gleichzeitig mit der HALO auch gestartet, stand ein paar tausend Kilometer von ihnen entfernt und zog auf gleichem Kurs davon.


  Die HALO hatte fast Lichtgeschwindigkeit erreicht und behielt das Tempo bei. Bewegungslos, wie eine Figur, saß Thryll vor dem Kommandopult, beobachtete die Schirme, die Instrumente und – den Re-Akzelerator.


  Gasster glaubte zu ahnen, was sein Kommandant vorhatte. Aber er hatte etwas nicht vergessen, und gleich einer Warnung legte er Thryll beide Hände auf die Schulter und flüsterte eindringlich: „War, in der unterirdischen Stadt der Mutanten sind doch noch viele dieser großflächigen Wesen. Und dann, die Besatzung der Raumschiffe, die auf ‚Labdo-g’ festgehalten wurden – hast du vielleicht sogar deinen Bruder vergessen? Der ist doch auch noch da!“


  „Von uns ist keiner mehr auf ‚Labdo-g’!“


  Gasster mußte angestrengt lauschen, um Thrylls Worte zu verstehen.


  ,Kein Mensch der Erde mehr auf ‚Labdo-g’? Niemand von ihnen mehr auf dem ‚Stern ohne Wiederkehr’?!’


  Aber die Großflächigen waren doch noch im Innern des Planeten, in der Stadt der Mutanten, bei den Telepath-Monstern!


  „Und die anderen, War?“ mahnte der Funker wieder. „Die anderen, die euch herausgeholt haben? Mein Gott, die kann man doch nicht im Stich lassen.“


  „Wir müssen sie vergessen! Laß mich in Ruhe!“


  Bill verzog sein Gesicht zu einer Grimasse.


  „Wir müssen sie vergessen.“


  Wie sich das anhörte. Pfui Teufel! Den Retter im Stich lassen!


  Und Bill Gasster brüllte dem Kommandanten ins Ohr: „Das kannst du doch nicht tun! Ihr alle verdankt doch nicht mir die Rettung, sondern den schwarzen, großflächigen Wesen – diesen …“


  „Halt endlich deinen Mund, verdammt noch mal!“


  Der Kommandant hatte auch gebrüllt.


  Mit geballten Fäusten stand Gasster hinter ihm, empört, erbost. Er mußte sich zusammenreißen, um den Kommandanten nicht aus dem Sessel zu zerren, ihn in eine Ecke zu schleudern und zusammenzuschlagen.


  Das war nicht einmal mehr eine Gemeinheit, das war etwas, das mit Worten nicht mehr zu bezeichnen war.


  Die Wesen, die sie aus den Klauen von Telepath-Monstern gerettet hatten, bekamen jetzt von einem der Geretteten das Todesurteil mit einer höhnischen, brutalen, unmenschlichen Geste serviert.


  Das war der Kommandant War Thryll? War das sein wahres Gesicht?


  Je länger Gasster Thrylls Rücken betrachtete, den nach vorn gebeugten Kopf sah, um so mehr steigerte sich in ihm das Verlangen, in dieses Gesicht hineinzuschlagen.


  Jetzt stoppte War die HALO ab. Im Bruchteil einer Sekunde fiel die Geschwindigkeit des Schiffes auf Null herunter. Die fremdartige Raumschiff-Armada machte es nach, verhielt auch.


  Mit haßsprühenden Augen blickte der Funker dem Kommandanten über die Schulter, beobachtete, was er tat.


  Jetzt wurde das Sonnen-System, zu dem der Planet ‚Labdo-g’ gehörte, vernichtet!


  Aber mit der Vernichtung eines Planeten hatten auch die Wesen zu sterben, die diesen Mann gerettet hatten.


  Darüber kam er nicht hinweg. Er konnte diese Gemeinheit und Niedertracht immer noch nicht fassen.


  Kontakte, die einrasteten. Neue Schalterstellung, Impulse, die zu der Energiezentrale des Schiffes gingen. Der Re-Akzelerator wurde lebendig. Gestochen scharf die Bilder auf den sieben Sichtschirmen.


  War Thryll begann wieder Temporal-Mathematik anzuwenden.


  Manipulation mit Dimensionen!


  Er ließ die Zeit-Dimension unbeachtet, veränderte drei andere.


  Jetzt!


  Schirm 5 zeigte das Sonnen-System, zu dem ‚Labdo-g’ gehörte, in fünfzigfacher Vergrößerung. Bis auf zwei Himmelskörper, die von anderen Sternen abgedeckt wurden, war das gesamte System zu überschauen.


  Alles blieb auf seiner natürlichen Bahn. Aber alles wurde kleiner, schrumpfte in sich zusammen.


  Gasster hatte dieses Schauspiel schon einmal erlebt. In Gedanken sah er wieder ein Raumschiff auf die HALO heranschießen, und je näher es mit irrsinnig hoher Geschwindigkeit gekommen war, um so kleiner hatte es War Thryll mit Hilfe seiner Temporal-Mathematik werden lassen. Nicht größer als die Kuppe seines Daumennagels war es zum Schluß gewesen, ein Punkt-Körper, als es die beiden Wände der HALO durchlöchert hatte.


  Und ‚Labdo-g’, der ‚Stern ohne Wiederkehr’, schrumpfte mit rasender Geschwindigkeit in sich zusammen. Er, und all die anderen Planeten, die zu dem Sonnen-System gehörten, und diese Sonne auch.


  Thryll verhundertfachte die Vergrößerung auf dem Sichtschirm.


  Temporal-Mathematik! Hier der Re-Akzelerator und dort die Sterne, die Gummiblasen glichen, aus denen man die Luft herausläßt.


  Zusammenschrumpfen, immer stärker zusammenschrumpfen lassen, und alles, was auf ‚Labdo-g’ lebte, sich bewegte … alles was ‚Labdo-g’ darstellte, schrumpfte in sich zusammen.


  Es blieb, was es war! Es blieb ein Stern, und das Lebendige auf ihm blieb lebendig, und das Tote auf ihm blieb tot. Aber es wurde klein, winzigklein – unvorstellbar klein.


  Doch irgendwo mußte eine Grenze sein.


  Wieder erinnerte sich Bill Gasster des Raumschiffes, das sie hatte rammen wollen.


  Kleiner als die Kuppe eines Daumennagels hatte War Thryll es nicht werden lassen.


  Gab es wirklich eine Grenze?


  Waren die Ausmaße eines Atoms nicht die Grenze?


  Und die Wesen, die schwarzen, großflächigen Wesen, die die Besatzung der HALO gerettet hatten, die noch in der unterirdischen Stadt der Mutanten steckten?


  Mein Gott! Gasster konnte und konnte sie nicht vergessen.


  Warum war nicht ein Versuch gemacht worden, sie herauszuholen?


  Da schnappte der Funker nach Luft!


  Thryll hatte am Re-Akzelerator eine blitzschnelle, neue Einstellung vorgenommen.


  Ein Sonnen-System bekam die Auswirkung dieser Einstellung vernichtend zu spüren.


  Auf dem Sichtschirm mit seiner überstarken Vergrößerung fehlten plötzlich Sterne.


  Ein Sonnen-System war verschwunden!


  Nicht eine Spur mehr war von ihm zu entdecken.


  Unter der Re-Akzelerator verriet Gasster, was der Mensch vor ihm im Sessel getan hatte. Ein Sonnensystem war nicht nur zu einer Winzigkeit zusammengeschrumpft – ein winziges System war im Zeitsprung in eine andere Zeit geschleudert worden!


  Ausschalten …


  Vorbei die Manipulationen mit allen Dimensionen!


  Die HALO ging wieder auf Geschwindigkeit, blieb vor der des Lichtes stehen, blieb darauf konstant.


  Langsam erhob sich War aus dem Sessel, stand mit einem bedeutsamen Kopfnicken vor dem Funker. Nachdenklich sah er ihn an.


  „Ich kann mir gut vorstellen, daß du mich für ein Scheusal hältst, Bill.“


  „Darüber reden wir später, War!“ gab Gasster giftig zur Antwort. „Was ist mit dem Sonnen-System passiert, zu dem ‚Labdo-g’ gehört?“


  „Es ist noch da!“ gab War Thryll zu Gassters Überraschung als Antwort. „Aber es ist so klein geblieben, wie ich es habe klein werden lassen, denn selbst mit der Temporal-Mathematik kann man weder Sterne noch Sonnen-Systeme noch Galaxen vernichten. Und wo es ist, willst du wissen?


  Da, wo es schon einmal gewesen ist – in seiner Vergangenheit!“


  „In seiner Vergangenheit?“ echote der Funker und starrte seinen Kommandanten immer noch verbissen an.


  „Ja!“ Es sah so aus als ob Thryll sich quälen müßte die Worte über die Lippen zu bringen. „Nach unserer Zeitberechnung vielleicht hundert Millionen Jahre zurück, vielleicht auch zweihundert Millionen Jahre. – Ich habe den Mutanten die Plattform genommen, noch einmal für ein Universum gefährlich zu werden. Aber während sie nicht einmal empfinden, als winzige Wesen auf einem Stern zu leben, haben sie gegen ihren eigenen Stern zu kämpfen, der um hundert oder zweihundert Millionen Jahre jünger geworden ist.


  Sieh mich nicht so ungläubig an, Bill.


  Nur die Sterne, die zu dem Sonnen-System gehören, in dem ‚Labdo-g’ seine Bahn zieht, träumen jetzt in der Vergangenheit – nicht das Lebendige auf ihnen. Das habe ich in seiner individuellen Gegenwart gelassen. Das wurde von der Manipulation mit der Zeit nicht beeinflußt.


  Es gibt nämlich in der Temporal-Mathematik ein Gesetz, das nicht umzustoßen ist:


  Jeder Zeitsprung schützt jedes Leben vor der Vernichtung nur so lange, so lange er nicht über die individuelle Lebensspanne des Einzelindividuums hinausgeht!“


  Unbeeindruckt von allem grinste Gasster seinen Kommandanten höhnisch an.


  „Aber du hast vergessen, daß die Monster die Technik des Zeitsprungs auch beherrschen! Sie werden aus dieser jahrhundertmillionentiefen Vergangenheit wieder zurückkommen! Was dann?“


  „Bill, ich verstehe dich. Ich verstehe dich nur zu gut. Aber deine Überlegungen haben dich auf einen falschen Weg geführt.


  Die Mutanten werden aus der Vergangenheit, in die ich sie geschleudert habe, nicht wieder in die Gegenwart zurückkommen. Sie leben auf ‚Labdo-g’ und empfinden nur, daß sie sich auf einem jungen Planeten befinden. Aber sie haben kein Gefühl dafür, als unvorstellbare Winzigkeit auf etwas Winzigem zu leben, dem gegenüber ein Stäubchen in diesem Kommandoraum groß ist!


  Sie beherrschen die Technik, mit der Zeit zu manipulieren. Aber sie werden beim Versuch, mit der Zeit zu manipulieren, einen Faktor unbeachtet lassen: Lichtdruck!


  Und das Licht von Milliarden und Abermilliarden Sternen, dieser kaum feststellbare Druck, der von ihnen ausgeht, wird sie mit ihrem ganzen Sonnen-System in die Tiefen des Universums treiben, wie hier die Stäubchen ziellos herumwirbeln.


  Noch was, Bill?“


  „Das fragst du noch?“ preßte der Funker heiser vor Erregung über seine Lippen. „Das wagst du mich noch zu fragen?“


  Bill dachte an die schwarzen, großflächigen Wesen, denen die Besatzung der HALO ihr Leben zu verdanken hatte und die durch Thrylls Manipulation verurteilt worden waren, zusammen mit den Mutanten auf ‚Labdo-g’ als winziges Stäubchen nun durch das All zu treiben.


  „Ich wage es!“ konterte War unbeeindruckt gegenüber Gassters flammendem Vorwurf. „Aber ich erspare es mit, eine Erklärung abzugeben. Du wirst noch salbst darauf kommen. Habe ich mich eigentlich schon bei dir bedankt, Bill? Schließlich haben wir alle es deinem Ferment zu verdanken, wieder normal zu sein. Wenn du davon auch nichts hören willst, gleich wirst du an Dankes-Ovationen nicht vorbeikommen. Die HALO wird alle aufnehmen, die einen Aufenthalt auf dem ‚Stern ohne Wiederkehr’ überstanden haben. Mein Bruder ist auch darunter – Bill, gib doch endlich das wütende Anstarren auf!“


  „Aufgeben?“ höhnte der Funker. „Ich denke nicht daran, Thryll! Aber ich sage dir jetzt, was ich über dich denke. Ich schreie es dir ins Gesicht …“


  Da hatte der Kommandant der HALO seinem Funker eine Hand auf die Schulter gelegt.


  Ganz ruhig sagte er: „Warte noch ein bißchen mit dem Schreien, Bill. Jetzt wollen wir unsere Männer übernehmen, um dann auf Kurs Erde zu gehen. Schließlich liegen in der Klinik noch vierundzwanzig Kranke! Kranke? Das ist nicht der richtige Ausdruck – es sind Mutanten!


  Du weißt doch, was ein Gesetz, das für zwei Milchstraßen-Systeme Gültigkeit besitzt, für diesen Fall vorschreibt, Bill?


  Überleg mal, ob es nicht deine Pflicht ist, die Behörden über die menschlichen Mutanten aufzuklären, damit sie sofort zerstrahlt werden. Überleg mal, was du tun wirst.“


  „Da gibt es gar kein Überlegen!“ platzte der Funker heraus. „Ich bin Träger eines Fermentes, das bei allen den Mutationsprozeß abstoppt, sogar zum Verschwinden bringt. Und wenn ich selbst dabei draufgehe, mich durch den Kontakt mit irdischen Mutanten wiederum infiziere – um diese vierundzwanzig Menschen zu retten, setze ich sogar mein Leben aufs Spiel!“


  Als Bill das Kopfnicken seines Kommandanten sah, stutzte er.


  „Ich habe von dir nichts anderes erwartet. Ich würde an deiner Stelle genauso handeln. Wie du handeln willst, so haben es vor kurzer Zeit auf ‚Labdo-g’ andere getan, als sie uns aus den Klauen von Mutanten retteten. Du willst dein Leben aufs Spiel setzen. Das ist ein prachtvoller Zug, aber es gibt auch Intelligenzen, die auf dem Standpunkt stehen, daß das Leben das Höchste ist, und daß man zunächst einmal alles zu tun hat, um sein Leben zu erhalten, gleichgültig was geschieht.“


  „Mr. Thryll, versuchen Sie mich zu beeinflussen?“ schnaubte der Funker.


  „Ich denke nicht daran“, erwiderte War Thryll gelassen „Doch ich möchte dich nochmals fragen: Hast du nichts gemerkt?“


  „Was soll ich? Wollen Sie mich mit Ihren dummen Fragen vom Hundertsten ins Tausendste ablenken, Mr. Thryll?!“ fauchte der Funker angriffslustig.


  „Keineswegs! Aber du kannst mich ruhig weiter mit Vornamen anreden – oder hältst du Roboter für so wichtig, daß wir beide deswegen Streit bekommen?“


  „Ro… Robo… Roboter? Wer? Was denn?“


  „Die Mutanten auf ‚Labdo-g’ und … und diejenigen, die du als großflächige, schwarze Wesen bezeichnet hast!“ War Thryll ließ seinem Funker Zeit, die Erschütterung zu überwinden. „Die Mutanten stammen von den großflächigen, schwarzen Robotern ab! Wenn du beide Sorten für etwas Lebendiges gehalten hast, Bill, dann war es dein Fehler. Aber das, was wirklich Leben darstellt, selbst für uns Menschen etwas Lebendiges ist, das hast du als solches nicht erkannt. Und doch hast du dich stundenlang mit dem Interpretor unterhalten. War das …“


  „Der Interpretor? Dieses mechanische Übersetzungsgerät? Der komische rollende Kasten, der zwischen den schwarzen Wesen und mir alles verdolmetschte? War, wenn du mich jetzt mit einem dummen Witz veralbern willst, dann … ich schwöre es dir, du kommst nicht mehr mit gesunden Knochen aus diesem Steuerraum heraus! Der Interpretor, der soll das Lebendige, das Leben dargestellt haben? Leben in einem Metallkasten?“


  „Ja! Ich treibe mit dir keine boshaften Scherze, Bill Gasster. Roboter-Mutanten waren die Herrscher über ‚Labdo-g’, hatten den ‚Stern ohne Wiederkehr’ in Besitz genommen, waren auf dem besten Weg über NGC 205 sich über das gesamte Universum auszubreiten. Roboter, die mutiert waren. Und wiederum Roboter befreiten uns Menschen aus den Klauen der anderen. Begreifst du nun, warum das Lebendige keinen Wert darauf legte, daß sie aus der unterirdischen Stadt der Mutanten wieder zurückkamen?


  Vergiß nicht, daß du dich auf dem Heimatplaneten des Lebendigen aufgehalten hast und fünf Sonnenkörper sehen konntest, die geschaffen waren. Wer das kann, vermag auch Roboter zu bauen, die uns dennoch unbegreiflich bleiben, auch wenn wir tagtäglich mit ihnen zu tun haben.“


  „Ich kann es nicht glauben!“ Alles in Bill Gasster bäumte sich dagegen auf. „Die einen wie die anderen sollen nur Roboter darstellen? Roboter ohne Sinn und Zweck? Roboter, die sich nur im pirouettenhaften Kreis drehen, andere, die nur herumhopsen? Roboter, die weder Gliedmaßen besitzen, noch irgend etwas, das sie überhaupt befähigt, eine Handlung auszuführen?“


  „Du verrennst dich, Bill Gasster!“ unterbrach ihn der Kommandant wartend. „Denk an die Rassen auf anderen Sternenwelten! Sie haben mit uns Menschen überhaupt nichts gemein, und doch besitzen sie das, was wir als Intelligenz anerkennen müssen. Man darf nicht immer alles nur von unserer Warte her betrachten. Man muß versuchen, sich in die Gefühlswelt des Fremdartigen hineinzufinden.“


  „Und was ist das, das du als das Lebendige bezeichnest, War? Wenn schon Roboter oder mutierte Roboter nicht zu begreifen sind – kann ich wenigstens das Lebendige begreifen?“


  Da zuckte War Thryll mit den Schultern.


  „Es wird Zeit, daß wir anlegen und die Männer an Bord nehmen. Es wird auch Zeit zur Erde zu kommen, damit vierundzwanzig Menschen wieder Mensch werden. Aber du brauchst es wirklich nicht so eilig haben, das kennenzulernen, was Roboter schuf, deren Sinn und Zweck uns rätselhaft ist und rätselhaft bleiben wird.


  Ich habe das Lebendige gesehen, Bill. Ich weiß nur, daß es Leben ist. Ich kenne es und habe mich mit ihm unterhalten, bevor du mir auf ‚Labdo-g’ ein Beinchen stelltest und mich zwischen den Raumschiffen im Dunkeln zu erwürgen versuchtest.


  Bill, bereite dich auf etwas Ungeheuerliches vor:


  Man kann diese Rasse nur mit einem Begriff bezeichnen: Intelligente Viren!“


  Da wurde der Funker mit einemmal ein ganz anderer Mensch. Die Fäuste, die eben noch angriffsbereit vor seiner Brust lagen, öffneten sich und wurden wieder zu Händen. Die betrachtete er und musterte abermals die bleistiftdünnen Narben, die rund um beide Handgelenke führten.


  Als er dann seinen Kommandanten ansah, meinte er: „Warum ist das so etwas Ungeheuerliches? Mich erschreckt nicht einmal der Gedanke, mich mit Viren unterhalten zu haben. Was sie vermögen, beweisen mir meine gesunden Hände. Und daß intelligente Viren nicht die Verkörperung des leibhaftigen Bösen darstellen müssen, das haben sie uns bewiesen!


  War, warum soll man ein intelligentes Virus nicht seinen Freund nennen können?“


  


  ENDE
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Versandbuchhandlung FISCHBACH
Abt. DM 13/34 - Mdinchen-Neubiberg

Etut,
Etui,
Etui,
Etui,

LISONA OPTIK

GOTEBORG .

Schon anliegende Ohren
. sind so wichtig! " '
Dame oder Herr,
jedem Alter hilft sofort ganz unsichtbar
A-O-BE-Verfahren!
komplett DM 9,80 + Nachnahme.
strierter Prospeki gratis!) Lieferung auch

ins Ausland!

\ " A-O-BE-Labor, Abt. V/12, (22a) Essen, SchlieBfach 68

Urlaub

sensationell in Preis und Qualitat!

in

Preis
(Hlu-

Ein Prismenglas

1 Jahr Garantie

Modelle3fachgeprift, ver-
gutete Optik (Blaubelag),
phant. Bildscharfe, Mittel-
trieb, sep. Okulareinstllg.,
Okular- und Linsenschutz,
Halsriemen und Putztuch.
Portofreier Nachnahmever-
sand zuzUglich 12,5% Zoll.
Rickgaberecht innerh. 30
Tagen b.voller Rickzahlg.
Bestellung d. Postkarte m.
Ihrer deutlichen Adresse.

DM 85,—
DM 97,—
DM 100,—

SCHWEDEN . ABT. 7c

Alles SCIII(IIII( durch

die
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hifte, Beine,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mUhelos durch bequeme duflerliche An-

neue, garantiert

wendung entfettet. Die ldealfigur ohne
Hungern, Didgt und dergl. Orig. Packung

5,90 oder Kur-(Doppel-)Packung 7,50 DM. |

Frau Rosa E. Seitz, Spezial-Kosmetika,
Nuirnberg 17, Fach 23, Abt. 13

Fahrrader ab

Jugendrader, Roller

wochentl. Direkt an Private. Riesen-
auswahl zu Versandhauspreisen.
10 Jahre Garantie. Katalo ratis
HANSW. MULLER, ABT. 555, (?H?IGS

INT.

unschadliche'

2 -5

Echt amerikanische

BLUE-JEANS |

for Herren und Damen, alle Farben. Versand nach
allen Orten. Fordern Sie Gratiskatalog.

US Warenvertrieb Centa Heger

Vater, Mutter

Schwester, Bruder, die
ganze Familie hat ihre
helle Freude an dem
kostenlosen Photohelfer |
von der Welt grofitem |
Photohaus. Dieses ,Fa- \
milien-Lehrbuch” enthdlt |
wichtige Ratschldge, fes- |
seinde  Bildreportagen |
und all die guten Mar-
kenkameras,die PHOTO.-
PORST bei 1/5 Anzah-
lung, Rest in 10 leichten
Monatsraten, bietet. Ein
Postkdrtchen genigt an

DER PHOTO-PORST IXLTRT)

Bicher fir reife Men-
schen, illustr. Prospekt-
mappe gegen 40 Pf.
Rickporto u. Altersangabe, neutral und
verschlossen.

BUCHVERSAND REINHARDT ; Abt. M
(14b) Reutlingen-Sondelfingen, Postfach

lﬂ fehii eine?

Wir liefern alle Schreibmaschinen. Viele
neuw. gunstige Gelegenheiten im Preis
stark herabgeselzt Auf Wunsd1 Um.

Auch Sie Iernen
flott tanzen

ohne Lehrer durch
uns. vollkommenes
Tanz-Lehrbuch 195¢
mit Uber 130 Abbild.
Enthdlt alle alten u.
neven Tdnze. Jeder

| / Schritt genau abge-

/I )
S bild. DM 4.20.

Jiu=-JitsSu sue

Selbstverteidigung ohne Waffen wv.
sportl. Zweikampf. Sie bezwingen
den stdrksten Gegner. Vollsténd.
Lehrgang mit 300 Abbild. DM 4,40
Voreinsendg. (Nachn. 50 Pfg. mehr.)
Versandhoch> URANO 7' | Franbiurt M 1,

MUNCHEN-BALDHAM, SchlieBfach 22
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KA. E. van Vogt, Wilson Tucker,
Hal Clement, Jerry Sohl, Clark
Darlion, R. es, Fredric
osh u. v. a. ge-
Kreis der Spitzen-
Science Fiction-Welt-
Der Moewig-Verlag ver-
icht in seiner Reihe

DERBANDE

auch kiinftig Romane dieser Ru-
toren.
Fiir die TERRA-Sonderbiinde hal-
i ten die Lektoren des Moewig-
TESICEH,QJEMS‘W~ Verlages das Beste fiir gerade
% gut genug. Jeden Monat erscheint
ein TERRA-Sonderband in hand-
lichem Format fiir 1 Mark. Erhiilt-
lich iiberall im Zeitschriften- und
Bahnhofsbuchhandel. Falls dort
die von Ihnen gewiinschten Biin-
de nicht mehr zu haben sind,
schreiben Sie eine Postkarte we-
gen portofreier Lieferung bhitte
direkt an den

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24

Postscheckkonto Minchen Nr. 13968
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